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NEUESTE NACHRICHTEN
SüfiKi? Evatt schlägt dreimonatigen„Waffenstillstand" in Berlin vor

Bramuglia konferiert mit Wyschinski, um einen Kompromiß in der Berliner Streitfrage zu linden

Oer neuernannte Oberbefehlshaber des Verteidigungsausschusses der Westunton , Feld ,
marschall Montgomery (links ) und der Direktor der VfW Prof . Erhard (Dena -Bilder )

Finanzminister Köhler zur Finanzlage
Von unserer Stuttgarter Redaktion

Stuttgart , 8. Okt. (Hue) Zum erstenmal
in seiner Amtszeit hielt Finanzminister
Dr . Heinrich Köhler eine Pressekonferenz
ab, die er mit den Worten : „Die Krisis
der öffentlichen Haushalte im ganzen We¬
sten ist im Fortschreiten “ begann . Drei
Klötze hingen der Finanzpolitik Würt¬
temberg-Baden an : 1 . die Unklarheit über
den bevorstehenden Lastenausgleich , 2 . die
unbekannte Höhe der von den Ländern
zu verzinsenden Ausgleichsbeträge — in
Württemberg -Baden über eine Milliarde
DM, 3 . die Besatzungskosten , die in alter
Höhe im Haushaltplan vorgesehen wer¬
den müßten .

Der Haushaltsbedarf sei nach Planung
des Finanzministeriums mit 1071 Millio¬
nen ausgeglichen gewesen , jedoch habe
der für den Rest des Rechnungsjahres
1948/49 aufgestellte Voranschlag nur 543
Millionen DM Einnahmen , gegenüber
1018 Millionen DM Ausgaben ergeben , was
ein Defizit von 375 Millionen DM be¬
deute . Nach Abzug der ersten Ausstattung
flach dem Währungsgesetz von 165 Mil¬
lionen DM bleibe ein Defizit von 210
Mill . DM . Die Besatzungskosten für die
Zeit von der Geldneuordnung bis März
1949 würden auf 323 Millionen DM ge¬
schätzt.

Von der Militärregierung seien verschie¬
dene Maßnahmen zur Verminderung des
ungeheuren Defizits vorgeschlagen wor¬
den, darunter Kürzung von Gehältern und
Pensionen , Personalabbau , Einstellung von
Bauten . Nach Meinung Dr . Köhlers müß¬
ten jedoch in erster Linie praktische Maß¬
nahmen ergriffen werden , utn die voll¬
ständig verlorengegangene Steuermoral
der deutschen Wirtschaft wieder zu he¬
ben. Ein trübes Kapitel stelle das Gebiet
der Verbrauchssteuern dar . Die Militär¬
regierung könnte sich nicht entschließen ,
die vom Wirtschaftsrat und vom Länder¬
rat vorgeschlagene einheitliche Senkung
der Verbrauchssteuer zu genehmigen , so
daß auch hier täglich Millionen verloren
gingen. Die Senkung der Bezüge der
staatlichen Beamten könnte nie das Er¬
gebnis bringen , das von ihr erhofft werde ,
denn die Gehälter der kleinen Beamten
würden kaum Kürzungen von 20 oder
mehr Prozent ertragen können und die
wenigen gut besoldeten Beamten fielen
nicht ins Gewicht. Die Einstellung jeder
Bautätigkeit könne sich leicht gegenteilig
auswirken . Wirkliche Bedeutung könne
nur die Verminderung der Besatzungs¬
kosten haben , indem sie mit den wirt¬
schaftlich möglichen Steuereinnahmen in
Einklang gebracht würden . Weiter müsse
der Personalabbau verschärft werden , vor
allem auch in der Wirtschaftsverwaltung
in Frankfurt , die eine geradezu provoka¬
torische Personalpolitik betreibe . Dem
Personalabbau müsse jedoch ein Abbau
der Ausgaben vorangehen und hier seien
die Parlamente nicht unschuldig an dem
unrationellen Ablauf der Verwaltung .

Württemberg -Baden habe besondere
Probleme nach dem Zusammenschluß der
Länder zum Südweststaat zu bewältigen ,
denn die südlichen Länder brächten nicht
nur leere Kassen, sondern durch die Be¬
setzungsmacht erhebliche Schulden mit.

die sich höchst ungünstig auf den Gesamt¬
staat auswirken würden .

Um den Kulturtheatern die Existenz zu
sichern , schlug Dr . Köhler vor , einen Teil
der 134 Millionen DM betragenden Ein¬
nahmen des Rundfunks tmd je 1 Pfg . von
jeder Zeitung oder Zeitschrift zur För¬
derung der Theater und anderer kulturel¬
ler Einrichtungen zu verwenden . Die Preis¬
entwicklung der letzten Woche stelle eine
Gefährdung der Währung dar , da sie voll¬
kommen auf den Vorteil der Produzenten
ausgerichtet sei und eine Überwachung
der Wirtschaft scheitere , weil nicht genü¬
gen fachlich ausgebildete Personen zur
Verfügung stünden . Trotz aller Schwierig¬
keiten , erklärte Minister Köhler anschlie¬
ßend , er betrachte es als seine erste Auf¬
gabe , für die Unterstützung der Kriegs¬
beschädigten zu sorgen . „Solange ich Fi¬
nanzminister bin , werden die sozialen
Zahlungen nicht eingeschränkt werden .

Französische Besatzungs¬
kosten um 50v. H. erhöht
Freiburg i. Br ., 8 . Okt. (Th-Eigenber .)

Die Finanzminister der französischen Zone
sehen sich vor die schwierige Aufgabe ge¬
stellt , bis zum 9. Oktober 1948 auf Grund
der neuen Forderungen der Besatzungs¬
macht 30 Millionen DM an Besatzungs¬
kosten für die französische Zone aufzu¬
bringen Von den drei Ländern muß
Rheinland - Pfalz 15 Millionen, Baden
8 Millionen und Württemberg -Hohenzol-
lern 7 Millionen DM bezahlen . Da für den
Monat August nur 20 Millionen DM Be¬
satzungskosten aufzubringen waren , muß
die neue Forderung als eine 50proz. Er¬
höhung angesprochen werden .

Paris , 8. Okt . (AP) Die Ausführungen I
Wyschinski« in der Donnerstagnachmit¬
tagsitzung des politischen Ausschusses lös¬
ten eine temperamentvolle Erwiderung
des britischen Staatsministers Hector Mc.
Neil au«.

Dieser sagte einleitend , viele Mölschen
hätten in den letzten 20 Jahren ihre An¬
sichten geändert . Auch Lenin habe viele
Dinge gesagt , die die heutigen Sowjet¬
politiker leugneten .

McNeil verwahrte sich aufs schärfste
gegen die Diffamierung des britischen
Außenminister Bevin hinsichtlich der
Motive seiner Politik , wobei er auf die
aktive Rolle Bevins gegen diejenigen
Kräfte verwies , die zu Beginn des Sowjet¬
regimes für eine britische Intervention in
Rußland plädierten

Die Sowjetvorschläge zur Rüstungsbe¬
schränkung bezeichnet« der britische
Staatsminister als „nicht realistisch “ . Sie
böten keine wirkliche Aussicht auf . Ab¬
rüstung und seien nicht darauf berechnet ,
in der Welt das notwendige Vertrauen
auszulösen .

In einer groß angelegten Gegenoffen¬
sive stellte McNeil fest , Wyschinski wisse
ganz genau , was die Briten für ihre Rü¬
stung ausgeben , es sei aber zu fragen ,
wer darüber Auskunft geben könne , wie
große Streitkräfte die Sowjetunion sich
geschaffen hat .

An den sowjetischen Vertreter gewandt ,
der aber weder antwortete noch auch nur
aufblickte , fragte McNeil: „Welcher Pro¬
zentsatz Ihres Staatshaushalts von 1937 ist
für militärische Zwecke verwandt wor¬
den ? Waren es zwei Prozent ? Fünf Pro¬
zent ? Zehn Prozent , Herr Wyschinski? —
Nun gut , ich kann Ihnen sagen , daß es
nach den veröffentlichten Zahlen 17,5
Prozent des gesamten Budgets , gewesen
sind .“

Sicherheitsrat : Mitgiiederwahl
Paris , 8 . Okt . (AP) Kuba und Norwegen

wurden am Freitag für zwei Jahre in
den Sicherheitsrat der Vereinten Natio¬
nen gewählt . Ihre Mitgliedschaft wird am
1 . Januar 1949 wirksam . Bei der Wahl
de« Nachfolgers für Syrien , das Ende des
Jahre « aus dem Sicherheitsrat ausschei¬

det , ergaben sich zwischen Ägypten und
der Türkei Schwierigkeiten , da keiner die
notwendige Zweidrittelmehrheit von 36
Stimmen erzielen konnte . Die endgültige
Abstimmung ergab 38 Stimmen für Ägyp¬
ten , während die Türkei 19 erhielt .

Wirtschaft *- und Sozialrat
Paris , 8 . Okt. (AP) Nach der Wahl

Ägyptens in den Sicherheitsrat forderte
der Präsident der Vollversammlung zur
Wahl von sechs Mitgliedern des Wirt¬
schaft«- und Sozialrates auf .

Im ersten Wahlgang wurden China ,
Frankreich , Indien , Peru , Belgien und
Chile in den Rat gewählt . Alle 58 Na¬
tionen waren anwesend und gaben ihre
Stimme ab . Die notwendige Zweidrittel¬
mehrheit betrug demnach 39 Stimmen .

Budget - und Verwaltungsausschuß
Paris , 8. Okt. (Dena-AFP ) Der Un-Bud-

get- und Verwaltungsausschuß befaßte
sich am Donnerstagnachmittag mit der
Wiederwahl von 3 Migliedern des Ver¬
waltungsausschusses und 4 Mitgliedern
des Budget-Ausschusses, deren Mandate
jetzt ablaufen . Die sowjetischen Vertre¬
ter wurden in beiden Ausschüssen wie¬
dergewählt .

Mit Ausnahme des ehemaligen tsche¬
choslowakischen UN -Delegierten Papanek
befindet sich jedoch weder ein Vertreter
der Tschechoslowakei noch ein solcher
Polen« oder Jugoslawiens in den Aus¬
schüssen . Die Ernennung von Delegier¬
ten dieser Staaten bedarf der Billigung
der UN -Vollversammlung .

Atomenergie -Kontrolle
Paria , 8 . Okt. (Dena) Der aus elf Natio¬

nen zusammengesetzte Unterausschuß des
Politischen Ausschusses der UN-Vollver -
sammlung begann laut Reuter am Freitag
mit der Aufsetzung einer Kompromißre¬
solution über die Atomenergie -Kontrolle .

Der Untersuchungsausschuß wurde am
Donnerstag eingesetzt , als der Politische
Ausschuß der Vollversammlung seine all¬
gemeine Debatte über die internationale
Atomenergie-Kontrolle beendete .

Dem Unterausschuß gehören Indien ,
Großbritannien , die Sowjetunion , die Ver¬

einigten Staaten , Kanada , Frankreich ,
Schweden , Brasilien , China , die Ukraine
und Equador an. Der indische Delegierte,
Sir Benegal Rao, wurde zum Vorsitzenden
gewählt .

Der Unterausschuß wird sich mit den
folgenden sechs Vorschlägen zu beschäf¬
tigen haben :

1 . Der sowjetische Kompromißvor¬
schlag , wonach die Zerstörung und das
Verbot von Atombomben von allen Na¬
tionen gleichzeitig mit einer wirksamen
internationalen Kontrolle der Atomener¬
gie-Produktion angenommen werden soll .

2. Ein kanadischer Resolutionsent¬
wurf , der die - UN-Vollversammlung auf¬
fordert , über die fruchtlosen Verhandlun¬
gen zwischen Ost und West im Atomener¬
gie-Ausschuß ihr Urteil zu sprechen .

3 . Ein neuseeländischer Vor¬
schlag , wonach die fünf Großmächte und
Kanada , das seinerzeit den ersten Vor¬
schlag auf internationale Kontrolle ein¬
gebracht hatte , nach Ende der gegenwär¬
tigen Sitzung der UN-Vollversämmlung
Beratungen aufnehmen - sollen, „um eine
evtl . Grundlage für ein internationales
Kontrollabkommen zu finden“,

4 . Ein australischer Vorschlag,
wonach der Atomenergie-Ausschuß sein«
Sitzungen und Verhandlungen fortsetzen
soll, „um die Nationen bei der Ausübung
ihrer Verantwortlichkeiten für eine in¬
ternationale Kontrolle zu leiten und zu
unterstützen “.

5 . Ein syrischer Vorschlag, wonach
der Atomenergie-Ausschuß die Aufstel¬
lung eines Kontrolivertrages nach den
Ansichten der westlichen Mehrheit fort¬
führen soll.

6 . Eine indische Resolution, in der
es heißt , daß der sowjetische Kompromiß¬
vorschlag eine neue Lage geschaffen habe
und in der der Atomenergieausschuß auf¬
gefordert wird , einen Vertragsentwurf
unter Berücksichtigung dieser neuen Lage
aufzustellen .

Besprechungen über Berlin
Paris , 8 . Okt. (AP ) Der argentinische

Außenminister Dr. Bramuglia hatte am
Freitag eine längere Unterredung mit

Parlamentarischer Rat formuliert Grundrechtsartikel
Bonn, 8 . Okt. (AP) Der Ausschuß für

Grundsatzfragen hat am Donnerstag in
..erster Lesung folgende Fassung der
Gründrechtsartikel angenommen :

Artikel 1 besagt : die Würde de« Men¬
schen steht im Schutze der staatlichen
Ordnung und ist begründet in ewigen
Rechten , die das deutsche Volk als
Grundlage aller menschlichen Gemein¬
schaft anerkennt . (Ober dem Ausdruck
ewig soll später noch einmal beraten
werden .)

Artikel 2 stellt feet : der Mensch ist frei .
Er darf tun und lassen , was die Rechte
anderer nicht verletzt oder die verfas¬
sungsmäßige Ordnung des Gemeinwesens
nicht beeinträchtigt .

Artikel 3 garantiert , daß die Freiheit
der Person unverletzlich ist . Über ge¬

Arbeit in Stichworten
Vollversammlung :

Brit . Staatsminister
Hector McNeil ant¬
wortete in einer scharf
gehaltenen Rede auf

die Ausführungen Wyschinski« und ver¬
wahrte sich gegen die Diffamierung de« dem des Budgetausschusses . Die sowje-
h - nt . Ah« . Rowin hinoicht - tischen Vertreter wurden in beiden aus -
britischen Außenministers Bevin hinsicht¬
lich der Motive seiner Politik . Die Sowjet¬
vorschläge zur Rüstungsbeschränkung be-
zeichnete er als „nicht realistisch“ . Er
sagte , Wyschinski wisse ganz genau , was
die Briten für ihre Rüstung ausgeben . Es
sei aber zu fragen , wer darüber Auskunft
geben könne , wie große Streitkräfte die
Sowjetunion sich geschaffen habe , und be¬
hauptete , daß es nach den veröffentlich¬
ten Zahlen gemessen 17,5 Prozent de« ge¬
samten Budgets sei.

Sicherheitsrat : Cuba und Norwegen
wurden für die nächsten zwei Jahre in
den Sicherheitsrat gewählt . An die Stelle
Syriens trat Ägypten.

Wirtschafts - und Sozialrat : China , Frank -

Um leleatammitlL
Washington . Die ERP -Administration

(ECA ) genehmigte am Donnerstag laut Pres¬
sedienst des US -AuAenministertums Zuwen¬
dungen tn Höhe von 384 MiU . Dollar , für
sieben europäische Länder und Westdeutsch¬
land . Die Bizone wurde ermächtigt , 15 80t 447
Dollar zum Einkauf von Erdnüssen , Hafer¬
flocken und Gerste in den Vereinigten Staa¬
ten zn verwenden . (Dena )

O s 1 d . Der norwegische Ministerpräsident
Einar Gerhardsen , bestätigte am Donnerstag
schwedische Zeitungsmeldungen , wonach der
norwegische Aufienminister Halvard M.
Lange in Paris mit dem amerikanischen
AuBenminister MarshaU Fühlung aufgenom¬
men hat . (AP )

Madrid . Die Termine für die spanischen
Gemeindewahlen wurden am Donnerstag
offiziell auf den 21. und 28. November so¬
wie den 5. Dezember festgesetzt . (Dena )

Dakar (Französisch -Westafrika ) . Professor
Auguste Piccard hat seine Weiterreise zu
den Kapverdischen Inseln am mindestens
eine Woche verschoben , wie die belgische
Nachrichtenagentur Belga berichtet . (AP )

Santiago (Chile ). Die Zeitung „ La
Nadon “ berichtet am Donnerstag , Dr . Hjal -
mar Schacht , der früher « Präsident der deut¬
schen Reichsbank , werde wahrscheinlich in
Kürze nach Chile kommen , um dort „ein
peues Leben su beginnen " . (AP )

Melbonrne . Der Stabschef der austra¬

lischen Luftwaffe , Luftmarsch all George
Jones , erklärte am Freitag , die australischen
Jagdgeschwader seien für einen Kriegs¬
einsatz in begrenztem Umfange bereit . (AP )

Mannheim . Das Ludwigshafener Explo¬
sionsunglück forderte nach nunmehr vor¬
liegenden endgültigen Zahlen 28« Todes¬
opfer . Etwa 3800 Personen wurden verletzt .
Die Kosten für Instandsetzungsarbeiten an
Gebäuden in Ludwigshafen und Mannheim
werden auf sieben bis acht Millionen DM
geschätzt . Die Sachschäden an Mobiliar ,
Kleidung und Hausrat belaufen sich auf
etwa l 858 888 DM bei Neuwertersatz . (Dena )

Frankfurt a . M . Wie die britisch -ame¬
rikanische Export -Import -Agentur bekannt¬
gab , führen deutsche Importfirmen 89 158 t
Gemüse aus Holland ein . — Wie die Verwal¬
tung für Wirtschaft am Freitag mitteilte ,
laufen täglich bei der Patentanmeldestelle in
Darmstadt rund 380 Anmeldungen ein . —
Das Zweimächtekontrollamt hat das vom
Wirtschaftsrat verabschiedete Preiswucher¬
gesetz sowie das Gesetz über die Erhöhung
der Getreide - uud Fleischpreise genehmigt .
(AP -BNN ).

Düsseldorf . Der kommunistischen Zei¬
tung „Freiheit " wurde am Donnerstag vom
britischen Gouverneur für Nordrhein -West¬
falen , General W . H . A. Biskop , die Lizenz
entzogen . Die ebenfalls kommunistische
„Neue Volkszeltnng " In Dortmund ist für
einen Monat suspendiert worden . (Dena )

reich , Indien , Peru , Belgien und Chile
wurden in den Rat gewählt :

Budget - und Verwaitungsausschuß : Der
Ausschuß befaßte sich am Donnerstag mit
der Wiederwahl von drei Mitgliedern des
Verwaltungsausschusses und vier Mitghe-

Schüssen wiedergewählt .
Atomenergie -Kontrolle : Der Politische

Ausschuß setzte einen Unterausschuß ein,
den er mit der Aufsetzung einer Kompro¬
mißresolution über die Atomenergie -Kon¬
trolle beauftragte .

Berlin : Der argentinisch« Außenminister
hatte eine längere Unterredung mit dem
stellvertretenden sowjetischen Außenmini¬
ster Wyschinski, um eine Beendigung des
Ost-West-Konfliktes über Berlin herbei¬
zuführen . Die Besprechung soll als Grund¬
lage für die Ausarbeitung eines Planes
dienen , der sowohl die russischen als auch
die amerikanisch -britisch -franzöischen For¬
derungen in dem Streit über Berlin be¬
friedigen könnte . Wie die Londoner Zei¬
tung „Evening Standard “ zu berichten
weiß , schlägt der Vorsitzende der UN-
Vollversammlung , Dr . Herbert Evatt , ei¬
nen dreimonatigen Waffenstillstand in Ber¬
lin vor , um während dieser Zeit den vier
Mächten die Gelegenheit geben zu kön¬
nen , durch die Einberufung des Außen¬
ministerrates die gesamtdeutschen Pro¬
bleme erneut zu überprüfen .

Französische Stellungnahme
zur Konferenz in Bonn

Bonn, 8. Okt . (Dena) Französische Ver¬
bindungsoffiziere äußerten am Donners¬
tagabend vor einigen geladenen (Abgeord¬
neten des Parlamentarischen Rates in
Bonn schwere Bedenken zu den dort „all¬
gemein stark vertretenen zentralistischen
Tendenzen “ . Dabei wiesen sie darauf hin ,
daß das Grundgesetz ja immer noch der
Genehmigung durch die Militärgouver¬
neure bedarf . Franzosischerseits jedenfalls
sei man nicht geneigt , sich durch die Bon¬
ner Arbeit „erpressen “ zu lassen.

Die deutschen Vertreter wurden außer¬
dem davor gewarnt , sich Illusionen be¬
züglich des Besatzungsstatuts hinzugeben .
Das Statut werde den Zuständigkeiten der
Militärregierung einen breiten Raum , den
deutschen Zuständigkeiten unter starker
alliierter Kontrolle einen zweiten großen
Teil , den rein deutschen Zuständigkeiten
jedoch nur wenig Platz einräumen .

richtliche Festnahmen sind besondere Be¬
stimmungen erlassen .

Artikel 4 besagt , daß kein Deutscher in
das Ausland iusgeliefert werden darf und
politisch Verfolgte Asylrecht genießen .

In Artikel 5 wird allen Deutschen Frei¬
zügigkeit im ganzen Bundesgebiet zuge¬
sagt.

Die weiteren Artikel garantieren die
Unverletzlichkeit der Wohnung , die Frei¬
heit des Glaubens , des Gewissens und der
Überzeugung , die ungestörte Religions¬
ausübung wird im Rahmen der allge¬
meinen Gesetze gewährleistet .

Im Artikel 8 wird bestätigt , daß die Frei¬
heit der Meinungsäußerung inWort , Schrift
und Bild unverletzlich ist . Presse , Rund¬
funk und Film haben das Recht , ohne Be¬
hinderung durch Zensur über Angelegen¬
heiten von allgemeinem Interesse wahr¬
heitsgetreu zu berichten und zu diesen
Stellung zu nehmen . Diese Rechte finden
ihre Grenze in der Pflicht zur Treue ge¬
genüber der Verfassung , an den Vor¬
schriften der Strafgesetze , an den allge¬
meinen gesetzlichen Bestimmungen zum
Schutze der Jugend , insbesondere im
Filmwesen , und an dem Recht der per¬
sönlichen Ehre .

Das Briefgeheimnis , so besagt Artikel
9, sowie das Post- , Telegrafen - und Fern¬
sprechgeheimnis sind unverletzlich . Be¬
schränkungen können ' nur durch Ge¬
setz, jedoch nicht zu politischen Zwecken
angeordnet weiden . Die Kunst . Wissen¬
schaft und Forschung und ihre Lehre
sind frei , allerdings mit der Einschrän¬
kung, daß die Freiheit der Lehre ihre
Grenze in der Pflicht zur Treue gegen¬
über der Verfassung findet . Nach Arti¬
kel 11 haben alle Deutschen das Recht,
sich ohne Anmeldung oder Erlaubnis
friedlich und ohne Waffen zu versam¬
meln . Bei Versammlungen unter freiem
Himmel kann dieses Recht durch Gesetz
beschränkt werden

Artikel 12 sichert allen Deutschen das
Recht zu, Vereine und Gesellschaften zu
bilden . Vereinigungen , deren Zweck den
Strafgesetzen zuwiderlaufen oder gegen
die verfassungsmäßige Ordnung oder
sich gegen den Gedanken der Völkerver¬
ständigung richten , sind verboten . Das
Streikrecht wird anerkannt .

Im Artikel 13 heißt es , daß jeder Lan¬
desangehörige zugleich Bundesangehöri -
ger ist .

Artikel 14 gewährleistet die Frei¬

heit des Rechtes , zu wählen oder abzu¬
stimmen - sowie das Wahlgeheimnis. Jede
Beschränkung tri der Freiheit der Ent¬
scheidung. , bei einet Wahl, öder Abstim¬
mung ist verboten .

In Artikel 17 und 18 wird das Eigen¬
tum zugleich mit dem Erbrecht gewähr¬
leistet . Enteignung ist nur zum Wohle
der Allgemeinheit und nur auf Grund
eines förmlichen Gesetzes zulässig. Da«
Gesetz regelt auch Art und Ausmaß der
Entschädigung . Diese ist unter gerechter
Abwägung der Interessen der Allgemein¬
heit und des Betroffenen festzusetzen. Die
Überführung von Grund und Boden, Bo-

• denschätzen und Produktionsmitteln in
Gemeineigentum ist nur auf Grund eine«
förmlichen Gesetzes zulässig.

Artikel 19 betont , daß vor dem Gesetz
alle Menschen gleich sind und niemand
wegen seiner Abstammung, seiner Rasse,
seines Glaubens , seiner religiösen und
politischen Anschauung benachteiligt oder
bevorzugt werden darf .

Französische Regierung
greift ein

Pari «, 8. Okt. (AP) Die streikenden Ar¬
beiter von den Koksöfen wurden am Frei¬
tag durch ein Dekret där französischen
Regierung zur Arbeit zurückgerufen. Diese
Anordnung erfolgte kurz nach einem Zu¬
sammenstoß zwischen Streikenden und
Truppeneinheiten , bei dem es auf «eiten
der Streikenden Verletzte gab-

Die französische Regierung hat von den
14 Koksöfen Besitz ergriffen , um sie vor
dem Verfall durch Nichtbenutzung zu be¬
wahren . Gleichzeitig wurden mehrere hun¬
dert Arbeiter aufgerufen , sie wieder in
Gang zu setzen.

Die kommunistische Grubenarbeiterge¬
werkschaft kündigte trotzdem an. das De¬
kret werde nicht befolgt werden . Man
rechnet mit dem Ausbruch von Unruhen.

Laut Dena-Reuter wurde di« Zahl der
Streikenden in Frankreich am Donnerstag¬
abend auf annähernd 500 000 geschätzt Bis
jetzt sind noch keine Anzeichen für den
Beginn von Schlichtungsverhandlungen zu
erkennen .

Außer den Bergarbeitern und den Ar¬
beitern der Metallindustrie haben nach
bisherigen Schätzungen rund 80 Prozent
der Eisenbahner im nördlichen Frankreich
die Arbeit niedergelegt .

Entschließung der SPD
Karlsruhe , 8. Okt. Die in Karlsruhe

versammelten Landesvorstände der So¬
zialdemokratischen Partei von Württem¬
berg-Baden, Baden und Württemberg -
Höhenzollern bekennen sich erneut und
einstimmig zum Zusammenschluß ihrer
Länder zu einem einheitlichen Südwest-
staat . Der Zusammenschluß muß aber in
der Form und im verfassungsrechtlichen
Inhalt So erfolgen , daß nicht in der Be¬
völkerung eines der beiden ehemaligen
Länder Württemberg und Baden das Ge¬
fühl aufkommen kann , benachteiligt Zu
werden . Deswegen fordern die Landes¬
vorstände der Sozialdemokratischen Par¬
tei , daß nicht nur über die Frage des Zu¬
sammenschlusses , sondern auch über die
Verfassung des neuen Staates in den ehe¬
maligen Ländern Württemberg und Ba¬
de« getrennt abgestimmt wird , so daß der
Zusammenschluß und die Verfassung nur
zustande kommen , wenn eine Mehrheit in
jedem der beiden Ländern dafür stimmt .
Damit würde das Gerede «von der drohen -

Die verfassunggebende Körperschaftmuß im Verhältnis der Bevölkerungszahl
der Länder zusammengesetzt werden , weil
sonst die Minderheit <Ms Gesamtvolkes
den Inhalt der Verfassung bestimmen
würde , die der Bevölkerung der beiden
Länder zur endgültigen Entscheidung vor¬
gelegt wird . Damit würde ein entschei¬
dender Grundsatz der Demokratie in sein
Gegenteil verkehrt .

Die versammelten Landesparteivor¬
stände nehmen herzlichen Anteil an den
Bemühungen weiter Bevölkerungskreise
der Pfalz , ihr Land dem zu bildenden
Südweststaat anzuschließen. Wenn in ei¬
ner Volksabstimmung die Bevölkerung
der Pfalz sich mit Mehrheit für diesen
Anschluß ausspricht , würde die Sozial¬
demokratische Partei dies freudig begrü¬
ßen . In diesem Falle erwartet sie, daß di«
Besatzungsmächte den demokratischen
Selbstbestimmungswillen des Volkes re¬
spektieren und durch Genehmigung de*

den Vergewaltigung des kleineren Lande« ; Zusammenschlusses alte geschichtlich ge-
durch das größere zum Verstummen ge- wachaene , kulturelle und wirtschaftlich «
bracht werden . ,

I Bindungen wiederherstellen werden.

I dem stellvertretenden sowjetischen Au-
i ßenminister Wyschinski in dem Bemühen,
eine Beendigung des Ost-West-Konfliktes
über Berlin herbeizuführen .

Es war dies die zweite Unterredung , die
der Präsident des Sicherheitsrates mit
den führenden sowjetischen Delegations-
mitgliedem im Laufe der letzten 24 Stun¬
den hatte .

Wie es heißt , sollen diese Besprechun¬
gen in der Hauptsache als . Grundlage für
die Ausarbeitung eines Planes dienen , der
sowohl die russischen als auch die ameri¬
kanisch -britisch -französischen Forderun¬
gen in dem Streit über Berlin befriedi¬
gen könnte .

Amerikanische Gewährsleute geben als
wichtigste Punkte einer Entschließung,
über die der Sicherheitsrat in der kom¬
menden Woche voraussichtlich abzustim¬
men hat , dreierlei an : ,

Erstens — die Forderung nach soforti¬
ger Aufhebung der russischen Blockade
Berlins .

Zweitens — den Vorschlag eines neuen
Außenministertreffens zur Erörterung ei¬
ner dauerhaften Lösung der Berliner und
der Deutschandfrage im allgemeinen .

Drittens — die nachdrückliche Beto¬
nung des Standpunktes der Westmächte,
nicht unter Zwang zu verhandeln .

Die Entschließung soll in gemäßigtem
Tone gehalten werden , wie in amerikani¬
schen Kreisen angekündigt wird . Sie soll
in keiner Weise den Eindruck erwecken ,
als würde den Russen ein Ultimatum ge¬
stellt . Es sind Anzeichen dafür vorhan¬
den , daß di« Westmächte den Schritt
Bramuglias unterstützen .

Evatt -Plan zur Berliner Streitfrage
London . 8 . Okt . (Dena-AFP) Der Vor¬

sitzende der UN -Vollversammlung Dr.
Herbert Evatt schlägt , wie die Londoner
Zeitung „Evening Standard “ am Donners¬
tagabend berichtet , einen dreimonatigen
„Waffenstillstand “ in Berlin vor . Dieser
Plan , an dem zur Zeit die sechs an dem
Berliner Konflikt nicht direkt interessier¬
ten Mitgliedstaaten des Sicherheitsrates
arbeiten , sieht nach der Zeitungsmeldung
vor , daß die Sowjetunion die Blockade
für drei Monate aufhebt und die drei
Westmächte gleichzeitig der Einberufung
des Außenminsterrates zur Prüfung des
gesamtdeutschen Problemes zustimmen.

Frankreich soll dem Plan , wie ans gut
unterrichteten kreisen verlautet , positiv
gegenüberstehen , während er in briti¬
schen Kreisen zurückhaltend aufgenom-
raen wird , es wird jedoch darauf hinge¬
wiesen , daß dieser Plan die Westmächte
von der Notwendigkeit befreien würde,
die Luftbrücke während der kältesten
Wintermonate aufrecht zu erhalten .

Marshall zu Berlin
Pari «, 8 . Okt . (AP) Wenn es je ein«

Bedrohung des Weltfriedens gegeben habe,
die hart bis an die Grenze des Schieß¬
krieges gegangen sei , dann sei dies mit
der russischen Blockade Berlins der Fall,
erklärte Außenminister George MarshaU
am Donnerstag in einer nichtoffiziellen
Rede im amerikanischen Klub von Paris .

Die USA würden sich gegen eine Poli¬
tik , wie sie in der Blockade zum Aus¬
druck komme , wehren . England , Frank¬
reich und die USA hätten alle Anstren¬
gungen gemacht , eine Lösung des Ber¬
liner Problems zu finden , und mit den
Russen fast hundert Tage lang .Verhan¬
delt . Was sei da anderes übrig geblieben,
als sich an den Sicherheitsrat zu wenden

Die russischen ^ Vorschläge über die
Atomkontrolle , die auf der gegenwärtigen
Sitzung der UNO unterbreitet wurden , gä¬
ben keine Sicherheit , und Sicherheit sei
das Ziel , das die USA erreichen wollten.

Es sei sehr schwierig , so versicherte
der Außenminister , Verhandlungen zu
führen , wenn sich die eine Seite an die
Spielregeln der freien Demokratie hält,
während die andere Seite keine derartigen
Hemmungen kennt

Auf der demokratischen Seite rede jeder
nach Belieben , während auf der anderen
Seite nur gesagt werde , was nützlich ist .
Es sei einer der Nachteile der Demo¬
kratie , daß jeder reden dürfe . Auf ameri¬
kanischer Seite hielten manche Leute in
der besten Absicht Reden , die eine Stö¬
rung der Außenpolitik bedeuten , während
andere von vornherein wüßten , daß ihre
Worte die Situation noch schwieriger ma¬
chen würden . Trotzdem werde sich das
demokratische Verfahren , auf die Dauer
gesehen , siegreich durchsetzen .

Kux^ beleuchtet
„Wir machen die äußersten Anstren¬

gungen , tun einen Krieg zu vermeiden
nnd hoffen , den Konflikt durch Geduld.
Rohe nnd geistige Stärke beizulegen ; viel¬
leicht wird dies jedoch nicht möglich sein.
Alle«, was die Regierungen der ÜSA und
der befreundeten Länder tan können , be¬
steht darin , der Öffentlichkeit zn ver¬
sichern , daß die äußersten Anstrengungen
gemacht werden , den Frieden zn erhalten ,
soweit das mit Gerechtigkeit und Ehre
vereinbar ist . Es ist vollkommen klar , daß
die Politik der Sowjetunion noch nicht
auf einem Geist der Gegenseitigkeit and
der Zusammenarbeit basiert , sondern ani
der dogmatischen Doktrin , wonach ein
Konflikt zwischen Kommunismus and den
Rest der . Welt anvermeidlich ist and so¬
lang« fortgesetat werden müsse, bis eine»
der rivalisierenden Systeme vollkommen
vernichtet ist .“ Diese klare Stellungnahme
verdanken wir einem einflußreichen ame¬
rikanischen Diplomaten des State Depart¬
ment , Charles Saltzman , der damit daran )
hinwies , die Möglichkeit eines Kriege*
mit der Sowjetunion nicht zn unterschät¬
zen. Für nns bedeutet es aber mehr , es
zeigt das Bestreben der Westmächte, dnreh
die Irrwege der bekannten diplomatischen
Phrasen auf den Grand der Sache hin
durchzudringen , am eine endgültige Klä¬
rung herbehniführen . Das Mißtrauen zwi¬
schen Ost nnd West ist so tief eingewur¬
zelt , daß nur Taten das Vertrauen wieder-
herstellen können . W. Sie—
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NEUESTE NACHRICHTEN
Der Vernunft eine Gasse

Der Krieg hat zahllose Wunden geschla¬gen und Fäden zerrissen , die, soweit esin menschlicher Macht steht , wieder ge¬heilt und zusammengeknüpft werden sol¬len . Im Westen Ist man dabei , nicht ohne
Widerstände und Rückfälle in allzu
menschliche Egoismen, die tiefen Gräben ,die der Haß aufgeworfen , wieder zuzu-
echütten und tragfähige Brücken vonVolk zu Volk zu schlagen, damit aus der
Zerklüftung gemeinsames Streben undHandeln werde , und der blutige Irrweg ,der Europa die Vormachtstellung in derWelt gekostet hat , in einen neuen Anfangeinmünde . Die ersten , die - damit began¬nen , waren die Repräsentanten des Chri¬stentums in der Welt. Über Schuld undHaß hinweg wirkten sie Wunder an cari -tativer Leistung und nahmen durch Wortund Tat vom ausgestoßenen Volk derDeutschen das Stigma des Verlassenseins .Die schönsten Stationen dafür waren dieDomfeier zu Köln und die .Verhandlun¬gen des ökumenischen Rates zu Amster¬dam . Dann folgten zaghaft , nachdem dieKünstler , Dichter und Wissenschaftlerschon längst wieder mit dem Ausland Be¬rührung genommen hatten , die Politiker .Noch immer aber fehlte Jene große Be¬wegung der Jugend , die von Natur ausund ihrem ganzen Wesen nach dazu an¬gelegt Ist, die Grenzen der Meere undLänder zu überschreiten , der Sport , derin den weltweiten Olympischen Spielendie Einheit des Menschengeschlechtesmin¬destens auf dem Gebiete des Messens undBildens der körperlichen Kräfte symboli¬sierte . Bel den Londoner Spielen warendie Deutschen noch ausgeschlossen. Wirhatten Verständnis dafür ; weder war derAufbau des deutschen Sports noch derdes Geistes internationaler Versöhnung so¬weit gediehen, um ein Mitwirken derDeutschen zu gewährleisten . Befremden¬der wirkte schon die Ablehnung des An¬trages der Schweizer auf der LondonerTagung der Fifa , des internationalen Fuß¬

ballsportverbandes , Freundschaftsspiele mitden deutschen Vereinsmannschaften zuzu¬lassen . Das heißt nichts anderes , als denUngeist eines politischen Ressentiments ingesellschaftliche Bezirke hineinzutragen ,die grundsätzlich mit der Politik nichts zutun haben . Insofern wurde aber auchdiese Entscheidung zu einem Politikum ,dem äjch die Schweizer unter keinen Um¬ständen zu beugen gewillt waren , weil siemit Recht der Auffassung sein konnten ,daß , wenn schon die DemokratisierungDeutschlands als eine Hauptfrage der eu¬ropäischen Zukunft zur Diskussion steht ,die seit dem Zusammenbruch jahrelangaufrecht erhalten « ! Zäune und Schrankenzu den Nachbarvölkern endlich rilederge-rissen werden müssen . Da nun die ameri¬kanische Besatzungsmacht derselben An¬sicht ist , und sie in Karlsruhe , Stuttgartund München Sportoffiziere besitzt, die,mit ^Recht dem sportlichen Verkehr zwi¬schen den Ländern einen erheblichen Ein¬fluß in der Förderung der internationalen
Verständigung beimessen , so bewirkte dieHarmonie beider Auffassungen die Tat¬sache, daß nun am morgigen Sonntag zumerstenmal nach dem Kriege wiederSchweizer Mannschaften in Karlsruhe ,Stuttgart und München ihre Kräfte undihr Können mit deutschen Fußballmann¬schaften messen. Genau wie nach dem er¬sten Weltkrieg hat nun auch diesmal derFußballverband unseres Nachbarlandesdem deutschen Sport , insbesondere dembeliebtesten europäischen Volkssport , demFußballsport , die Möglichkeit eröffnet ,sich wieder in internationale Kämpfe ein¬zuschalten . Er hat die Blockade, die überden deutschen Sport verhängt war , nichtohne eigenes Risiko durchbrochen , in derabsolut 'richtigen Erkenntnis , daß es un¬zweckmäßig und gefährlich sei , einen sogroßen Teil der europäischen Jugend , wieihn die deutsche Sportjugend ausmacht,von der Berührung mit den anderenSportbewegungen Europas und der Weltabzuschnüren . Die Schweiz ist damit ihrerureigensten Mission, versöhnend und aus¬gleichend in den Spannungen Europas zuwirken , treu geblieben . Die Schweizer Sport¬ler , die am Sonntag ln Karlsruhe , Stutt¬gart und München auftreten , werden dieZerstörung , die der Wahnsinn eines Ty¬rannen über die schönsten deutschen

Städte gebracht hat , mit eigenen Augenzu sehen bekommen . Sie werden aberauch zu gleicher Zeit erkennen , daß dieSchwere der Kriegsfolgen es nicht ver¬mocht hatte , den deutschen Sporfgeistzu ertöten , sondern daß in den 31/« Jah¬ren vom Zusammenbruch an ein Aufbau
durchgeführt wurde , der in der ganzenWelt Anerkennung und Bewunderung ver¬dient . Die Schweiz, die Geburtsstätte desGenfer Roten Kreuzes , das Land , dessen
Bewohner nach dem ersten und zweiten
Weltkriege so unendlich viel für die deut¬
sch* Jugend und die hungernden Men¬
schen an caritativen Leistungen , an
menschlichem Gefühl und lebendigem Ver¬
ständnis für das Ringen Nachkriegs¬
deutschlands um seine staatliche Form
aufgebracht hat , hat gleichfalls ihre Pro¬
bleme und Ihre Schwierigkeiten . Sie rüh¬
ren ebenfalls vom Kriege her , während
dessen ganzer Dauer sie gezwungen war,
400 000 Mann mobilisiert zu halten , um die
vom Feuerbrand des Krieges umloderte
Insel des Friedens nach ' Möglichkeit zu
schirmen . Wenn nun trotzdem die Schwei¬
zer Sportler am Sonntag auf deutschen
Sportplätzen erscheinen , so begrüßen wir
sie von Herzen auf gleich und gleich als
Sportskameraden , zugleich aber auch als
Repräsentanten des europäischen Geistes
der brüderlichen Versöhnung und Ver¬
ständigung . Sie können in Abwandlungdes Wortes , mit dem einer ihrer Freiheits¬
helden, Arnold von Winkelried, vor 5*/*
Jahrhunderten in der Schlacht von Sem¬
pach den österreichischen Speerem die ent¬
blößte Brust bot, von sich mit Recht sa¬
gen, sie hätten «der Vernunft eine Gasse
gebahnt “. W. B.

Ich war Ankläger gegen Ilse Koch / Von William D. Denson
Als Ilse Koch, die «Hausmutter * vonoffenbar keine großen ZukunftsaussichtenBuchenwald am 14. August 1947 zu lebens¬länglichem Zuchthaus verurteilt wurde ,wußte Ich, daß ihr Gerechtigkeit wider¬fahren war . Hätte man mir damals ge¬sagt, daß die Militärbehörden in Deutsch¬land nach etwas mehr als einem Jahr ihreStrafe auf vier Jahre herabsetoen wür¬den , hätte ich das einfach nicht geglaubt .Ich kenne Frau Ilse Koch gut, denn ichwar erster Staatsanwalt bei ihrem Pro¬zeß in Dachau. Ich kenne das Ausmaß , die

Menge und den Wert des gegen diese hüb¬sche, rothaarige , blauäugige Frau vorlie¬genden Beweismaterials . Es gab tatsäch¬lich so viel Beweismaterial — fast jederaus Buchenwald Entlassene hatte etwasüber Ilse Kochs Gewohnheiten zu sagen—, daß i(h gezwungen war , das dem Ge¬richt vorgelegte Beweismaterial zu be¬schränken . Ich führte nur zehn Zeugenvor, wahrend viel mehr darauf brannten ,gegen sie auszusagen . Um das Verfahrenabzukürzen , habe ich vorsätzlich nichtvon dem ganzen , überwältigenden Be¬
lastungsmaterial Gebrauch gemacht.Ich wußte viel mehr über Ilse Koch,als in den 1Prozeßakten aufgenommenwurde . Die Untersuchungen ergaben ein
vollständiges Bild dieser unglaublichenFrau , und viele Einzelheiten konnten vorGericht nicht vorgebracht werden . Ein
großer Teil der Akten über sie kann auchhier nicht wiedergegeben werden , weil esso unaussprechlich unanständig ist.Es genügt zu sagen , daß Ilse Koch einenoch nie dagewesene , sadistische Perver¬sität besaß . Allmählich wurde mir klar ,daß sie keine Frau im üblichen Sinnewar , sondern eine Kreatin : aus einer an¬deren , unmenschlichen Welt. Ilse stammtevon Bauern ab. Schon dem Mädchenmerkte man die Entschlossenheit an , vonsich reden zu machen ungeachtet dessen,was daraus entstehen könnte . In jungenJahren verliebte sie sich in einen gewis¬sen Fritz Schäffer . Sie ließ ihn aberschließlich feilen, weil Fritz faul war und

hatte . Doch sollte er später in ihrem Le¬ben noch eine Rolle spielen.Der Mann, den sie sich schließlich zumEhegespons aussuchte , war Herr Koch. Erwurde Oberst in der SS und später Kom¬mandeur von Buchenwald . Mit ihremMann und drei Kindern ging Ilse im Sep¬tember 1939 nach Buchenwald . Hierherrschte sie bis Juni 1943.Und was für eine Herrschaft das war !Sie war so schlimm, daß sogar die NazisHerrn Koch zweimal den Prozeß machenmußten, einmal wegen Mordes und ein¬mal wegen Unterschlagung . Sein Bank¬konto stieg während seines Aufenthaltesim Lager von 600 auf 6 Millionen Mark .Und doch wird Ilse Koch in wenig mehrals einem Jahr (tun 18. Okt. 1949 ) wiedereine freie Frau sein . Ich wage nicht, mirvorzustellen , was die Unzahl ihrer Opferdavon halfen wird . Was würde zum Bei¬
spiel der junge Belgier namens Jean Col-
linnete darüber denken , wenn er noch amLeben wäre ? Als Jean nach Buchenwaldkam, war er ein kräftiger und hübscher
blonder Junge . Deshalb war er vielen
Lagerinsassen im Gedächtnis geblieben .Sein Verhängnis war , daß er aufflel.Denn abgesehen von seiner äußeren Er¬
scheinung hatte er ein weiteres auffälli¬
ges Merkmal — einen voll aufgetakeltenSchoner, eintätowiert auf seiner Brust

Jean war noch nicht lange dm Lager ,als Ilses scharfe Augen ihn aufspürten .Eines Tages arbeitete er draußen , nur miteiner Hose bekleidet und der Schoner
wurde in seiner ganzen Pracht sichtbar .Ein anderer Gefangener , Karl Ackermann ,beobachtete , wie Ilse sich Jeans Nummer
sorgfältig notierte .

Jean wurde nie wieder gesehen , dafür
aber sein Schoner. Dr. Kurt Sitte ent¬deckte die Haut mit dem Schoner, als sie
Im pathologischen Labor des Lagers zumTrocknen aufgehängt war . Und nicht viel
später sah auch Heinrich Froböß , der die
Fußböden im Hause des Kommandanten

Die Schweiz - unser demokratischer Nachbar
Wenn man das obere Rheintal aufwärts

gefahren ist nach einer wohlwollend auf¬merksamen Paß- und Zollkontrolle den ba¬dischen Bahnhof Basels verläßt und die
wenigen 100 Meter zum Schweizer Bun¬
desbahnhof fährt , ist man in einem Land,das in diesem Jahr seinen hundertjähri¬gen Geburtstag als Staatswegen in demstolzen Bewußtsein feierte , die älteste De¬mokratie der Welt zu sein.

Der Leichtmetall-Schnellzug, der inatemberaubendem Tempo nach Zürichfährt ist das sauberste , eleganteste und
bequemste , was ein Deutscher (und man¬cher Ausländer !) je in seinem Leben aufdiesem Gebiet sah . Dampflokomotivenmüssen Schweizer Kinder wohl bald inden Museen bewundern . Und natürlichkostet so eine Elektrifizierung sicher vielGeld „Ach“, sagt unser Schweizer Freund ,„das ist nicht so schlimm. Sehen Sie, einerdiöser Leichtmetall -Schnellzugwagen, wiewir sie auf der Gotthard -Linie und allengrößeren Strecken laufen haben , kostethöchstens so viel wie eine mittlere Ka¬none - “

In Zürich stimmt man wieder einmalab. Der Bahnhofsplatz ist nicht mehr großgenug, ein Fluß soll überdeckt , der Platzumbaut werden . Und nun muß seineMajestät der freie Bürger , entscheiden , ober a) das Geld für den Umbau bewilligtund b) wie er sich seinen zukünftigenBahnhofsplatz wünscht. Das alles gehtohne Plakate , Versammlungen etc . ab.Die Kantonsregierung oder das Stadtober¬haupt sagen ihre Meinung — in den Zei¬tungen wird die Sache nüchtern und sach¬lich von allen Seiten beleuchtet und dieParteien empfehlen ihren Anhängern dieseoder jene Haltung . Auf dem Weg zumMorgenschoppen oder anläßlich des Sonn-tags-Familien -Spazierganges , wird dannen passant abgestimmt . Durchaus nicht Im¬mer so, wie empfohlen . Ja , es ist vor¬gekommen, daß sich alle , alle einig wa¬ren ; Die Regierung in Bern — die Regie¬rungen der Kantone — alle Zeitungen —alle Parteien ! Sie alle haben während desKrieges dem Volke empfohlen , einer be¬stimmten Gesetzesvorlage zuzustimmen.Und in ruhiger Bedächtigkeit hat eine er¬drückende Mehrheit der Eidgenossen ge¬rade diesem Gesetz seine Zustimmungverweigert . — Es hat sich später angeb¬lich herausgestellt , daß der Instinkt desVolkes richtiger war , als die zweifelloslogisch durchdachten und seinerzeit auchpolitisch richtigen Argumente der „Beru¬fenen ".
Mit einem Schweizer über Demokratiezu sprechen, hat nicht viel Zweck. Er ver- 1steht — offen gestanden — fast nichts da- 1

von. Selbstverständlich wählt ec seine Be¬amten mit Bedacht und setzt sie ab , wennsie ihm nicht mehr passen. Selbstver¬ständlich bestimmt er , wofür sein Geld
ausgegeben wird . Er legt persönlich fest ,wann und wo eine neue Schule gebautwird — er befiehlt , ob man auch im Frie¬den einen General brauche oder nur in
Kriegszeiten — er geht , abgesehen vonden großen Wahlen zum National- undStänderat , jedes Jahr mindestens zwanzig¬mal zur Urne ,

'um die Angelegenheiten
„seiner “ Gemeinde , „seines“ Kantons und
„seines“ Bundes zu regeln . Und wenn indiesem Lande einige Idioten aufstetoenwürden , um von „Parteienunfug “, „Bon¬zentum “ oder „Schwäche und Dekadenz“
der Demokratie zu orakeln , so würde erebenso verständnislos den Kopf schüt¬teln, als wenn ein Weiser käme , um inLeitartikeln von dem ewigen ethischenWert der Demokratie zu reden . Das istnichts für ihn. Er will nur bestimmen ,was geschieht und wie es geschieht — under hält es sonderbarerweise für richtig,daß er das selber tut . Auch wenn erzwanzigmal zur Urne muß.Wenn der Eidgenosse seiner WehrpflichtGenüge getan hat , geht er mit Uniformund Stahlhelm , mit Gewehr und allemDrum und Dran nach Hause, hängt dieKlamotten in den Schrank und fettet dieKnarre gut ein. Wenn man das dann ein¬mal braucht , Ist gleich alles schön zurHand . Und es passiert nichts. Ein Polizei^chef im Tessin erzählt mir voller Empö¬

rung , daß ver vier Jahren in einem sei¬ner Dörfer (er betreut 10 000 Menschen)ein Fahrrad gestohlen worden sei. Daswäre nun schon der vierte Diebstahl io
seinem Bezirk. Nein, Mord und ähnlichesist natürlich noch nicht passiert . Aber einFahrrad — man überlege ! Ja , philoso¬phiert et , der Krieg wirkt eben auch de¬moralisierend auf nichtbeteiligte Län¬der ! — Wie lange er denn im Dienst sei?
„1949 werden es 25 Jahre “.Natürlich ist das eine besonders gün¬stige Gegend. Aber auch wenn wir in diebenachbarte Stadt zum Einkäufen .fuhrenoder wenn wir im Lago Maggiore badenwollten , lehnten wir das Fahrrad seelen¬ruhig und unverschlossen mittags an dieEie des Bahnhofes und holten es abendsab . — Keine Angst, Sie brauchen be¬stimmt nicht zu Fuß nach Hause gehen .Sehen Sie doch jenen Reisenden dort aufdem Bahnhof Bern ; Er kommt um 16 .12Uhr an, sein Anschlußzug fährt 16 .52 Uhrvom selben Bahnsteig . Natürlich läßt erseinen teuren Koffer , seine dicke Akten¬tasche, seinen herrlichen Mantel auf dem

Bahnsteig liegen . Natürlich geht er schnellirgendwo eine Tasse Kaffee trinken undseinen Berner Geschäftsfreund anrufen .— Und — soll ich es erst sagen? — Na¬türlich liegt noch alles unberührt , wenner nach 30 Minuten zurückkommt .Aber ich schweife schon ab . Sie meinendoch sicher, daß dieses letzte Beispiel mitder Überschrift , also mit Demokratie , ei¬gentlich nichts mehr zu tun habe . H.FJC.

$ nteie55ante5 in
Zwei Hartnäckige. Fräulein Tschang Vun-Schlu erklärte lt . AP der chinesischen Poli¬zei, sie habe jetzt genug gelitten . Als sichMa Sehth-Li im statistischen Amt vonSchanghai in. säe verliebte , schenkte sie ihmkeine Beachtung . Als er ihr einen mit sei¬nem Blut geschriebenen Liebesbrief schickte,ignorierte sie Ihn. Ale er drohte , sie zutöten, lies sie sich nicht erschüttern . Alser zweimal versuchte , durch Ihr Fenster ein¬zusteigen , warf sie ihn hinaus . Als er Jedochdas dritte Mai fensterin wollte , reichte esFräulein Tschang Yun-Schiu, sie ließ ihnverhaften .

Ehetaugllchkeltsdlplom . Die Universität inBoston hat eine heiratsWissenschaftliehe Fa¬kultät eingerichtet . . Junge Mädchen, die mitErfolg eine höhere Schule besucht haben,können sich immatrlkulierep lassen , um sichin einem Studium von 9 Semestern grundle¬gende Kenntnisse im Eherecht , Hauswirt¬schaft, Eugenik u. a. Ehefächern anzueignen .Sie sollen hierdurch theoretisch für dasLeben einer Ehe- und Hausfrau vorbereitetwerden. Das Studium schließt mit einem

Examen ab, nach dem die Mädchen, (Be esbestanden haben, den akademischen Gradeiner „certlfled. brlde“, einer geprüftenBraut erhalten . (PRD)» ie sportbegeisterten Großmütter. Dm sei¬ner Organisation einen neuen Auftrieb zugeben, beschloß der amerikanische Klubder Großmütter auf seiner Jahrestagung inLansing die Gründung einer Sportabteilung .Die Begeisterung der alten Damen für dieseIdee ist so groß, daß nunmehr eine Abtei¬lung füj- Mitglieder unter So und Mitgliederüber 90 Jahren eingerichtet werden konnte .
(PHD)Opfer Ihres Glaubens. Du die russischeMilitärregierung ihren männlichen und weib¬lichen Armeeangehörigen in Deutschlanddas Fraternisieren verboten hat, mußtenviele deutsch-russischen Mischehen rück¬gängig gemacht werden . Besonders unange¬nehm empfinden einige SED-Funktionärediese russische Anordnung, da sie seitKriegsende mit Russinnen verheiratet sindund zum Teil schon mehrere Kinder haben

(DRD)

bohnern mußte , den Schoner. Er ziertejetzt eine Buchhülle in Ilses Zimmer.Auch ein Lampenschirm , eine Briefmappeund eia Paar Handschuhe, alle aus Men¬schenhaut , wurden in Ilses Zimmer ge¬funden . Der Fuß der Lampe hatte außer¬dem die Form eines menschlichenKnochens.Und doch heißt es in dem Bericht derBehörde , die das Urteil bestätigen soll,„es gibt keinen überzeugenden Beweis da¬für , daß sie Lagerinsassen zur Tötungauswählte , um tätowierte Haut zu erhal¬ten, oder daß sie aus menschlicher Haut
hepgesteilte Gegenstände besaß .*

Diese Feststellung wird durch die Tat¬sachen einfach nicht gerechtfertigt . Dochselbst wenn sie es wäre , so würde dasnicht die Herabsetzung der Strafe recht-fertigen . Die Anklage gegen Ilse Kochwar nicht wegen der traurigen Angele¬genheit mit der menschlichen Haut er¬hoben , sondern wegen der Beschuldigung,daß sie durch — indirektes und direktes— Prügeln der entkräfteten Gefangenenfür den Tod von vielen verantwortlich war .Frau Ilse hatte eine besondere Vorliebefür die Peitsche. Wir hatten Zeugen, dieaussagten , daß sie sie persönlich in An¬
wendung brachte . Und sie hatte eine be¬sonders verderbte Methode dabei . Sieerklärte einer Gruppe Gefangener , diemit dem Ausheben von Gräben , demScheuern von Fußböden oder dergleichenbeschäftigt vgar, daß jeder Mann, der sie

■begehrlich anschaute , fünfundzwanzigPeitschenhiebe bekommen würde . Unddann provozierte sie die Leute , aie be¬gehrlich anzusehen .Bei der Prügelei gab es auch einen be¬sonderen kleinen Kniff . Die Gefangenenwurden dazu über den „Bock“, eine Holz,bank , gelegt und ihre Füße festgeschnallt,und sie mußten selbst die fünfundzwanzigHiebe abzählen , die sie bekommen soll¬ten ; aber sie mußten auf deutsch zählen.Infolgedessen erhielten viele Franzosen,Tschechen und Polen weit mehr als fünf¬undzwanzig Hiebe.Auf der Anklagebank behauptete IlseKoch, sie wäre in Buchenwald wie eine
„Mutter “ zu den Gefangenen gewesen.Das Ausmaß dieser mütterlichen Instinktewar leicht erkennbar , denn während ihrerInhaftierung in Dachau wurde sie schwan¬ger . Die Untersuchungen ergaben , daßder Vater ihres Kindes ihre alte Flamme,Fritz Schäffer , war , der zufällig auch inDachau gefangen gehalten wurde . Erhatte einen unterirdischen Tunnel bis zuIlses Zelle gegraben .Sollte irgend jemand annehmen , daßich eine zu harte und blutrünstige Hal¬tung gegen Ilse Koch einnehme , dannmöchte ich darauf hinweisen , daß ichviele , viele Fälle in der Berufungsinstanzund als Staatsanwalt bearbeitet habe.Mehrfach habe ich mich sehr dafür ein¬gesetzt, das ursprüngliche Urteil ausMangel an Beweisen zu revidieren unddie Strafe zu ermäßigen . Doch hätte ichangesichts der vorliegenden Schuldbe¬weise das zweifellos niemals im FalleIlse Koch getan . (ONA)

Die Müitärregierung antwortet
In den wöchentlichen Forumveranstal¬tungen bespricht ein Vertreter der Mili¬tärregierung alle Fragen, welche ln denWirkungskreis der Militärregierung fallen .Um Auskunft auch für die Nlchtteilneh -metr an den Forums zu ermö^ ichen, wirddl« Bevölkerung des Stadt- und Landkrei¬ses Karlsruhe eingeladen , Fragen im Wegeder BNN an die Militärregierung zu rich¬ten. Die Fragen werden ohne Angabe des

Namens des Fragestellers an die Militär¬
regierung weitergegeben .
L Frage : „Laut Zeitungsnachrichtenund Bekanntmachungen der Militärregie¬

rung sind bisher von den VereinigtenStaaten Hunderttausende von Tonnen vonLebensmitteln , Medizin, Saatgut etc. nach
Deutschland eingeführt worden . Wie wer¬den diese Einfuhren verrechnet ? Allgemeingelten sie als Geschenke von Amerika andie verarmte Bevölkerung von Deutsch¬land , doch muß die Hausfrau jedes Pfund
Büchsenfleisch, Rosinen, Mehl etc„ wel¬ches aus Amerika angeblich als Geschenkherüberkam , bezahlen . Wer bekommt denErlös für dies« „Geschenke“, und warumwerden diese Güter als Geschenke bezeich¬net , wenn die Deutschen sie nicht um¬sonst , sondern nur gegen Bezahlung er¬halten ?“

Antwort : Diese Einfuhren sind Ge¬schenke des amerikanischen Volkes an dieDeutschen, und Amerika bekommt keinen
Pfennig von dem Erlös aus dem Verkaufdieser Waren . Im Gegenteil , die Versand-Spesen, welche ganz erheblich sind , wer¬den auch von der amerikanischen Regie¬rung bestritten . Es ist wahr , daß die alsGeschenk nach Deutschland eingeführtenLebensmittel usw . nicht unentgeltlich andie Bevölkerung ausgeteilt werden ,

'son¬dern zu den legalen Preisen zum Verkaufgelangen . Der Erlös wird einem blockier¬ten Konto , welches derzeit der, Kontrolle

zwar für die Errichtung entweder einerlandwirtschaftlichen Kreditbank oder einer
ähnlichen Anstalt , welche dem ' Wieder¬aufbau der Bizone gewidmet werden soll.2. Frage ; „Ich wohnte ln der Zeit von1941 bis zum Zusammenbruch in Straß¬burg . Daselbst hatte ich ein Spargutha¬ben bei der Bad. Kommunalen Landes¬bank Karlsruhe , Girozentrale in Straß¬burg , inne . Trotz wiederholtem Vorstellig¬werden bei der Kommunalen Landesbankkann Ich von meinem Sparkonto nichtsbekommen . Ich werde immer darauf hin¬gewiesen, daß die Sache eventuell mitdem Friedensvertrag ihre Regelung findet

M, W„ Karlsruhe .Antwort : Nach Kriegsschluß hat diefranzösische Regierung die in Elsaß-Lothringen geführten Filialen deutscherBanken mit Beschlag belegt und Seque¬sterverwalter eingesetzt . In dieser Weisewurde auch mit der Badischen Kommu¬nalen Landesbank , Girozentrale , Zweig¬anstalt Straßburg , verfahren . Nach Ent¬scheidung der französischen Regierungsind die im Elsaß gelegenen Filialen deut¬scher Banken als — von Deutschland apsgesehen — Auslandsbanken anzusprechenund demzufolge gelten die Bestimmungender Gesetze der Militärregierung Nr. 52 ,If 1, f und 53 . Guthaben von im Inlandansässigen Personen deutscher Staats¬angehörigkeit sind daher ln üblicher Art

bei der zratändigen LandeszentraTbank an¬zumelden . Verfügungen über derartigeWerte sind ausgeschlossen, da entspre¬chende Bestimmungen französischerseitsnoch nicht erlassen worden sind.3. Frage ; „Bekanntlich haben Staat ,Gemeinde und Körperschaften die am30 . Juni fälligen Gehälter und Pensioneneineü Tag vor der Währungsreform inRM ausgezahlt . Durch diese Maßnahmensind diese Gehälter und Pensionen füralle Empfänger mit kleinem oder keinemKonto ■vollständig wertlos geworden . Das
Währungsgesetz bestimmt aber , daß diese .Gehälter voll in DM zu zahlen sind. Dür¬fen daher die in RM gezahlten Beträge inAbzug gebracht werden ?“

W. Z ., Karlsruhe -Rüppurr .
Antwort : Die Frage ist ungenau ge¬stellt Alle Löhne und Gehälter , die nachdem 20. 6. 1948 fällig wurden , waren lnvoller Höhe in Deutscher Mark zu zahlen.Fiel der erste planmäßige Zahlungsterminnach dem 20. 6. 1948 in die Zeit nach dem29. 6. 1948, so war — auch von staatlichenStellen , Gemeinden und Körperschaft « ! —eine Nachzahlung in Deutsdier Mark zuleisten . War z. B. der erste Zahlungster¬min nach dem 20. 6. 1948 etwa der 30. 6.1948, so war Nachzahlung auf einen Tagzu gewähren ; bei einem Termin 1. 7 . 1948für zwei Tage , bei einem Termin 15 . 7,1948 für 16 Tage . Die Zahlungsart derLöhne und Gehälter — voraus oder nach¬her — war gleichgültig . Beamte und An¬gestellte erhielten die Nachzahlung, derenGehälter planmäßig per L bzw. 15. einesKalendermonats für den laufenden Monatfällig geworden waren . Die Nachzahlungselbst war per 3. 7. 1948 fällig gewesen;für die Errechnung der Nachzahlung warvom Nettobetrag auszugehen , der nachAbzug der Lohnsteuer , der Sozialversiche-f^ tê ^ ^ ird

^
St ’dÄJ . ^ ^ elträge und evtl der Kirchensteuersamten Betrag dem Wirtschaftsrat für dieBizone zur Verfügung zu stellen , und

zuletzt ausgezahlt wurde . Aus diesemNettobetrag war der anteilig auf einenTag entfallende Betrag zu errechnen , unddanach mit der Zahl der Tage zu ver¬vielfältigen , für die eine Nachzahlung zu¬ständig war . Von dem sich auf diese Artergebenden Betrag waren 70 Prozent ohneAbzug von Steuern und Sozialversiche¬rungsbeiträgen in Deutscher Mark auszu¬zahlen. Aus welchen Gründen ein Abzugvon in Reichsmark gezahlten Beträgenerfolgen sollte , ist bei Anwendung dervorstehenden Grundsätze nicht zu ersehen .4. Frage ; „Das Währungsgesetz be¬stimmt , daß nach der Umstellung Löhne,Gehälter , Pensionen und Renten in dergleichen Höhe zu bezahlen sind. Trotzdemwerden bei einigen Fällen Pensionen nurbis zu 75 Prozent ausgezahlt , was bei denImmer steigenden Lebensverhältnissen fürdie Betroffenen untragbar ist . Ist dieseMaßnahme gesetzlich zulässig ?“
W . Z ., Karlsruhe -Rüppurr .Antwort : Die Fälle , in denen Pen¬sionen entgegen den Bestimmungen desUmstellungsgesetzes § 18 (1), 1 , nur bis zu75 Prozent ausgezahlt werden , bedürfeneingehender Klarstellung . Bei Heranzie¬hung des Umstellungsgesetzes kommt eineRegelung nur in voller Höhe des bisherin Reichsmark gezahlten Betrages in Be¬tracht , soweit «s sich um eine Leistunghandelt , die regelmäßig wiederkehrt undnach dem 20. 6. 1948 fällig war oder fälligwerden wird . Davon abweichende Rege¬lungen sind in jedem Fall zu untersuchen .

Der Professor hat keine Angst
„Ich habe meinen Bathyscaph nochnicht ausprobiert , aber ich habe keineAngst, denn ich vertraue meinen Berech¬nungen .“
So hatte Professor Piceard den Journa¬listen erklärt , die nach Dünkirchen ge¬kommen waren , um ihn . an Bord der„Scaldie“ zu interviewen . Als er be¬merkte , daß die Journalisten überraschtvon seinen Worten waren , fügte er fol¬gendes hinzu ; „Ich habe mehr als 30Briefe erhalten , in denen mir bewiesenwurde , ich hätte mich in meinen Berech¬nungen getäuscht Einer der Briefstel¬ler sagte mir voraus , daß mein Bathys¬caph wie der Korken einer Champagner¬flasche aus dem Meere gestoßen würde .Ein Deutscher hat mir sogar mit folgen¬den Worten angeboten , an meiner Stellein die Tiefe zu tauchen : „Ihr Leben istkostbar , meines aber nicht Gestatten Siemir , es Ihnen anzubieten .“„Ich habe natürlich abgelehnt , aberseien Sie deshalb unbesorgt , ich habe analles gedacht . Die ersten Tauchübungenwerden ohne Passagiere gemacht . Wirwerden unseren Apparat erst allein in6000 m Tiefe hinabschicken . Wir werdenselbst dann erst ln die Tiefen tauchen ,wenn alles klargesteilt ist “

Kapitänleutnant Cousteau (Spezialist fürUntersee -Fotografie) , Dr . Bouchet und dieProfessoren Monod und Francis -Boeufwerden Professor Piccard auf der „Scal-dis“ begleiten . Aber nur die HerrenMonod und Francis -Boeuf werden , mitihm in die Hefe von 4000 m hinabtau¬chen. Das häßliche , beulige , sonderbare undfantastische Aussehen ' de* Bathyscaphsowie seine Orange-Farbe und seine wieZacken' aussehende Anhängsel erweckeneinen komischen Eindruck . Trotzdem sinddie beiden französischen Wissenschaftlernicht im mindesten erschreckt , denn Th.Monod zum Beispiel hatte , bevor er Pro¬

fessor am naturgeschichtlichen Museumvon Paris und Direktor des französischenInstituts für das schwarze Afrika in Da¬kar wurde , Afrika in allen Richtungenauf dem Rücken von Kamelen durch¬quert Uber seine Erlebnisse in der Saharahat er das Buch „Das Flußpferd und diePhilosophie “ geschrieben . Trotz seinesdüsteren Gesichts eines „protestantischenFrankenstein “ liebt er das Abenteuer .Professor Piccard hat ihn ausgewähltweil er einer der größten Spezialistenauf dem Gebiet der unterseeischen Biolo¬gie ist und weil er die Topographie vonGuinea genau kennt .Professor Monod hat folgende 4 Büchermit an Bord der „Soaldis“ genommen:Die Bibel, die „Zitadelle " von Saint-Exupery , „Der Mann und sein Geschickvon Lecomte du Nouy und „Zwanzigtau¬send Meilen unter dem Meere" von Jul .Verne , das er sich von seinem SohneCyrille ausgeborgt hat
Dafür wird er seinem Sohn einige Mu¬ster von Fischen , Schalen und Pflanzenmitbringen , die er mit einem System vonHarpunen und Spezialsammelgeräten auf¬zufischen gedenkt . Lächelnd erklärt er :„Ich hoffe, daß uns nichts passiert , dennich kann nicht schwimmen .“Claude Francis -Boeuf, 36 Jahre alt isteiner der bekanntesten Geologen' undOzeanforscher der Welt Er hat oft vondieser Expedition geträumt für ihn, dengroßen Liebhaber aller Sportarten undbesonders des Schwimmens , bedeutet derTauchversuch bis zu 4000 m Tiefe einesportliche Tat , auf die er sich sehr freut

„Unglücklicherweise " , erklärt er , „werdeich, der Ich gewohnt bin , 3 Pakete Tabaktäglich zu rauchen , im Bathyscaph nichteine einzige Pfeife rauchen können , weiles Professor Piccard sofort schlecht wird ,wenn man auch nur eine Zigarette inseiner Gegenwart ansteckt “ Aus diesemGrund ist Professor Piccard auch nochniemals ln seinem Leben Flugzeug ge¬reist weil es den Passagieren in den
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Transpottflugzeugenrauchen .
An Bord des Bathyscaph wird Francis -Boeuf über Spezialapparate verfügen , dieihm gestatten , Proben von dem weiß¬lichen Schlamm zu entnehmen , der denGrund des Golfes von Guinea bedecktEr glaubt daß die Analyse dieses Schlam¬mes ihm höchst interessante Beobachtun¬gen ermöglichen wird . . Professor Piccardschreibt täglich seiner Frau und seinenvier Kindern , die in einer besdieidenenVilla in Brüssel zurückgeblieben sind .

Jacques Piccard , der Sohn des Profes¬sors Piccard , ist 22 Jahre alt und 2 mgroß. Er ist Sekretär seines Vaters , darfsich aber an den Tauchversuchen desBathyscaph nicht beteiligen , weil diesernur 2 Personen aufnehmen kann undnur 10 Tauchversuche ausführen soll.Tausende von Kindern waren auf Fahr¬rädern von Französisch -Flandern undBelgien gekommen, um den Bathyscaphzu sehen . Sie wurden enttäuscht weilder Bathyscaph im dunklen Laderaumunter der vorderen Brücke eingeladenworden war und Tag und Nacht von Ma¬trosen bewacht wurde , die wegen Brand¬gefahr ihre Zigaretten 20 m im Umkreisausdrücken mußten . Das Reservoir desBathyscaph enthält ln der Tat 20 000 LiterBenzin, so daß die Marine -Behörden ausFurcht vor Explosionsgefahr den Kapi¬tän der „Scaldis“ gezwungen hatten , seinSchiff am Ausgang des Hafens am QuaiFreycinet 11 zu verankern .Das Leben an Bord ist jetzt geregeltMan speist fünfmal täglich und zwar uns7 .30 Uhr , am Mittag , um 15 Uhr , ,17 Uhrund 19.30 Uhr . Die Mahlzeiten sind soreichlich , daß Claude Francis -Boeuf be¬fürchtet , seine schlanke Linie einzubüßen .Wenn die Wetterverhältnisse günstigsind und wenn di« Hand des Professors ,die er sich beirti Verlassen seiner Kabineverstaucht hat , geheilt Ist, wird derBathyscaph Anfang , Oktober den erstenTauchversuch ausführen , (Borts, folgt)

Rechnung - Gegenrechnung?
In diesen Spalten wurde vor einigen Ti -gen ein Artikel mit dem Titel „EineRechnung“ veröffentlicht auf den eineReihe von Zuschriften eingingen , dieeine Art „Gegenrechnung“ aufstellen .Das Thema erscheint so wichtig , daß hierzu beiden noch einmal Stellung genom¬men werden soll .

Der Verfasser des ersten Artikels hatte— die gute Absicht ist ihm natürlich zu¬zubilligen — einen Vergleich zwischen demVerhalten der Russen und dem der west-alliierten Truppen bei der Besetzung ge¬zogen, der sehr stark zuungunsten derersteren ausgefallen war . Er war in densehr menschlichen Fehler verfallen , dieErfahrungen , die er in der Enge seinesErlebnisraums gemacht hatte , zu Schluß-folgerungen zu benutzen , die allgemein¬gültig sein sollten . Diesem Fehler oderdieser Gefahr , die sicher iflcht als Schuldangerechnet werden kann , sofern nichtirgendeine Absicht unterliegt , verfällt un¬ter gewissen Umständen ein jeder . DiePflicht allerdings , sich zu korrigieren , deneigenen, engen Erlebnisraum mit Hilfeder Erfahrungen anderer zu erweitern ,bleibt ; hier wird ablehnende Versäumniszur Schuld.
Die Zuschriften zu diesem oben erwähn¬ten Artikel stellen insofern richtig, alssie aus eigenen Erlebnissen heraus vonder Schuld auch von Angehörigen derwestlichen Besatzungstruppen im Früh¬jahr 1945 sprechen . Auch von ihren Sol¬daten sind Frauen geschändet, ist persön¬liches Eigentum entwendet , sind Kriegs¬gefangene mißhandelt worden .Aber , und hier kann wörtlich zitiertwerden : „Ith möchte hier keine Kollektiv¬schuld def westlichen Alliierten feststel¬len , nur aufzeigen möchte Ith , daß auchhier sinnlos geschürter HaB zum Durch¬bruch kam .“

In einem bestipunten und . wie noch zuersehen sein Wird, begrenzten Sinn , kön¬

nen diese Worte zur Forderung von undfür beide Seiten , Sieger und Besiegte, er¬hoben werden . Sie sind als menschlicheErkenntnis um so höher zu werten , alsdiese trotz bitterster eigener Erfahrungund über diese hinaus gewonnen wurde .Ihre Begrenzung liegt darin , daß dervon wem auch immer geschürte Haß wohlErklärung , nicht aber Entschuldigung seindarf . Es wird zwar vergebliches und sinn¬loses Mühen bleiben , die auf allen Sei¬ten , von Deutschen wie Franzos« i, Ameri¬kanern , Russen und Engländern aufge¬häufte Schuld gegeneinander abzuwiegenwie Ware auf einer Waage.Aber das verringert das Maß von Schuldauf allen Seiten nicht um „ein Gran“
. Imchristlichen Sinn ist die Übertretung desGebots „Du sollst nicht töten !“ nicht aufGewehr oder Bombe beschränkt DieSchuld wird auch nicht kleiner , je idealerdie Grundsätze sind , in deren Namen siebegangen wurde , ln jedem Falle jedochist es das Vergehen des einzelnen , der esvor Gott und den Menschen zu verant¬worten hat ; ob er es selbst beging odernur duldete , bleibt gleichgültig.In dieser schuldhaften Verkettung aber ,und das ist das zugleich Tragische undSchone, können wir Menschen aller Ras¬sen und Glaubensüberzeugungen eine Ge¬meinsamkeit finden ; eine Gemeinsamkeitder Erkenntnis und des Verstehens , des Ver- '

zeihens und , so- sehr das Wort auch miß¬braucht worden sein mag, der Liebe. H .B.
Kennzeichen: Langer, hängenderSchnurrbart
S5r Samuel Hoare erzählt In «einemBuch „Botschafter in Sondermission“ fol¬gende humorvolle Begebenheit , die sieheinige Zeit nach der Flucht des franzö¬sischen Generals Giraud aus deutscherGefangenschaft in Spanien zutrug ;„Seit einiger Zeit erwartete ich Giraud jin Spanien . Die Gestapo tat das Gleiche. 1

Eines Abends , es war Ende des Sommers,erhielt ich die vertrauliche Mitteilungdaß sich Giraud in Madrid befände unddaß er den Nachtzug nach Lissabon zunehmen beabsichtigte . Die spanischePolizei hatte den Auftrag , ihn festzuneh¬men , allerdings nicht vor Erreichen derspanisch -portugiesischen Grenze , um je-des Aufsehen in Madrid zu vermeiden .Mein Personal und ich beschlossen Halsüber Kopf, dieses Projekt zunichte zumachen und den General aus dem Zugzu entführen , noch bevor ihn die Spa¬nier festnahmen und der Gestapo aus¬lieferten . Wir hatten vor , ihn auf einerStation, wo der Zug Halt machte , ausdem Abteil herauszuholen und ihn aneinen sicheren Ort zu bringen . Unglück¬licherweise änderte jedoch die Gestapoihren Plan und beschloß. Giraud auf demMadrider Bahnhof zu verhaften . „Derhochgewachsene Mann mit dem langenhängenden Schnurrbart “, wie sein Sig¬nal für uns sowohl wie auch für die Ge¬stapo lautete , wurde zur „Seguridad “ ge¬bracht und „incommunicado “ (in engerHaft ) eingesperrt .
Einige Tage später eröffnete das Schwei¬zer Konsulat in Madrid eine Unter¬suchung über das geheimnisvolle Ver¬schwinden eines Geschäftsmannes aus derSchweiz, der sich ln offiziellem Auftragzu geschäftlichen Verhandlungen nachPortugal begeben hatte , dort aber nicht' angekommen war . Das Signalement desverschwundenen Geschäftsmanns sümmtegenau mit dem des von der Seguridadfestgehaltenen Mannes überein . Manhatte dort denjenigen , den man füriGene -ral Giraud hielt , trotz seines schönenSchweizer Passes mehrmals unter stren¬ges Verhör genommen und mußte schließ¬lich aber doch erkennen , daß man sichin der Person geirrt hatte . Der wahreGeneral Giraud war inzwischen von einem 1Unterseeboot der Alliierten in Frankreichabgeholt und nach Nordafrika jn Sicher¬heit gebracht worden . “ (AEP)
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Das letzte Lächeln
Von Hans Hollmann .

Still lag die alte Mutter im Bett. Sie wußte,
daß sie nicht mehr aufstehen würde. Ihre Zeit
war gekommen . Wie hatte sie sich danach ge-
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J .! ^ S * Das Konzert von Terborch / Von Manfred Hausmann

£ s ist das Geheimnis großer Musik , daß ste

den Menschen wie mit einer arideren Atmosphäre Weißt Du, lieber Görge, das Deuten von Kunst - Es freut mich, lieber Junge , daß die Kopie von Dunkelbraune . Und das Silbergrau des Rockes

umgibt, mit einem magischen Raum voller Ren- werken ist ein fragwürdiges Unterfangen . An Terborchs „Konzert “ die über dem kleinen Tafel- mit den graugrünen Schatten steht in angedeu-

tttr die ins Unendliche offen sind . Es wogt ein einem guten Bild, Gedicht oder Musikstück gibt klavier in Großmüttern großer Stube hängt , dich teter Beziehung zum Grüngrau der Wandfläche
’

Element um uns in dem wir gleichsam es nämlich nichts zu deuten . Es ist gerade ein Zei - so in ihren Bann gezogen hat . Ich selbst habe frü - und zum Licht des Raumes . Und diesen beiden
*** ■ * j tratst und nährt Daher chen innerster Echtheit und Lauterkeit eines her auch in den weichen und besinnlichen Stunden Klängen, dem Rot und dem Graugrün , gesellt sich sehnt, diesen Krieg zu uberstehen, um 1 r

, schwtm , &
Frlaltende erfahren Kunstwerkes , daß ein Anliegen auf keine andere meiner Knabenzeit oft davor gesessen und auf die ein neues Braun zu , wie es tragend und bindend Jungen noch einmal in die Augen sehen zu kon-

die Verzauberung , te usi J Weise zum Ausdrude gebracht werden kann als lautlosen Klänge gehorcht, die darin zu schweben in dem Pelzwerk , dem Haar , dem Hütchen und nen. Und nun hatte sie den fürchterlichsten aller

und die oft erst nach stunden wieder weicht . durch sein Dasein selbst . Ließe sich das , was etwa scheinen. Allerdings war ich damals wohl etwas dem Gambenhals und ferner weich und ohne Kriege überstanden . Und der Junge ?

* ein Bild darstellen will, mit Worten wiedergeben, älter als du . Ich meine, vor meinem 16 . Lebens - Stofflichkeit im Dunkel unter der^ Cembalo und Er sei vermißt, hatte die Tochter gesagt. Aber

Die Musik ist keineswegs eine „abstrakte " so hätte der Maler es ja sagen können . Er hat es jahr hätten dergleichen Dinge nicht zu mir ge- zu Gold erhöht , in dem Bilderrahmen links und ^ war ej ne Lüge gewesen , eine ängstliche , rück-

Kunst Musik muß ebenso „ anschaulich"
, so sinn- aber gemalt . Und so muß der Sinn durchaus im sprochen . Aber es ist auch möglich, daß ich mich noch um eine Aufhellung goldener in der Fül- sichtsvolle Lüge , um der Mutter Glauben zu er-

jr ,
'■ • ■ antl ere Kunstgattung

’
auch Sie Malerischen gesucht werden . Jeder andere Sinn , irre . Und nun soll ich dir schreiben , was ich von lung des Cembalodeckels angeschlagen wird . Den i,a] ten

l*c”J el
r, Sn r i o j, 17 den ein Deüter hineinlegen wollte, würde un- dem Bild halte.
Fülle. Farbe, Spannungen haben wie alles . , T, _ . „ ’ . . .

mup cutr , , r s weigerlich Unsinn . Je großer -ein Kunstwerk ist, ich halte es für ein meisterliches Werk . Da ich
Leben , wie alte rcunsi . um so weniger läßt ^ sidl erklären . Wenn den - inzwischen das Original kennen gelernt habe ,

Da die Musik auf die meisten Menschen nur noch klug und empfindsame Menschen zu allen kann jeh dir übrigens auch versichern , daß die Ko-

gefühlsmäßig wirkt , ohne daß sie Form und Zeiten das eine und andere Beachtenswerte zu pje vortrefflich ist. Auf den ersten Blick mag es

Stoff erfassen könnten ,
'wie etwa bei der Dich- - -. - - -. . scheinen , als hätte dem Maler vor allem daran

tung und der bildenden Kunst , ist ihr Gefühl
der einzige Maßstab der Beurteilung . Aber nur
wenige haben noch unverbildete Gefühle . Dr . G.

blauen Samtton des Hockers , schließlich , der in
sich schon ungewiß schimmert , nimmt eine Terz
tiefer der Stuhl an der Wand und das Bild rechts
oben wieder auf , während die Schmuckleisten des
Cembalos sowohl an Rahmen als Such an Deckel

Musiker -Anekdoten
Komponisten and Leierkasten

Eines Tages stellte- sich ein Leierkastenmann
gerade unter den Fenstern Rossinis auf und be¬
gann in der denkbar abscheulichsten Verzerrung
Melodien aus „Wilhelm Teil“ zu spielen.

Wutentbrannt über diese Verstümmelung seines
Werkes warf der Komponist dem Leierkastenmann
zwar einen Franken hinab , ersuchte ihn jedoch
in entschiedenem Ton , an anderer Stelle den Leu¬
ten das Trommelfell zu bearbeiten. Dabei kam
ihm plötzlich ein boshafter Einfall.

„Spielt Ihr Leierkasten auch die „Jüdin “ von
Halevy ? “ , fragte er den Mann .

„Natürlich !“ , erwiderte dieser.
„Nun gut , hier haben Sie noch eihen Franken .

Dafür gehen Sie auf der Stelle zu der Wohnung
Halevy und spielen unter seinen Fenstern das
Stück aus der Oper „Die Jüdin “ wenigstens
sechsmal !“

Da versetzte der wackere Leierkastenmann: „ Das
kann ich nicht gut , Herr Rossini , denn Herr
Halevy hat mich ja soeben zu Ihnen hergeschickt .
Er war aber freigebiger, denn er hat mich für
zwei Franken den „Wilhelm Teil“ nur dreimal
zu spielet? beauftragt !“ Ferdinand Silbereisen.

Der mißachtete Gas :
Beethoven ging eines Tages mit seinem

Bruder Johann , der Gutsbesitzer in Gneixendorf
bei Krems an der Donau war , nach dem benach¬
barten Lengenfeld, um den dortigen Chirurgen
Karrer zu besuchen . Aber der Arzt war zu einem
Kranken gerufen worden , und so bat Frau Karrer ,
im Zimmer auf ihren Mann zu warten. Und . da
sie sich durch den seltenen Besuch des gnädigen
Herrn Gutsbesitzers äußerst geschmeichelt fühlte,
so tischte sich reichlich auf , was nur immer in
der Eile aufzutreiben war.

Otto Schneider: Die Lauschenden

einem Kunstwerk angemerkt haben, so sind das
genau genommen , nur Gedanken „anläßlich“ die¬
ses oder jenen Werkes gewesen. Mit dem Werk
selbst, mit der Kunst diese» Werkes hatten sie
nur wenig zu schaffen .

So sollst du auch das folgende nur als einen Hin¬
weis betrachten , der deinen Blick auf das Eigent¬
liche lenken mochte . Das Eigentliche selbst ist un¬
sagbar . Niemand kann es dir vorweieen. Du mußt
still und bereit sein, bis es sich eines Tages zu
einer gesegneten Stunde dir mitteilt. 1

Als der
Mißlungene Rache

„Don Giovanni “ in Prag mit lautestem

gelegen, seine Kunstfertigkeit in der Wiedergabe
von lichtüberspielterSeide darzutun . Wie es denn
auch kaum ein Gemälde von Terborchs Hand gibt,
das nicht an auffälliger Stelle das Glitzern , Sprü¬
hen und Fließen eines Seidenstoffes zu Geltung
bringt . Auch auf dem Bild „Das Konzert “ zieht die
atlasseidene Pracht der Gambe -Spielerin, die das
Licht hundertfach bricht und abschattet , mit ihren
lachsfarbenen ins Silbergraue und Graugrüne
wechselnden Tönen das Auge unwiderstehlich an.
Wer sich ein wenig in der Geschichte der Malerei
auskennt, wüßte, selbst wenn er nur einen klei¬
nen Ausschnitt des seidenen Wunders gezeigt be¬
käme, sofort zu sagen, das könne nur einer voll¬
bracht haben: Terborch .

Dieses sinnenhafte Feuerwerk ist jedoch nur ein
auf rauschender Eingangsakkord einer Sonate, der
sich alsbaki auflösi und einem innigen , gedämpft
sich fortleilenden Thema den Weg frei gibt .

Das Bild heißt „Das Konzert “ . Aber es beißt
nicht deshalb oder doch nur zum geringsten Teile
deshalb so , weil auf ihm eine Frau dargestellt Ist,
die Gambe und eine andere Cembalo spielt Das
ist verhältnismäßig belanglos. Den Ausschlag gibt
vielmehr die wunderbare Melodie , die hinter den
Farben und Maßen schwebend, alle« und jedes,
auch das seidene Geprunke , mit ihrer verhaltenen
Süße durchdringt . Die Seele des Bildes ist Musik .
Wenn man es lange und hingegeben betrachtet ,
glaubt man sie förmlich zu hören , diese unwirk¬
liche Melodie, die aus den Instrumenten aufsteigt
Wodurch der Maler eine solche Wirkung erreicht
hat , ist sein Geheimnis.

Vielleicht rührt sie von der unendlich behut¬
samen Art her, mit der er die Farben des
vordergründigen Seidenakkords im übrigen Bild
noch einmal zum Erscheinen gebracht , sie abge¬
wandelt und wiederum wohllautend zueinander
gestimmt hat . Das Laehsrot der Bluse zum Bei¬
spiel verfluchtet sich einerseits in den Flöisch -
tönen der beiden Frauen wie ein Diminuende zu
einem rosa Duft und vertieft sich andererseits in
dem waagerechten Streifen des Cembalos fast ins

Art, wie man ihm gleichsam die Pistole auf die
Brust setzte, machte galante Miene zu diesem
pfiffigen Spiel. Er nahm sich aber stillschweigend

/ fl *

Terborch: Da« Konzert

Der Junge War tot . Er war gefallgji. Draußen
in Rußland « Doch das wußte die Mutter nicht .
Sie hoffte weiter . Sie glaubte, daß er eines Tages
vor ihr stehen würde . Frisch und gesund wie eh
und je . Auf diesen Tag wartete sie . Es sollte
„ihr“ Tag sein — und dann wollte sie sich zu¬
frieden geben.

Die Tochter besorgte die Wirtschaft, sie tat es
gern . Nur wenn die Mutter rief und vom Sohn
begann , fühlte sie sich eigenartig bedrückt.

So konnte es nicht fortgehen . Diese ewigen,
quälenden Fragen. Aber es gab keinen Ausweg, —
es gab nur einen Weg — doch das war ein Weg,
der io che Verzweiflung führen mußte.

Im Schreibtisch lag ein weißer Brief. Ein Stück¬
chen Papier nur. Es stand nicht viel darauf —
aber alles darin.

/ Zögernd griff die Tochter nach dem Schreiben.
Schwer hielt sie den Brief in ihren Händen . Ja ,
er wog. Er wog ein ganzes Menschenleben.

Und dann läutete es . Langsam legte die Toch¬
ter den Brief an seine alte Stelle ; Es läutete noch
einmal. Beinahe ungeduldig . Sie öffnete. Ein Sol¬
dat stand vor ihr . Er bat um ein Bett. Für eine
Nacht . Die Tochter nickte . Der Soldat trat ein .
Drinnen im erleuchteten Zimmer erschrak sie.
Ein eiskalter Finger griff ihr ans Herz . Der Bru¬
der — aber nein — „Wie heißen Sie? “ stieß die
Tochter rauh hervor. Der Soldat nannte seinen
Namen . Es war ein anderer Name. Aber die
Ähnlichkeit blieb. Wie dieser entlassene Soldat , ,
so hatte auch der Bruder ausgesehen.

Er ist mir vom Himmel gesandt, überfiel es die
Tochter . Und ehe sie noch ein weiteres Wort
gesagt , führte sie den Verdutzten in das Kran¬
kenzimmer. Jäh richtete die alte Mutter sich auf .
Ein überirdischer Glanz, zog über ihr Antlitz .
„Alfred “, jauchzte sie — „Alfred“ .

Starr stand der Soldat. Hilflos blickte er sich
Ihn ins Schieferblaue übersetzen und die mieder¬
artige Bluse der Frau im Hintergrund ihn in ein
verwischtes Halbblau ausklingen läßt . Und alles
miteinander, jeder Ton und jeder Klang ergibt nach der Tochter um , doch die schob ihn nur
eine klare beruhigte Harmonie . Vielleicht , wie näher.
gesägt, ist es dies Forttragen , Verwandeln und „Schenken Sie einer Mutter die Freude “ , wis-
Einstimmen der Farben , das den Anschein er- perte sie . Der Soldat verstand,
weckt, als wäre das Bild in Musik getaucht . Viel- Nur eine Minute hielt sich die alte Frau auf¬
leicht ist aber auch noch etwas anderes wirksam , recht . Die Freude ging über ihre schwachen
etwas Ähnliches, wie das Ungesagte und seltsamer - Kräfte . Sie fiel in die Kissen zurück ,
weise doch Vorhandene, das zwischen den Zeilen „ ich hab 's gewußt“

, flüsterte sie immer wieder
eines Gedichts magisch atmet . Ich möchte es wohl
meinen. Wie dem auch sei, die Musik erklingt ,
der breit dahinströmende Gesang der Gambe und
das dünne Silberrauschen des Cembalos erklingt
so deutlich, daß ich fast versucht bin , zumal ,

Dabei fiel ihr Blick auf den andern Mann , der ®®i: Sz*
Vnt/j ^ unde

'
vereh^e^ Stunden vor , eine diskrete Rache zu üben . Da Papier und wenn ich noch auf die Haltung und auf das Ge¬

steh bescheiden auf der Ofenbank niedergelassen . . . ripmüUrhaft Fr verbrach dabei zuweilen Feder bereitlagen, biieb ihm nichts weiter übrig , sicht der Spielerinnerl achte , die Art der Musik,
hatte. Frau Karrer wollte auch für ihn etwas Blaue vom Himmel herunter. Vor allem war als sich flugs an die Arbeit zu machen .

' Er lächelte wo nicht gar das Stück selbst, zu erraten . Handelt
Gute« tun , füllte ein irdenes Krügel mit Heurigem
and reichte es ihm mit den Worten : „ Nu , da hat
Er auch «inen Trunk ! “ .

Da ging die Tür auf und herein trat der Chi¬
rurg Karrer . Seine Freude war grenzenlos, als er
den verehrten Komponisten sah . Er eilte auf ihn
za, umarmte ihn , und zog ihn von der Ofenbank

es sich nicht um eine Komposition des großen
niederländischen Meisters Orlandus Lassus , der
es so streng und ernst im Sinne hatte? Man sieht
ja , daß die beiden Frauen nicht irgendwelche per¬
sönlichen Empfindungen ausdrücken wollen, daß
ihnen nichts an einer Formung der Töne gelegen
ist — die Instrumente würden sich dem au«

er schnell zur Hand mit der Widmung von Kompo - s ‘c*1 hinein, weil es ihm gelang, in die Kolo -

sitionen musikbeflissenen Damen gegenüber. Da raturen verzwickte Modulationen hineinzukompo-

wirkte in Prag Madame Duschek al« angesehene nie^ßn, von denen er annahm , daß über sie der

hochdramatische Sängerin, der Mozart sehr zu- Vortrag der Madame Duschek stolpern mußte,

getan war . Ihr nun hatte der Meister längst eine Nach vollendeter Arbeit trat er aus dem „Ge-

neue Konzertarie versprochen. • fängnis“ und erklärte der schalkhaften Freundin ,
, Es vergingen Wochen seines flüchtigen Prager wenn sie nicht auf der Stelle die Arie rlin und

weg an den Tisch . Dann erst schüttelte er dem Aufen thalts . Aber Mozart spukten längst dringen- richtig sänge, würde es ihm gar nicht einfallen , widersetzen —, daß sie nichts von „Auffassung “

Herrn Gutsbesitzer die Hand und wendete sich dere Dinge im Kopfe . So kam er nicht dazu, das sie ihr zu widmen. Mozart bestand darauf , sofort und dergleichen wissen, sondern , daß sie ganz
sogleich an seine Frau mit der Frage , warum denn versprochene Stück niederzuschreiben. Das hart- die Probe aufs Exempel zu machen . Aber wie war und gar dem Werk dienen, indem sie es gleich-

der berühmte Meister nicht eingeladen wurde, den nackigste Mahnen seiner Freundin trug keine er und all die Gäste erstaunt, als die Sopranistin sam durchsichtig machen . Und so hat man das

Ehrenplatz am Tisch einzunehmen. Die Frau Früchte . Als Madame Duschek eines Tages in ihre mit ausgiebiger Stimme die Arie ohne Fehl be- Bild denn auch nicht „Musizierende Frauen " ge¬
meinte, er habe sich hinter den Ofen gesetzt, da Besitzung auf dem Weinberg lud, war Mozart aber wältigte. „Da habe ich meine Koloraturen Ihrer nannt, sondern „Das Konzert “,
sei ihr die Vermutung gekommen, es handle sich rech t verwundert, da sie ihn vor versammel- Kehlfertigkeit just auf den Leib komponiert ", Vergiß es nicht , Görge , meine Worte können

J D~ 1 *“ J ~ ” ter Gesellschaft mit entwaffnendem Lächeln kur - meinte Mozart zur strahlende Madame . „Ein Bravo nur ein Hinweis sein, mehr nicht Je eher du dich

zerhand in einem Gartenzimmer einsperrte und Ihrer geläufigen Gurgel und Ihrer spaßigen Idee! von ihnen freimachst, umso besser . Jedes Kunst-ura den Bedienten des Herrn Gutsbesitzers.
Entsetzt rief der Hausherr aus: „Liebes Weib ,

was hast du getan ? Der größte Tonsetzer des
Jahrhunderts hat uns heute die Ehre gegeben,
and du hast ihn so sehr mißachtet !“

erklärte, sie werde ihn nicht eher herauslassen,
bis die Arie fertig sei.

Der Komponist , nicht wenig verblüfft über diese

Da werde ich mich jetzt immer einsperren lassen werk haust in einer ungeheuren Einsamkeit . Wer
müssen, wenn ich für eine scharmante Dame eine sich ihm nahen will , mijß ebenfalls einsam wer -
Arie schreibe!“ Erich Limmert. den, anders geht es nicht,. -

mit versagender Stimme. Und dann schlief sie
ein , von einem glücklichen Lächeln begleitet.

Morgens , als die Tochter an das Bett der Mut¬
ter trat , lächelte sie noch immer — obwohl sie
doch ganz fest schlief — tief und fest — den
letzten Schlaf.

Der alte Qärtner
Er gräbt die Wünsche und das Klagen
in seinen großen Garten ein

I und hofft in herbstesmilden Tagen
auf seinen guten, roten Wein.

Voll Ruh ’ sieht er die welken Blätter
vom Aste fallen in das Gras .
Er weiß, es wechseln Zeit und Wetter ,

ujd
lächelnd sieht er in das Glas .

In Frieden geht er nun von allen
und sinnend blickt er auf das Laub :
„Jetzt wird es Zeit, Herr, Blätter fallen,
und auch mein Leib wird bald zu Staub .“

Renate Singer

■i

I

Das deutsche Theater in Gefahr?
Von überall her tönen die Kassandrarufe: das

deutsche Theater steht vor dem Bankrott. Die
staatlichen und städtischen Theater bangen um
ihre Subventionen, die Privattheater gehen so
nach und nach ganz ein. Die Schauspieler, Sän¬
ger , Tänzer und Musiker stehen also vor dem
wirtschaftlichen Ruin .

Welche Tragik «ich hinter dieser lapidaren
Feststellung verbirgt, scheint allerdings in ihrer
tatsächlichen Auswirkung nur von den Betrof¬
fenen erkannt zu werden, und zwar nicht nur
mit ihren materiellen, sondern auch geistigen
Folgen. Gewiß , der Staat oder die Gemeinden
haben an Augenblick nicht viel überflüssiges
Geld, aber in diesem Falle den Vorschlag zu ma¬
chen, die im Etat jetzt nicht mehr „tragbaren “
Theater einfach zu schließen, isj ein Irrsinn . Es
gehört jedenfalls ein großes Quantum Geduld
dazu, auf eine derartige Provokation noch sach¬
lich zu reagieren, denn gerade heute, wo so viel
von der Erhaltung und Erneuerung unserer Kul¬
tur gesprochen wird , wird eben das zerstört,
was man angeblich „erhalten“ wollte, und zwar
nur deshalb , weil man seinen geruhsamenSchreib¬
tischsessel als Versorgung auf Lebensdauer ernst¬
lich wackeln sieht. Gewiß, der produktiv arbei¬
tende Beamte verdient sein Gehalt nicht im
Schlaf, aber ein großer Teil des deutschen Be¬
amtenapparateserscheint uns nach wie vor über¬
flüssig, und von Anstalten, ihn zu verkleinern,
ist nach der Währungsreform noch nicht viel za
bemerken gewesen, man fängt eben, wie gesagt,
bei Gagenkürzungen oder gar Subventioosentzie-
hungen an.

Daß neben all diesen Forderung« ! das Theater
«ich in erster Linie auch selbst helfen muß , ist
klar, denn die Hilfe von außen dürfte trotz aller
notwendigen Voraussetzung doch lange auf sich
warten lassen. Die einfachste Lösung hat vor
letui em Albert Baasermann angedeutet, indem

er meinte, daß man eben bessere Stücke spielen
sollte und bessere Aufführungen zu Wege brin¬
gen müßte . Er meinte damit auch , daß die Thea¬
ter in den letzten Jahren insofern große Fehler
gemacht hätten , als sie einmal versäumten, Schau¬
spiel und Oper aus dem Geist der Zeit heraus
zu interpretieren und zum andern geistige Zeit¬
strömungen auf der Bühne (mit wenigen Aus¬
nahmen ) nicht genügend Platz eingeräumt hät¬
ten . Die Ausrede von Tradition und jeweiligem
Publikumsgeschmaek sind risiko -scheuende Aus¬
flüchte , denn was das Publikum nicht sieht , ver¬
mißt es in kurzer Zeit auch nicht mehr. Wenn
man jetzt glaubt , daß man fast ausschließlich
mit fidelen Bauern , weißen Rösseln und anti¬
quierten Kitschrevuen die Kassen füllen kann,
dürfte sich das alsbald als Trugschluß heraus¬
steilen . Die soziale Struktur des Publikums wird
sich immer mehr wandeln, und damit die Auf¬
nahmebereitschaft. Ein psychologisch und künst¬
lerisch gut fundierter Intendant. Dramaturg oder
Regisseur wird klug daran tun , diesen Dingen
in^ seinem Schaffen und Planen vorauszueilen.
Eine weitere Forderung bedeutet die Beschrän¬
kung eines zu großen äußeren Aufwandes bei
gewissen Aufführungen. Ee dürfte eben nicht
mehr von Wichtigkeit sein, ob in einer Bühnen¬
dekoration echtqi Solnhofner Platten verwendet
werden , sondern der Schauspieler oder Sänger
müßte über die Spannkraft verfügen, sich wie¬
der so in den Mittelpunkt zu stellen , daß alles
andere unwesentlich wird. Weiter müßte der
oft angeregte Aufführung - und Solistenaustansch
von benachbarten Bühnen endlich realisiert wer¬
den, auch dadurch ‘wird viel Geld eingespart
werden.

Es gibt jedenfalls am deutschen Theater ge¬
nügend künstlerischen Potenzen, welche di« Ge¬
währ dafür bieten, daß diese Forderungen reali¬
siert werden and dafür Sorge tragen, daß auch

das Theater wieder gültige Ausdrucksform seiner
Zeit wird — wenn man es ungestört arbeiten
laßt! Daß dabei radikale Maßnahmen ergriffen
werden . müssen, ist klar, aber lieber eine
schnelle Operation als ein langsames Dahin¬
siechen. Ng.

„Qaslicht" im Zimmertheater
Premiere der Badischen Bühne Karlsruhe

Man wird nie vergessen dürfen, daß die Ein¬
richtung des Zimmertheaters (Karlsruhe hat nach
Hamburg das zweite !) ein Notbehelf ist , aus un¬
seren gegenwärtigen Verhältnissen erklärbar. Es
ist darum doppelt anerkennenswert, wenn die
Basische Bühne Karlsruhe aus der Not eine Tu¬
gend zu machen bestrebt ist, indem sie die posi¬
tiven Möglichkeiten der gegebenen Situation aus¬
wertet : die Intimität der Stimmung , das Zusam¬
menrücken von Bühne und Zuschauerraum , das
einen stärkeren Konnex zwischen den beiden
theater-bildenden Faktoren bewirkt, und die aus
dem notwendigen Verzicht auf „Dekoration “ re¬
sultierendeVerlagerungdes künstlerischenSchwer¬
gewichts auf das dramatische Agens und das ge¬
sprochene dichterische Wort! Daß zugleich den
jungen Schauspielern, von denen einige unter
dem schweren Schicksal der Ostvertriebenen
stehen , hier eine Chance geboten ist, sei noch
am Rande vermerkt.

Nachdem bereits zwei Aufführungen über die
„Dielen“ gegangen sind (man muß gewisse alt¬
hergebrachte Bühnenausdrückewie „Bretter " an¬
gesichts der völlig neuen Situation schon ein we¬
nig modifizieren ) , öffneten sich am vergangenen
Donnerstag die Flügeltüren zur ersten offiziellen
Premiere mit Patrick Hamilton « „Gaslicht“ . Wir
sind allerdings der Meinung , daß ein intimes
Theater, das nur rund 70 Besucher faßt, es nicht
nötig hat, einen „Reißer " zu bringen, Stücke, die
durch Sensation oder übertriebene Spannung

„ziehen“ sollen . Die Aufgabe eines Zimmerjhea -
ters kann nur darin liegen, Dinge zu spielen, die
ausschließlich für die „Kammer¬
bühne “ geschrieben sind und von den
großen Theatern nicht gebracht werden können
(z . B . Rilke-Einakter oder ähnliches) . Nur so kann
sich ein fester Besucherstamm bilden , der hier
eine ganz bestimmte Form des Theaters sucht ,
eine Form , die nicht mit dem Kino oder dem
großen Theater in Konkurrenz treten will. So
zugkräftig nämlich „Gaslicht“ auch ist , so wäre
doch manches dagegen zu sagen, auch in publi-
kums-psychologischer Hinsicht. Peinlich berührt
vor allem die Schlußszene, wo Bella Mannigham
den überwältigten Mörder , den sie doch einmal
geliebt hat, verhöhnt und sich an seinem Un¬
glück weidet , eine Szene, die nach unserem
Empfinden überflüssig ist!

Wie dem auch sei , die Aufführung unter der
sicher und geschickt operierenden Regie von
Erich Weidner war ein voller Erfolg . Es
wurde mit einer vorbildlichen Hingabe und Ein¬
dringlichkeit gespielt. Die Einzelleistungen, sorg¬
sam einstudiert , fügten sich reibungslos zu einem
abgerundeten Ganzen zusammen , der dramatische
Fluß blieb bis zuletzt in Bewegung und erfüllte
den von Sepp Holstein gestalteten Raum
randvoll mit echtem dramatischem Leben . Recka
Neugebauer als Bella, zu Anfang in der Ge¬
stik noch ein wenig befangen, wuchs immer stär¬
ker in ihre psychologisch schwierige Rolle hinein
und vermittelte stellenweise stärkste Eindrücke .
Das unter der mühsam gehaltenen Maske des
Gentleman glimmendedämonisch, sadistischeFeuer
des verkappten Mörders kam in der Darstellung
von Gerd Johannes Schmid überzeugend zum
Ausdruck. Ludwig Baschang a . G . bot in der
Rolle des Rough eine bis ins Letzte ausgefeilte
Charakterstudie, der sich die klar umrissenen
Frauenrollen von Ria Grohmann und Gerta
Fürtjes würdig an die Seite stellten. Wir be¬
gegneten jedenfalls hier Künstlern von Format ,
wie man es kaum erwartet hätte. Der Beifall war

herzlich und anhaltend und dürfte die Veranstal¬
ter auf ihrem weiteren Weg zur Ausgestaltung
einer künstlerisch hochstehenden KarlsruherKam¬
merbühne bestärkt haben . Dr . G.

„Finale " im Pali
Man kann über diesen Film nicht viel disku¬

tieren , man muß ihn sehen urid — hören! Hier
verbindet sich das Optische in vollendeter Weise
mit dem Akustischen, genauer gesagt, mit dem
Musikalischen : die große Musik — erlesene Werke
von Tschaikowsky, Chopin und Beethoven — gibt
nicht nur den begleitenden Hintergrund ab, sie
ist irgendwie auch Träger der Handlung. Es geht
nämlich um die Tragik des Pianisten, der im
Kriege durch die Verstümmelung der rechten
Hand mit seinem Beruf auch den Glauben an
die Menschen verliert , um durch Vereinsamung
und Läuterung zu einem neuen Glauben an das
Leben zu gelangen. Daß der Film schon musika¬
lisch zu einem Erlebnis werden kann, dafür bür¬
gen die formvollendeten Wiedergaben durch
Walter Gieseking und das Symphonieor¬
chester Radio Frankfurt. Für die große drama¬
tische Wirkung einer ganz aus dem Erleben der
jüngsten Vergangenheit geschöpften Handlung
setzen sich Schauspieler von Rang und Format
ein, wie Peter Schütte , Willy Fritsch , Else
von Möllendorf , Gisella Mattishent u . a .
Die Gesamtkonzeption dieses unter der Regie von
Ulrich E r f u r t h gedrehten Real-Films (im Ver¬
leih der Herzog -Film GmbH .) muß als weit über¬
durchschnittlich bezeichnet werden. Mit diesem
Streifen ist wiedef an die beste Tradition des
deutschen Films angeknüpft. Schauspielerische
Leistung , musikalische und landschaftliche Atmo¬
sphäre wie Interieur-Aufnahmen, Zusammenklang
von Bild und Ton , Herausarbeitung der dramati¬
schen Wirkung mit sparsamsten äußeren Mitteln
sind die hervorstechenden Vorzüge, die diesen
Film zu einem ungewöhnlichen Erlebnis werden
lassen. 6-

T .



Bad Dürkheim , Herzstück der Pfalz
Frühjahr 1949 wieder Kurbetrieb — „Derkemer Worsehtmarkt “ feiert Auferstehungbeim Herbstfest 10. und 17. Oktober 1948 -
Nach Jahren feierten wir ein frohes

Wiedersehen mit der fröhlichen Pfalz ,diesem gottgesegneten Lande jenseits desRheines , das uns Badenern stets beson¬ders am Herzen lag , und dessen Bewoh¬ner mit der Bevölkerung des „Muster¬
ländles “ immer eng verbunden waren .£>er unselige Krieg und die Zonentren¬
nung nach 1945 konnten uns zwar im
persönlichen Kontakt hinderlich sein ,aber die innere ' Verbundenheit mit Landund Leuten der schönen Pfalz blieb un¬
vermindert erhalten . An einem strahlen¬den Herbsttag fuhren wir in das Herz¬
stück der Landschaft zwischen Rhein und
Saar nach dem berühmten und vielge¬
priesenen Kurort Bad Dürkheim ander Weinstraße , Schon auf der Fahrt
fanden die treffenden Worte , die ein Be¬
geisterter dieses herrlichen StückchensErde einmal , vielleicht bei einem Trunkdes köstlichen Rebensaftes gefunden hat ,ihre ganze Erfüllung : „Manche Land¬schaft scheint von Gottes Hand gestrei¬chelt , so daß " sie höher atmet im Glanzeder Jahreszeiten .“ Auch heute noch gel¬ten diese Worte trotz Kriegswirren und

Besatzungszeit . Schwere . Wunden hat das
große Völkerringen 1939/45 der Pfalz ge¬schlagen . Gleich anderen deutschen Län¬dern ist auch über sie die Kriegsfurie
hinweggerast , und Mars hat auch hierseinen Tribut abverlangt . Die letzten Wo¬chen und Monate der kriegerischen Aus¬
einandersetzungen haben deutliche Spurender Vernichtung hinterlassen . Sie zeigensich schon an in Ludwigshafen , der Ein¬
ganspforte in das Paradies der Pfalz .Fremde Uniformen im Stadtbild derkürzlich so hart vom Schicksal betrof¬fenen Industriemetropole am Ufer des

/ Rheines lehren uns den Wandel der Zei¬ten seit dem , Besuch im letzten Friedens¬jahr . Vorbei an von der warmen Herbst¬sonne zur Reife neigenden Weinbergengeht der Kurs nach dem Zentrum derWeinstraße . Ein freundliches Städtchen
nimmt die Gäste der . führenden Presse¬
organe Westdeutschlands auf . Auf ihrenGesichtem liegt ungeteilte Freude überdas Wiedersehen mit Bad Dürkheim , dasvielen noch in angenehmer Erinnerungist aus längst vergangenen großen Ta¬
gen . Wer kannte nicht den „DerkemerWorsehtmarkt ? “ 350 000 Besucher aus nahund fern zählte einst dieses gfößte pfäl¬zische Volksfest . Es ist ruhiger gewor¬den in dem Kurstädtchen . In den er¬sten Jahren nach dem Kriege galt es ,die schlimmsten Kriegsschäden zu behe¬ben : sie sind nicht gering . Manches Hausging in Trümmer , und viele sind rampo¬niert . Aller Anfang ist schwer , und dieum das Wohl der Stadt verantwortlichenMänner trugen und tragen heute nocheine nicht leichte Bürde . Die Stadtvätersind aber schon ein schönes Stück vor - '

wärtsgekommen .
i Diesen Eindruck vermittelte der Will¬
kommensgruß von Bürgermeister Groppbeim Empfang vor dem Kurhaus . Wirkommen gerne dem Wunsch des Stadt¬
oberhauptes nach , seine Stadt in freund¬liche Empfehlung zu bringen . Dürkheim ,das „Heilbad der fröhlichen Pfalz “ mitder Maxquelle als der bedeutendsten Ar -senheilquelle Europas , wird bis zum

Frühjahr 1949 nach Renovierung .der bau¬lichen - / und Gartenanlagen den Kurbe¬trieb wieder eröffnen und seinen Gä¬sten aus dem In - und Auslande einewirkliche Erholungsstätte bieten .
Bei einem Rundgang unter der sach¬

kundigen Führung des Vertreters derBad - und Kurverwaltung , Thomas ,durch die ausgedehnten Anlagen erhiel¬ten die Pressevertreter ein eindrucks¬volles Bild von der Größe und Bedeu¬tung des Heilbades und seiner Ge¬schichte . Schon die prächtige U/ngebung

Kriegsbunker - Heimstätte des Friedens
Ein Beitrag zur Linderung der Jugendnot ln Mannheim

zH i

Der Traubenreichtum der Pfalz
(Bild : Karl Metzger )

von Bad Dürkheim mit seinen monumen¬talen Ruinen Limburg und Harden¬
burg lohnt einen Besuch der Stadt ,und ebenso bildet das „Dürkheimer Faß “
eine Sehenswürdigkeit , die einmalig inihrer Art ist Mit 1,7 Millionen LiternRauminhalt , einer Länge von 15 Meternund einem Durchmesser von 13,5 Meternist es das größte Faß der Welt 1934 er¬baut von dem Dürkheimer KüfermeisterFritz Keller , der damit wohl das origi¬nellste Denkmal des Weines geschaffenhat . 500 Personen haben in seinen dreiFaßböden Platz .

Mit dem großen Herbstfeet 1948 vom9. bis 11. Oktober (Vormarkt ) und vom16. bis 17. Oktober (Nachmarkt ) machtBad Dürkheim dieses Jahr erstmals wie¬der von sich reden . Auf den Wurstmarkt¬wiesen wird sich nach Jahren der Stillewieder der tolle Zauber und Trubel des
„Derkemer Worschtmarktes “
entfalten . Zehntausende werden sich einStelldicnein geben . Dieses erste große
Nachkriegsereignis in der weinseiigenPfalz ist so recht dazu angetan , diealten Bande mit dem fröhlichen Volk derPfälzer neu zu knüpfen . A . A.

Krozinger „Herrgott“ und Basler Dreikönigswirt
Eine heitere Geschichte aus alter Zeit

Neben dem Krozinger Schloß , der sog .Probstei , erbaut im Jahre 1579 von AbtCaspar von St . Blasien , steht in denParkanlagen eine Barockkapelle mithübschen Stukkaturen . Auf dem Bodendieser Kapelle findet sich eine Grab¬platte , die daran erinnert , daß der St .Blasianische Historiograph Pater Mar -quart Herrgott , als Statthalter der Herr¬schaft Staufen und Kirchhofen am 9 . Ok¬tober 1762 in Krozingen starb . Er warnicht nur ein Geschichtsforscher vonRang , er hatte sich auch um die Bienen¬zucht und die Maulbeerpflanzung imBreisgau Verdienste erworben . Geborenam 9. Oktober 1694 — über 250 Jahresind seitdem verflossen — in Freiburg imBreisgau als Sohn des Chirurgen JohannJakob Herrgott geboren , wurde er 1718im Kloster St . Blasien zum Priester ge¬weiht . Seine gediegen « Bildung erwarber sich bei den Benediktinern zu Paris .In den Schwarzwald zurückgekehrt ,wurde er Hofkaplan in St . Blasien . 1728wurde er an den Wiener Hof entsandt ,wo er ein großes Ansehen genoß Erzählte zu den einflußreichsten WienerHofleuten . Umstände verschiedener Artnötigten ihn , den Wiener Hof zu verlas¬sen . So übertrug ihm sein Abt das Kro¬

zinger Amt eines St . Blasianischen Statt¬halters in der Krozinger Probstei . Daßder gelehrte Statthalter auch einen gu¬ten Humor besaß , bezeugt eine lustigeGeschichte , die im engen Zusammenhangmit seinem Namen steht . Eines Tagesreiste Marquart Herrgott nach Basel, ' voneinigen Bedienten begleitet . In den
„Drei Königen “ stieg man ab . Man ta¬felte aufs beste . Nach einigen Tagenrüstete man zur Heimkehr . Der Drei¬königswirt überreicht « dem KrozingerGaste eine Rechnung mit einer End¬summe von 500 Gulden . Dieser Betragerschien dem Statthalter doch reichlichhoch und er bat den Wirt um Aufklä¬

rung . Dieser erwiderte : „Herr Statthal¬ter ! Seitdem ich in Basel meine Gast¬stätte innehabe , kehrten schon gar mancheOrdensleute bei mir ein . die das Zahlen
vergaßen . Andere verwiesen mich an denHerrgott . Sie versicherten mir , dieserwerde es eines Tages vergelten . Nun , dader Herrgott bei mir einkehrte , erlaubeich mir , die Rechnung zu präsentieren !“Der Statthalter , großzügig in Gelddingen ,ließ durch seinen Hausmeister die Rech¬nung auf Heller und Pfennig ausbezah¬len . -r

Mit der langsamen , aber stetigen Nor¬
malisierung unseres Lebens seit dem
Tage des Währungsschnittes entwickeltsich gleichzeitig eine bedenkliche Ver¬
geßlichkeit gegenüber vielen Kriegsfol¬gen , die das Gelingen einer wirkungsvol¬len Währungsreform als fraglich erschei¬nen lassen . Eines , der augenfälligsten und
gleichzeitig bedauerlichsten Symptome des
Zusammenbruchs war zweifellos das Rie¬senheer der heimatlosen und auf sich
alleingestellten Jugend . Welcher Reisendeerinnert sich nicht mehr der von ver¬wahrlosten Jugendlichen überfüllten
Bahnhofshallen und Wartesäle , die biszum Tage X jede Eisehbahnfahrt zum
empörenden Erlebnis werden ließen ?Viele dieser schuldlos Entwurzelten su¬chen schon seit Jahren vergeblich neuenAnschluß an geordnete Lebensverhält¬nisse . Ihnen eine vernünftige Chance zubieten , dürfte gerade jetzt eine sozialeund erzieherische Verpflichtung ersterOrdnung sein .

Wohl nirgends wurde in dieser Rich¬tung ein aufrichtigerer Beitrag zur Lin¬derung der Jugendnot unternommen alsin Mannheim . In dieser bekanntlichvon den Kriegswirren aufs schwerste
heimgesuchten Stadt hat es sich gezeigt ,was christliche Nächstenliebe selbst mitbescheidenen Mitteln zu leisten vermag .Der Initiator des Unternehmens ist derMannheimer Caritasverband unter derLeitung von Rektor Völker , als trei¬bende Kraft kann man die Christliche
Arbeiterjugend ansehen , das Objekt istein ausgedienter Luftschutzbunker undder Gegenstand der Betreuung eine An¬zahl obdachloser Jungens aus allen Him¬
melsrichtungen . Für sie vorübergehendeine neue Heimat zu schaffen , ist Sinnund Zweck der Aktion . Es ist natürlichjedem Beteiligten klar , daß eine Bunker¬wohnung niemals eine endgültige Lösungdes Problems darstellen kann . „Aberwir müssen versuchen , dem augenblick¬lichen Elend dieser Jungens so schnellwie möglich Abhilfe zu schaffen “ , er¬klärte mir der Führer der CAJ leiden¬schaftlich . „Wissen Sie , was es bedeutet ,jahrelang in wüsten Kellerlöchern zuhausen oder in einem dieser Wohnbunker

mit ihrem üblen Milieu ?“ So übernahmder Caritasverband Mannheims für -sei¬nen tatkräftigen Plan selbst einen Bun¬ker . Der mannigfaltigen Schwierigkeitenwegen dauerte es zunächst ziemlich
lange , bis er seiner sinnvollen Bestim¬
mung übergeben werden konnte . Aber
schließlich rückte der von vielen heiß¬ersehnte Tag doch heran , und am An¬
fang des Jahres bezogen die ersten Jun¬
gens ihr neues Heim . Sie hatten meisteinen entsprechenden Beruf gelerntoder waren , doch von Natur aus so ge¬schickt , um die restlichen Arbeiten anihrem Bunker selbst erledigen zu kön¬nen . Während dieses Anfangsstadiumskonnte man häufig unter den Schaffen¬den zwei in Arbeitskleidung emsig wir¬kende Gestalten bemerken , die sich bei
Gelegenheit äls katholische Priester ent¬
puppten . Oberhaupt herrschte in denersten Wochen des Zusammenlebens eineerfreulich familiäre Atmosphäre . Das hatsich im Laufe der Zeit zwangsläufig et¬was geändert , da über 100 Jungens biszu 25 Jahren unterschiedslos Aufnahmefinden sollen . Abgesehen von einigenSchülern und Studenten üben alle einenBeruf aus . Sie sind der Obhut einer er¬fahrenen Heimleiterin anvertraut , unterderen energischer Führung eine erfolg¬reiche Weiterentwicklung garantiert seindürfte . Sämtliche Mahlzeiten nehmen dieJungens in einem außerhalb des Bunker »befindlichen Eßraum gemeinsam ein , zudem noch einige Baracken als geräumigeTages - Aufenthaltsräume hinzukommen .Wäsche wird abwechselnd von verschie¬denen Mädchengruppen der katholischen

Pfarrjugenden versorgt . Grundsätzlichsoll von den Insassen nicht mehr Be¬schränkung ln ihrer Freizeitgestaltungverlangt werden , wie es die Ordnung in¬nerhalb eines jeden Gemeinschaftslebenserfordert .
Bei diesem Mannheimer Beispiel han¬delt es sich durchaus nicht um ein impo¬santes Projekt . Zum mindesten kann esaber als ein realistischer Versuch ange¬sehen werden , den sich manche wenigerschwer beschädigte Stadt in verbesser¬ter Form zum Vorbild nehmen könnte .

H. St .

\
Bedeutende Söhne der Heimat

Karl Ludwig Freiherr von Lotzbeek
Inmitten der Anlagen des im Wein¬brennerstil erbauten neuen L a h r e rRathauses , das über hundert Jahre Wohn¬sitz der Familie Lotzbeek war ,steht das Denkmal des Freiherrn ■ KarlLudwig von Lotzbeek , der den Tabak¬bau und die Tabakverarbeitung im KreisLahr und in Südbaden überhaupt be¬gründete . Mitglieder der Familie Lotz -beck gehörten im Jahre 1548 dem Ratder Reichsstadt Weißenburg bei Iiigol -stadt an . Christian Samuel Lotzbeek warPfarrer in Altenheim im Ried . Sein Sohnwurde Handelsherr in Lahr . Er grün¬dete die Firma Schneider , Lotzbeek u .Co , die sich mit Hanf - und Leinwand¬handel beschäftigte . Es war dies daserste große Handelsunternehmen derStadt . Lahr war damals eine Stadt derLeineweber . Der Hanfbau spielte einegroße Rolle . Vom Tabakbau wußte mannoch nichts . Dem Hanf - und Leinwänd -händler Lotzbeek wurde 1754 ein SohnKarl Ludwig geboren . Er war dazu be¬stimmt , im Wirtschaftsleben seiner Hei¬mat eine bedeutende Rolle zu spielen .In Straßburg , wo er eine gute Erziehungerhielt , lernte er auch die Geheimnisseder damals schon berühmten französi¬schen Schnupftabakfabrikation kennen .In allen Schichten des Volkes war derSchnupftabak hochgeschätzt . 1774 grün¬dete Karl Ludwig Lotzbeek — geadeltwurde er erst 1815 durch König Maxi¬milian von Bayern — in seiner Heimat¬stadt Lahr eine Schnupftabakfa¬brik . Sein Bruder Christian trat alsTeilhaber in die Firma ein , die unter demNamen „Lotzbeek Gebrüder “ weitberühmtwurde . Der Rohtabak wurde zunächstaus der Pfalz bezogen . . Als die Liefe¬rung durch die Kriegswirren unmöglichwurde , führte Lotzbeek den Tabakbau inder Lahrer Gegend ein . Unentgeltlichverteilte er an die Bauern Tabaksamenund Tabaksetzlinge . Er verteilte ge¬druckte Anweisungen über die Art desAnbaues . Durch hohe Preise und bareBezahlung ermunterte er die Bauern zumTabakbau . Von Jahr zu Jahr wurden dieAnbauflächen vergrößert . Die Regierungförderte den Anbau und auch die Ta¬bakverarbeitung . Bis 1818 hatte der Lotz -becksche Betrieb auf Grund von Pri¬vilegien kgine Abgaben zu entrichten .Im Jahre 1813 kamen 1 113 000 Pfund

Lahrer Schnupftabak zum Versand . DerJahresumsatz belief sich auf 400 000 Gul¬den . In Augsburg errichtete die Firma ,um den Zoll zu umgehen , eine Filiale .Nach dem Tod des Begründer » (am 13.Mai 1826) setzten seine Söhne und En¬kel das Werk fort . In Amerika , Afrikaund Asien wurden Absatzgebiete gewon¬nen . In Frauenfeld in der Schweizwurde eine weitere Filiale errich¬tet . Für die Arbeiter wurden Siedlungs¬häuser erstellt und Krankenkassen ein¬gerichtet . Anläßlich der Mißernten imJahre 1850 ließ die Firma auf eigene Ko¬sten Brot backen und an die Arbeiterverteilen . Mit Freiherr Karl Ludwig vonLotzbeek starb im Jahre 1883 der Lah¬rer Zweig der Familie aus . Die Firmabestand aber weiter bis 1927 . Der Tabak¬bau und die Tabakindustrie aber stehtim Wirtschaftsleben de « Kreises Lahrbis heute an erster Stelle . In jedem Dorf ,zumal in der Rheinebene , wird Tabak ge¬baut . Die Zigarrenindustrie beschäftigtein guten Zeiten über 7000 , heute rund3000 Personen . Neben Lahr sind Friesen¬heim , Seelbach und Oberweier das Zen¬trum der mittelbadischen Tabakindustrie .Beinahe in jedem Dorf besitzen dieWerke der genannten Orte Filialbetriebe .Die durch die hohe Tabaksteuer begrün¬dete Krisis wird , so hofft man , baldüberwunden sein . ' - r

Vom Alligator bis zum Rotbarsch
Die Tierwelt des Karlsruher Vivariums

Nur wenigen ist es bekannt , daß das
bombengeschädigte Lehrerseminar mder Rüppurrerstraße eine Tiersammlungbeherbergt , die in ihrer Art einmaligin Süddeutschland ist. In seltener Voll¬
zähligkeit ist die Lurchen- und Kriech¬tierfauna Deutschlands im KarlsruherVivarium gesammelt. Inmitten feuchterKellerwände steht ein erleuchtetes
Aquarium . Ein Schwarmwinziger Fisch¬lein tummelt sich im Lithtkegel derelektrischen Birnen. Es sind Cichlidenoder Zweifleckenrotbarsche, die der
Aquariumsfreund wegen ihrer auf¬
opfernden Brutpflege liebt. Das Weib¬chen legt seine Eier auf einem vorher
gesäuberten Stein ab. Wie eine Perlen¬stickerei sieht das Gelege aus. Nach 2Tagen wgrden die entwickelten Eierin eine Grube abgelegt. Sind die rot¬
schuppigen Jungen ausgeschlupft, führtdas Eltempaar den Schwarm. Währendder Nacht wird die gesamte Fischbrut

in einer Grube zusammengehalten undbewacht.
Molche und Frösche, die In den stetigwarmen Räumen nicht zum Winter- 1

schlaf kommen, vermehren sich nithtim Terrarium . Im Becken der Alpen.Salamander auf einer Moosplatte liegtein winziges Salamanderchen. Mit gläa.zenden Augen und glattem schwarzen»
'

Körper ist es eine der seltenen Lebend¬geburten im Terrarium . Der Leiter deaKarlsruher Vivariums, HauptlehrerFessenmaier , hat die einzelnenKä¬sten, der Lebensweise der Tiere ent¬sprechend, bepflanzt. Nirgendwo kannder Naturfreund und Zoologe die Tier¬welt unserer heimischen Gewässer bes¬ser beobachten, als ln den Terrarienund Aquarien des Karlsruher Vivari¬ums. Ein Alligator , exotische Fischeund ein Seewasseraquarium mit See¬sternen und Seenelken zählen zum kost¬barsten Besitz dieser Sammlung. G H.

Wie steht es mit den Renchtalbädem ?
Ans eigener Kraft ist ein Weiterbestand nicht möglich

Der als einer der größten europäischenStaatsmänner in die Geschichte eirfge -
gangene verstorbene ReichsaußenministerDr . Streaemann hat einmal das Wortvom „Silberstredfen am fernen Horizont "
gesprochen . Mögen ihn seinerzeit auch
parteipolitische Gegner ob dieses Wortesverlacht haben , es ist doch Wirklichkeit
geworden , denn nach dem ersten Welt¬krieg hat Stresemann Deutschland wie¬der in das europäische Völkerkonzert zu¬rückgeführt Dieser „Silberstreifen “ amfernen Horizont beginnt sich auch au¬
genblicklich für die Renchtäler abzu¬zeichnen , Hotel „Zuflucht “ auf demRoßbühl und „Adlerbad “ in Gries¬bach sind ihrer Zweckbestimmung wie¬der zurückgegeben worden . Kurhaus Bad
Freyersbach und Hotel „Bären “ in BadPeterstal wurden am 24 . September vonden letzten französischen Ferienkindernverlassen und sollen dem Vernehmennach ebenfalls ihrer Zweckbestimmungwieder zugeführt werden , leidenden deut¬schen Menschen die Gesundheit zurück¬zugeben .

In dem Kampf , den die BadgemeindenPeterstal und Griesbach schon seit Jah¬ren um ihre Wiedergeburt als Heil - undKurorte kämpfen , haben sie nun im Ba¬dischen Fremdenverkehrsverband einenBundesgenossen gefunden . Dessen Ge¬schäftsführer hat an Ort und Stelle denZustand der Kur - und Badeinrichtungender beiden Gemeinden besichtigt und beidieser Gelegenheit feststellen können , daßeiner Wiederbenutzung der Badanlagendes Kur -Krankenhauses und Stahlbads inBad Peterstal und von Kurhaus Bad
Freyersbach nichts im Wege steht . Abertrotz dieses „Silberstreifens “ dürfte esnoch ein weiter Weg sein , bis der Bei¬name „Bad “ wieder für die beiden
Renchtalgemeinden zu vollen Ehren kom¬men kann . Noch sind in Bad Peterstalzwei große Häuser , „Hirsch “ und „Ba¬discher Hof “ für Zwecke der Besatzungs¬macht beschlagnahmt und müssen fürandere , wie Hotel „Schlüsseibad “ sowie
„Adlerbad " und Kurhaus in Bad Gries¬bach , erst die baulichen Voraussetzungenfür einen normalen Betrieb geschaffenwerden .

Hotel „Adlerbad “ beispielsweise , dasfrüher angesichts der günstigen Winter¬
sportverhältnisse auf dem Kniebismassivdas ganzd Jahr geöffnet war , hat nd. 40Gäste aufnehmen können . Dann wurde es

Ein Schwarzwälder Original
1 Anekdote ans dem Hansjakob -Land

Ein Schwarzwälder Original war derMüller Tobias Sandhaas . Ihm ge¬hörte , wie Heinrich Hansjakob zu er¬zählen weiß , die obere Mühle bei Stei¬nach unweit Haslach . Er übereilte sichnie . Regelmäßig kam er am Sonntag zuspät in die Kirche . Da er Gemeinderatwar und einen Ehrenplatz in der vorder¬sten Bank hatte , schritt er jeweils stolzund gemessen zu seinem Sitz , als »ei ereiner der frühesten . Einen neuen Pfar¬rer , der des Müllers Gewohnheit und Artnicht kannte , ärgerte es begreiflicher¬weise , daß der Müller in der Regel erstkam , wenn er bereits im besten Predigenwar . Einmal brach ihm die Geduld , und

er rief dem Tobias , als dieser sich wie¬der erheblich verspätet hatte , von obenherab zu : „So , Müller , muß man Euchjedesmal eine besondere Wurst braten ,da Ihr nie zur Zeit kommen könnt ?“ To¬bias ließ sich darüber nicht aus der Ruhebringen . Gelassen antwortet er : „HerrPfarrer , wenn Sie grad am Wurstbrotesind , so lege Sie au gll no eine dezue ;d“ Adlerwirti kommt au no hinter mirdri !“ Nun hatte der Tobias die Lacherauf seiner Seite . Die Adlerwirtin vonSteinach war nämlich die angesehensteFrau des Ortes , des Pfarrers Nachbarin ,bei der dieser bisweilen gern »ein Schöpp -lein trank . Tobias hatte sie hinter derKirche zuschreiten sehen , und mit ihrgab ers nun dem Pfarrer zurück . Unbe¬helligt kam Tobias Sandhaas ln Zukunftnach seiner Art zu spät in die Kirche , -r

Hocker- Steuer stört die Gemütlichkeit
Im Hinblick auf den leeren Stadtsäckel

beabsichtigte die Stadt Kempten dl «früher bestehende Hocker -Steuer , die deiStadt eine jährliche Einnahme von übet7500 Mark gebracht hatte , wieder einzu¬führen . Der Stadtrat lehnte jedoch ein «Besteuerung der Gasthaus -Hocker mit 21gegen 2 Stimmen mit der Begründung ab,daß diese Steuer nur den Verwaltungs¬apparat aufblähe und der Polizei Anlafigebe , die abendliche Gemütlichkeit in denGasthäusern zu beeinträchtigen .

deutscherseits für Lazarettzwecke unddann als Altersheim beschlagnahmt , zehn ,mal von der Besatzungsmacht für durch¬ziehende Truppen , Ferienkolonien , Fami¬lien und Holzmacher . Durch die Zweck¬en tfremdung und Requisitionen ist eikeineswegs besser - geworden , denn alleinAnstreicher - und Tapezierarbeiten zanotdürftigster Ausbesserung der Schädensind mit 5000 DM veranschlagt , das Ho¬
telgeschirr ist auf 20 Suppen - , 7 flacheTeller und 9 Weingläser zusammenge -schrumpft , um nur einen kleinen Aus¬schnitt der derzeitigen Verhältnisse zageben . Und das Kurhaus , der „Rote Bau “,in dem im August 1818 Großherzog Karldie Badische Verfassung Unterzeichnete ?Sämtliche Alchimisten des Mittelalter «scheinen sich in ihm Stelldichein gegebenzu haben , denn ein Zimmer gleicht demanderen vom Fußboden bis zur Deck «wie eine Alchimistenküche . Nicht an¬ders ist der Eindruck , den Hotel „Schlüs¬selbad “ In Peterstal vermittelt , und dasvor umfassendster Instandsetzung an ein «Wiederaufnahme des Betriebs nicht den¬ken kann , j

Und doch müssen diese Betriebe imInteresse dar leidenden Menschheit ,der Hotelbesitzer und der Gemeindenwieder raschestens ihrem eigentlichenZwecke zurückgegeben werden . In Pe¬terstal und Griesbach stellte der Frem¬
denverkehr für die Bevölkerung dk
Hauptverdienstquelle und für die Ge¬meinde die Hauptquelle der steuerlichen
Einnahmen dar . Aber aus eigener Kraftist , wovon sich auch die Vertreter des
Landesfremdenverkebrsverfoande » über¬
zeugt haben dürften , ein Wiederaufbaunicht möglich . Hier muß die Allgemein¬heit , der Staat , helfend eingreifen . In er .ster Linie gilt es , Sicherungen gegen er¬neute Beschlagnahme zu schaffen , weflohne diese Sicherheit ein Wiederinstand¬setzen zwecklos wäre und auch der or¬
ganisatorische Aufbau des Fremdenver¬kehrs , der jetzt schon etosetzen müßtenicht in Angriff genommen werden kannDann aber auch müßte behördlicherseit «Baumaterial für Instandsetzungszweck «der meistgeschädigten Häuser zur Verfü¬
gung gestellt werden .

Vielleicht würden die beiden Nachbar¬gemeinden gut daran tun , in Vertretungihrer Lebens - und Bäderinteressen ge¬meinsame Wege - zu gehen . Die Bäder deahinteren Renchtals , die zu den älteste ®deutschen Heilbädern gehören und Welt ,ruf besitzen , verdienen es , daß man sichihres Wiederaufbaus tatkräftig annimmtdenn sie sind Volks vermögen , auf daadie in ihrer Gesundheit Geschädigten ei¬nen Anspruch haben . A . K

!

non rladue NOVELLE
VON H E N KY WOLF

(Nachdruck verboten )14. Fortsetzung
Die Pantomime hatte inzwischen ihren

Fortgang genommen ; sie spielte nun aufdem Piratenschiff , auf hoher See . Ich
folgte den Vorgängen nur mit halber Auf¬
merksamkeit , meine Gedanken waren bei
Flory Moorley . Nim ihre unmittelbare Nähenicht mehr auf mich wirkte , kam etwaswie Ernüchterung über mich . Die Fragedrängte sich in den Vordergrund , was siemit ihrer Maskerade bezweckte , welcheRolle sie hier — ln einem Zirkus —

spielen konnte . Da Auge und Ohr den
Geschehnissen in der Manege folgten ,mochte es auch mit einer gewissen Zer¬

streutheit geschehen , war die Schärfe des
Denkens beeinträchtigt . Ich legte den Fall
Flory Moorley schließlich vorläufig adacta , mich mit der Vermutung begnügend ,daß sie jemanden unter dem Zirkusper¬sonal zu beobachten haben mochte , viel¬leicht einen Gegenspieler , vielleicht auch

nur in Überwachung eines des Doppel¬
spiels verdächtigen Agenten der eigenenPartei .

Die spannende Entwicklung , die der
Konflikt unter den Seeräubern nahm , die
malerischen Bilder , die sich boten , ließen jmich geraume Zeit mit meiner gedanken - |trägen Erklärung zufrieden sein . Aber
meine so kärglich abgespeiste Vernunft |murrte , murrte mählich immer vemehm - Ilicher und erzwang sich zuletzt trotz des
Widerstandes der schaulustigen Sinne
Aufmerksamkeit . Meine Vernunft verlang - I

t« als erstes ungeteilte Aufmerksamkeit .I So lehnte ich mich zurück , schloß die
Augen und stand Rede und Antwort .
„Hast du “ , so argumentierte meine Ver¬
nunft , „Flory Moorley je für eine unbe -

j deutende Sache eingesetzt gesehen ?“ Ich
: mußte zugeben , durchaus den gegenteilt -
! gen Eindruck gehabt zu haben . „Gut “

sagte meine Vernunft befriedigt , „so ziehedie Folgerung , daß es auch diesmal um
Bedeutendes geht !" Der Schlußfolgerungwar nicht auszuweichen . Aber „nom d ‘un
pipei “ sagte ich ärgerlich zu mir selbst ,was sollte hier — im Zirkus — an füreine Agentin wichtigen Dingen vor sich
gehen können ? !

Ein Weilchen grübelte ich vergeblich ,dann aber kam . mir ein Verdacht , dermich erschreckte . Wie , wenn zwischen Flo¬
ry Moorleys Anwesenheit hier und der
Monsieurs A .s ein Zusammenhang bestand ?Nie hatte sie mir auch nur die geringste
Andeutung gemacht , in wessen Solde siestand . Aber war nicht 100 : 1 zu wetten ,daß sie — die Französin — für Frankreich
arbeitete ? Ich ließ die Ereignisse , in diesie verwickelt gewesen war , Revue pas¬sieren und prüfte , ob sie französischen
Interessen dienstlich gewesen sein konn¬ten . Es erwies sich , daß ln der Mehrzahlder Fälle eine bejahende Antwort zu ge¬ben war .

Meine Erregung wuchs . Monsieur A .sPolitik erregte zweifellos am Quai d 'Or¬
say starkes Unbehagen , man würde etwas
darum geben , ihn auf dem Schachbrett I

der Politik mattzusetzen . Aber wie warzwischen solchem Wunsch und Flory Moor¬
leys Maskerade als Verkäuferin am Zir¬kusbüfett eine Verbindung herzustellen ?Ich sah ein , daß alles Gegrübel mirnicht enträtseln konnte , was gegebenen¬falls gegen Monsieur A . geplant seinmochte . Sicher war jedoch , daß seine poli¬tischen Tendenzen Deutschland nur er¬wünscht sein konnten und es daher galt ,Monsieur A zu warnen . Hätte ich irgend¬welche Beweise gehabt , wäre der Falleinfach gewesen . Aber ich hegte nur einenVerdacht . Um dessen Ernsthaftigkeit nach -

zuweisen , hätte es mancher Erklärungenbedurft , die ich zu geben nur im äußer¬sten Fall geneigt gewesen wäre . Vor mei¬nem Geist erhoben sich Bilder von poli¬zeilichen Vernehmungen , von zudringli¬chen Untersuchungsbeamten , von sensa¬tionellen Presseberichten . Ein Schauerüberlief mich bei dem Gedanken , wie inder Presse sich die Verbindung zwischeneiner französischen Agentin und einemdeutschen Journalisten darstellen würde .Die Kunst der Tatsachenen ' Stellung würde
Triumphe feiern , man würde die Wahr¬heit so vernebeln , daß kein Licht stark
genug sein würde , den Nebel zu durch¬
dringen . Und mochte Ich auch noch so son¬nenklar den wirklichen Sachverhalt dar¬stellen —, ich würde doch zuletzt das
„ Semper aliquid haeret “ wieder einmal
bestätigt finden .

Aber es bestand die Möglichkeit , auf
Flory Moorley einzuwirken . Erklärte ichihr rundheraus , daß ich aie dunkler Ab¬sichten gegen Monsieur A. verdächtigeund diesen gewarnt habe , so war mit ein !

mochte — nicht durchführen würde . Undinzwischen würde sich ein Weg finden ,ihm eine Warnung zukommen zu lassen ,bei der ich im Hintergrund bleibenkonnte .
Ich beobachtete ihn unauffällig undmachte dabei die Entdeckung , daß dereine der vorhin in seiner Gesellschaft ge¬wesenen Herren jetzt abwesend war . Derandere schien ganz ln die Pantomime vertieft , die eben in einen offenen Kampfzwischen den Piraten überging . Die blondeHeldin war mitten im Getümmel , siewurde — gleichsam die Fahne , um die der

Kampf ging — hin - und hergerissen . Ihre
Kleidung war schon recht derangiert undließ zur hohen Befriedigung wenigstensdes männlichen Teils des Publikums einigeReize In natura sehen , die allein schonden Besuch der Pantomime lohnend mach¬ten .

Monsieur A allerdings zeigte sich auchdurch diesen erfreulichen Anblick weniggefesselt . Ich sah Ihn wiederholt in Un¬geduld den Kopf wenden , er schien dieRückkunft des Abwesenden zu erwarten .Indem war die Partei des Steuermannsmehr und mehr in Nachteil geraten . Ihrem
Vorkämpfer , der eben hitzig mit dem wil¬den Capitano auf Leben und Tod focht ,wurde in diesem Moment der Säbel ausder Hand geprellt und flog über Bord .Der Freibeuterkapitän ließ einen furcht¬baren Hieb niedersausen — und derschöne Steuermann stürzte nieder . Damitschien das Schicksal der Heldin entschie -

Hemdchen entfielen (das Publikum ap¬plaudierte lebhaft ) , brachte sie ihre Un¬schuld mit einem kühnen Sprung überBord aus seiner Gewalt , den Tod in denTiefen des Meeres der Schande vorziehend !Eine lobenswert tugendhafte , aber — wiesich gleich damit erwies — voreilige TatDenn der Steuermann war nicht getroffenworden , hatte vielmehr durch das blitz¬schnelle Hinwerfen sein Leben gerettetund schoß nun , aufspringend , mit einem
aufgerafften Pistol den Kapitän nieder .Durch den Fall des furchtbaren Gegnersund das verblüffende Wiederauflebenihres Anführers ermutigt , drang die Par¬tei des Steuermanns mit neuer Siegeszu¬versicht auf die Leute des ' Kapitäns einMan sah die meisten die Waffen fortwer¬fen . Aber der Steuermann war nicht Zeu¬

ge der Ereignisse . Er batte sich , wie der
Capitano dröhnend auf die Planken stürzte ,der Geliebten nach über die Reling ge¬schnellt
, Damit endete dieser Akt . der Panto¬mime . Lichter flammten auf , aber die Di¬rektion schaltete keine volle Beleuchtungein . Es geschah mit Rücksicht auf dieneue Verwandlung , die in der Manegevor sich gehen sollte . Die für den Schluß¬akt vorgesehene Illusion sollte nicht ge¬stört werden .

Es war nur eine kurze Pause angesetzt .Wie ich eilig meinen Platz verließ , sah ichvon der Zirkuskuppel einen die ganzeManege umhüllenden Vorhang zylindrischniedersinken . Doch ehe er den Rand desroten Ringe » erreicht hatte , war ich be-

tig gewesenen Verkäuferin meinte er , siewerde wohl schon gegangen sein . EinTrinkgeld machte ihn lebendiger . Er ris¬kierte — offenbar ein galantes Abenteuervermutend — die Andeutung eines ver¬ständnisvollen Lächelns , erklärte , Made¬moiselle werde vielleicht in der Kantineder Zirkusangestellten sein , ich möge ihmfolgen . ;
Um es kurz zu machen : ich fand FloryMoorley nicht Ungewiß , ob ich dies alsgünstig oder ungünstig auszulegen hatte ,verweilte ich noch ein paar Minuten aufdem Gang .
Der Zirkus gab seine Vorstellung nichtin einem Zelt , sondern in einem für zir¬zensische Zwecke hergerichteten festenGebäude , es war für den nicht mit derÖrtlichkeit Vertrauten wenig aussichts¬reich , dort jemanden zu suchen , der sichvielleicht nicht finden lassen wollte .

Aber warum sollte Flory nicht wirklichdas Gebäude verlassen haben ? Schließlich
war es nicht mehr als eine Annahme vonmir , daß sie etwas gegen Monsieur A . imSchilde führte . Meine Phantasie mochtemich Gefahren sehen lassen , die nicht be¬standen . Doch mochte ich mich nun täu¬schen oder nicht —, eine Warnung wollteich nicht unterlassen .

(Fortsetzung folgt )

den . Aber nun zeigte sich , daß sie diese
Bezeichnung wirklich verdiente . Denn als J reits draußen auf dem Gang ,der wilde Kapitän sie jetzt mit roher | Das Büfett war geschlossen , von Floryger Gewißheit anzunehmen , daß man die Faust packte und sie triumphierend an > Moorley nichts zu erblicken . Im Weiter -heuje gegen den Politiker geplante Ak -

j seine Seite riß — wobei ihr die letzten j eilen fand ich einen der Platzanweiser . Ittoa — welcher Art sie auch immer sein 1 Fetzen der Kleidung bis auf das keusche I Auf meine Frage nach der am Büfett tä - 1
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JOSEF GROSS
Landrat des Kreises Karlsruhe

nie Zugbrücken hoch und Decurio Cor-

_Jrus Augurius, der erste römische Land-

t
*
der im Jahre 63 n . Chr . in Ettlingeif
einer Albinsel dominierte , war nicht

*
„ sprechen .
Der Landrat unserer Tage amtiert auf

fcgLjer Insel, sondern inmitten der Stadt
• dem alten Weinbrennerbau neben der
Saalkirche, den Johann Peter Hebel von
1808—l2 bewohnte . Sein Verwaltungs -
röiet, der größte Landkreis Nordbadens ,

^ fgßt 58 Gemeinden mit 140 000 Bewoh-
Die Sorgen und Probleme dieser

fjlpßfi von denen 27 500 zugewiesene Ost-
llrtriebene sind, laufen im Amt des Land¬

es zusammen. Der tägliche Posteingimg
Ipixe allem eine tagesfüllende Arbeit . Be¬
ginnend bei den kleinen Sorgen der Ge¬
meinden bis zu den kompliziertesten
Streitfällen in Wohnungsangelegenheiten
enthalten diese Briefe Baugesuche, An-
rrlg« zur Entschädigung für Fliegersach -
schäden, Anträge auf öffentliche Fürsorge ,
Befreiung von Rundfunkgebühren usw.
D»zu kommt die nie abreißende Kette von
Bittstellern , die eine persönliche Aus¬
sprache mit dem Landrat wünschen.
Bürgermeister oder Kreisräte , die auf der
Durchreise sind , versäumen nicht , eine
persönliche Vorsprache zu erreichen . Tele¬
phonische Anrufe unterbrechen diese Aus¬
sprachen in kurzen Abständen , und es
^ re nicht verwunderlich , wenn sich der
L*ndrat Im geheimen die Zugbrücken des
ssggen DecurioCornelius herbei wünschte.
Bug beschrieben und je nach Wichtigkeit
rot oder blau unterstrichen mahnt der
Terminkalender an Kreisrats - , Kreistags -
Sitzungen, Bürgermeister -Versammlungen
und Forumsveranstaltungen .

Unglücksfälle und besondere wichtige
Angelegenheitenim Landkreis machen die
persönliche Anwesenheit des Landrates
erforderlich. So ist der schwarz-rote
Dienstwagen in dem 581 qkm großen
Kreisgebiet ein der Bevölkerung nicht
unbekanntes Fahrzeug . Wie wenig stich¬
haltig die weitverbreitete Meinung ist ,
ein Landrat müsse ein behäbiger alter
Herr sein, der ein gemütliches Beamten¬
dasein und durch Lebensmittelgeschenke
der Landbevölkerung einen schönen Tag
lebt , zeigt am besten ein Besuch in seinem
Amtsgebäude. ln einem hellen , geräumi -
genArbeitszimmer,dessen einziger Schmuck
ein alter Niederländer die Arbeitsatmo¬
sphäre des Raumes nicht beeinflußt , sitzt
man einem jungen Beamten gegenüber .
Einem Beamten aus der Generation , wie
sie die heutige Zeit braucht . Nichts ist um
ihn , was man in „Amtsstuben höherer
Beamter“ zu sehen gewohnt ist . Nur
Weinbrenners klassisches Verhältnis von
Mensch zu Raum mildert ein wenig die
Nüchternheit des modernen Bürobetriebes .
Wie rationell die einzelnen Abteilungen
arbeiten, umreißt ln statistisch knapper
Form der der Not der Zeit entsprechende
Haushaltsplan. Wie allen Behörden wur¬
den auch die Gelder des Landratsamtes
im Verhältnis 1 :0 entwertet . Der be¬
willigten Dotation wurde die Summe der
Einnahmen des letzten Halbjahres von
1947 zugrunde gelegt, wobei die Kreisum¬
lagen bei der Berechnung abgezogen wur¬
den . Der Landkreis , der gegenüber der
Stadt nur über geringe Einnahmen ver¬
fügt , erhielt eine Dotation von 22 863 DM ,
das sind auf den Köpf der Bevölkerung
verteilt genau 17 Pfennige . Die Lockerung
der Bewirtschaftsvorschriften , die erheb¬
liche Einsparungen im Personalaufwand
mit sich brachte , betrafen mit einem
außergewöhnlichen Personalabbau das
dem Landrat unterstellte Emährungs -,
Wirtschafts- und Straßenverkehrsamt und

Siebzig Jalire Kraicligaubalin
Karlsruhe —Eppingen—Heilbronn

L .<

Zeichnung:
BNN -Kranich

däe Preisbehörde der Landkreisselbstver¬
waltung . Mit, 33 Beamten und ebenso
vielen Angestellten bearbeitet das staat¬
liche Landratsamt die Belange von 140 000
Bewohnern . Es läßt sich dabei leicht er¬
rechnen , welches Arbeitsmaß auf den ein¬
zelnen Beamten oder Angestellten fällt
Trotzdem trifft man dort , angefangen bei
der Telephonzentrale bis zum Chef, Men¬
schen, die den Typ des Beamten ver¬
körpern , den unsere Zeit sehr nötig hat
Keinem Anliegen verschlossen, mit oft
jahrelang zurückliegenden Fällen ver¬
traut , steht der Landrat jedem , der eine
wichtige Angelegenheit vertritt , zur Ver¬
fügung ; arbeitet seine Dienststelle auf¬
geschlossen und unbestechlich in einer be¬
hördenüberdrüssigen Zeit, die nur zu
leicht geneigt ist, die Leistungen ihren
Beamten abzusprechen . Kr.

Die 72 km lange „Kraidigaubahn “ Karls¬
ruhe — Bretten — Eppingen — Heilbronn
wurde mit ihrem ersten Teilabschnitt
Schwaigern — Heilbronn (11,32 km) am
10 . Oktober 1878 eröffnet , das sind nun
rund 70 Jahre her .

Gewiß waren die „Spitzen * der Bahn¬
strecken Karlsruhe —Durlach (4,45 km) und
Durlach—Grötzingen (2,54 km ) bereits 1843
bzw. 1859 in Betrieb genommen worden ,
aber nur im Zusammenhang mit .anderen
Linienführungen (nach Heidelberg bzw.
nach Pforzheim ).

Pläne für eine Kraichgaubahn tauchten
mit steigender Heftigkeit seit dem Jahre
1865 auf — von den zwei vorgeschlagenen
Richtungen schien die Abzweigung von
Bruchsal—Ubstadt her zunächst mehr für
sich zu haben als die von Karlsruhe —Dur¬
lach her . Die Linie Bruchsal—Germers¬
heim , im Jahre 1871 eröffnet , drängte so¬
zusagen nach einer Fortsetzung in den
Kraichgau bis hinüber ins Württerober -
gische. So empfanden es jedenfalls die
Bruchsaler , und 1873 wird noch an die
württembergische Kammer eine Eingabe
gerichtet und dabei die Erstellung der
Bahnlinie Bruchsal—Eppingen—Heilbronn
empfohlen .

Mittlerweile hat sich aber auch die
„Gegenseite “ eingeschaltet . 1869 wird eine
Denkschrift veröffentlicht , die für die
Bahnlinie Berghausen — Bretten eintritt
und solche mächtige Befürworter wie die
„Landeshauptstadt “

, die badische Regie¬
rung und die badischen Landstände hinter
sich hat und damit auch die meisten
„Siegesaussichten “ auf sich vereinigt 1869
setzt sich ein fünfgliedriger Ausschuß mit
Bürgermeister Lothar (Eppingen) , Medi¬
zinalrat Dr. Wilhelm (Eppingen) , Bezirks¬
rat Mayer (Sulzfeld ) ,

' Bürgermeister Para -
vicini (Bretten ) und Gememderat Salzer
(Bretten ) bereits klar und deutlich für die
Linienführung Karlsruhe —Durlach—Bret¬
ten—Eppjngen—Heilbronn ein und wird '

2$fte£ über Sttlin ^en
Gemelnderatssitznng

ln der öffentlichen Gemeinderatssitzung
am 6. 10. wurden wichtige Angelegenheiten
der Gemeindepolitik behandelt Der Be¬
richt des Bürgermeisters über die forst¬
wirtschaftliche Lage hob darauf
ab , daß bei Fortführung des gegenwärtigen
Raubbaus der Wald, bisher wesentlicher
Bestandteil des Gemeindevermögens , zu
einem Zuschußbetrieb werden müsse. So
seien z. B . 1948 durch die Notwendigkeit ,
Nutzholz zu Brennholz einzuschlagen, der
Gemeinde etwa 300 000 RM Einnahmen
verloren gegangen. Es müsse zunächst die
schlimmste Lücke im Waldbestand durch
An- und Auspflanzungen geschlossen wer¬
den , wofür 35 625 DM als Voranschlag ge¬
nannt wurden (eine Summe, die ohne
Hinzufügung der auszupflanzenden Fläche
in ha nicht erlaubt , den Kostenaufwand
einwandfrei zu beurteilen ) . Daraus er¬
wachse aber der Gemeinde die Pflicht, sich
weiteren Hieben im bisherigen Ausmaß
und Brennholzlieferungen an Karlsruhe
zu widersetzen und auf eine intensivere
Kohlenbelieferung zu drängen . In der Dis¬
kussion wurde eine Resolution über die¬
sen Fragenkomplex an den Wirtschafts¬
rat und die Besatzungsmacht beschlossen.

Das Angebot, einer Firma zum Preis
von 25 DM je Ster ab Wald Stockholz
aufzubereiten , wurde einhellig abgelehnt ,
nachdem für das vollwertige Brennholz
für Karlsruhe der Gemeinde nur 15 bis
16 DM bezahlt werden ; es kommt nach
Ansicht des Gemeinderats höchstens eine

Die Gemeinde Söllingen berichtet
Aus dem Gemeinderat . Die beim

Landratsamt eingereithten Gesuche um
Baugenehmigung lassen sehr lange auf
sich warten . Für den zum Umbau in
ein Wohnhaus vorgesehenen gemeinde¬
eigenen Schuppen , Hauptstr . 42 , wurde
bereits im Frühjahr 1948 beim Länd -
ratsamt um Baugenehmigung nachge¬
sucht . Bis heute liegt die Baugenehmi¬
gung noch nicht vor . — Ein Umbauge¬
such für das Wohnhaus Hauptstr . 39
wurde der Ortsbaukommission zur ' wei¬
teren Bearbeitung übergeben . — In
dem von der Gemeinde bereits erstell¬
ten Haus waren die Schreinerarbeiten
zu vergeben . Angebote wurden keine
eingereicht . Es wurde beschlossen , das
erforderliche Holz aus Gemeindebestän¬
den zur Verfügung zu stellen . — Der
Antrag auf Geschäftsgenehmigung der
Frau Friedei Haut , Hebelstr . 24, zur
Eröffnung eines Ateliers für feine Da¬
menschneiderei wurde befürwortet . —
Ende dieser Woche soll die Saatreini¬
gung eingestellt werden . Etwa 200 Ztr .
Weizen und 20 Ztr . Korn wurden ge¬
reinigt . — Ein schwieriges Problem bil - '
det die Hausbrandversorgung . Auf An¬

frage teilten die Kohlenhändler mit ,
daß sie Kohlerrtransporte erwarten .
Von einer Verteilung der bei den Koh¬
lenhändlern lagernden geringfügigen
Menge wurde Abstand genommen . Um
Holzdiebstähle zu vermeiden , wäre es
nötig , daß möglichst bald ein Teil der
versprochenen 20 Ztr . eintrifft ! — Die¬
ser Tage wurde die Gemeindekasse ge¬
prüft . Der Prüfer vom Landratsamt hat
sich lobend über die Kassenführung
ausgesprochen . — Die öffentliche Neu-
verpatfatung der Gemeindegrundstücke
(ausschließlich der Gärten der Neubür¬
ger ) erfolgt am Montag , 11 . Okt ., 20.00
Uhr , im Rathaussaal . — Das Baden¬
werk wurde beauftragt , die Straßen¬
beleuchtung wieder instand zu setzen .

Veranstaltungen . „Um 9 kommt Ha¬
rald “ lautet der Titel des Kriminal¬
films , den die Pfinztallichtspiele am
Samstag , 9 . 10., 20 Uhr, , in der Turn¬
halle zeigen . — In der neuen Turnhalle
findet am Sonntag , 10. 10. , 19 Uhr , die
Herbstfeier der Freien Turnerschaft
statt . 9 .00 Uhr Lauf der 10 X 100 m
Staffel durch Söllingen . ma .

Wiederholung in der Art des Abkommens
im Hegenich in Frage , bei der eine Firma
das Stockholz auf eigene Rechnung ge¬
graben und dann der Gemeinde je Ster
2 M. vergütet habe .

Beim Thema über Errichtung eines
neuen Wasserwerkes kam das
merkwürdige Verhalten der Stadt Karls¬
ruhe zur Sprache , die vor 1H Jahren sich
der Genehmigung des Landrats für diesen
so dringenden Ausbau der Ettlinger Was¬
serversorgung widersetzt und eine Klage
beim Verwaltungsgericht anhängig gemacht
hatte , um sie jetzt nach der Währungs¬

reform und dem damit verbundenen Verlust
des Baufonds der Gemeinde zurückzu¬
ziehen . Der Antrag , Bürgermeister Rim¬
melspacher , den Leiter des Wasserwerks ,
Becker , sowie den Landrat und den bisher
in der Sache tätigen Rechtsanwalt mit der
Formulierung der Antwort an Karlsruhe
zur Sicherung gegen neue ungerecht¬
fertigte Ansprüche zu beauftragen , wurde
einstimmig angenommen .

Nach Erledigung einiger Anträge von
Privatpersonen und Organisationen wurde
der Antrag auf Verlegung der Beerdi¬
gungszeiten dahin verabschiedet , daß die
Beerdigungen Im Winter um 15.30 Uhr
stattfinden sollen und im Sommer unr
16 Uhr ; andere Beerdigungszeiten bedür
fen vorheriger Vereinbarung mit der
Friedhofsverwaltung . Dann wurde die
Polizeistunde für die Wochentage von
Montag bis Freitag auf Mitternacht , für
Samstag , Sonntag und Feiertage auf ein
Uhr morgens festgesetzt , wozu noch wich¬
tig ist , daß Verlängerungsanträge für die
Zeit bis 2 Uhr morgens vom Bürger¬
meister erledigt werden , während darüber
hinaus der Landrat zuständig ist ; aus¬
genommen von jeder Verlängerung sind
alle Tanzveranstaltungen . -ss

dabei in der technischen Seite von Baurat
Dietz (Karlsruhe ) unterstützt .

DieseArbeiten waren aber nur anregend
und befruchtend . Erst als sich der Ober¬
bürgermeister in Karlsruhe , Wilhelm
Lauter , der Sache annahm , Beziehungen
und Verbindungen , spielen ließ , bei der
Regierung vorstellig wurde , alle Für -
Gründe plausibel servierte , kam Zug und
Bewegung in die Angelegenheit , die mit
dem Augenblick in das Gebiet der Ver¬
wirklichung rückte , als die Stadt Karls¬
ruhe um die Konzession zum Bahnbau
nachsuchte. Jedenfalls wollte man in
Karlsruhe weiter keine Zeit mehr ver¬
lieren und nicht abwarten , bis die Bad.
Staatsbahn aus den damals laufenden
zahlreichen Verpflichtungen in Bahnbauten
sich wieder „herausgefunden “ hatte .

Die Konzession wurde nach langem Hin
und Her gewährt , nachdem auch der Er¬
bauer der Schwarzwaldbahn , Baudirektor
Robert Gerwig, in seinem Gutachten für
den Bahnbau plädiert hatte . Doch von der
Genehmigung 1872 bis zur Verleihung der
Konzession vergingen vier Jahre (1876)
und nach langem Suchen aus vielen , meist
wertlosen Angeboten wurde die Firma
Philipp Holzmann & Co ., Frankfurt a . M. ,
mit dem Bau der Kraichgaubahn beauf¬
tragt . Die Firma Georg Kögler in Bretten
war für den Bahnbau mit verantwortlich .
Das ganze Unternehmen wurde auf der
„badischen Seite“

, also bis Eppingen , als
„Generalentreprise “ mit einer „Pausch-
summe“ von 9164 000 Mark gestartet Vor¬
arbeiten waren 1872—75 bereits von der
„Süddeutschen Gesellschaft für Eisenbahn¬
bau und -bedarf “ in technischer Hinsicht
durch StoIIenbauten usw . geleistet wor¬
den . Hier und später führte der Bau¬
inspektor Lorenz die staatliche Aufsicht ,
die viel Verantwortung einschloß und
auch zu mancherlei Zusammenstößen mit
den Baufirmen führte .

Daß die für die Bahnlinie in Betracht
kommenden Gemeinden alles taten , um
durch unentgeltliche Abgabe von Gelände
oder entsprechende Preisermäßigungen
den Bahnbau zu fördern , war eine An¬
nahme , die sich dann überall erfüllte .
Der Versuch allerdings , den Knittlingen
unternahm , di^ Strecke über Knittlingen —
Derdingen—Flehingen zu führen , scheiterte
mit Recht an . dem damit verbundenen
Umweg.

Nachdem der Bahnlbau einmal begonnen
hatte , wurde er allen Schwierigkeiten und
üblen Prophezeiungen zum Trotz auch
programmäßig ausgeführt , allerdings be¬
gnügte man sich auf einem großen Teil
der Strecke (Grötzingen—Bretten ) mit der
noch heute bestehenden eingleisigen An¬
lage.

Obwohl das Projekt auf badischer Seite
entstand , fanden sich doch bald auch auf
württembergischer Seite — und damals
stellten die Landesgrenzen eine heute
kaum noch vorstellbare Barriere dar —
Befürworter des Planes , vor allem in dem
Stadtschultheiß Karl Wüst von Heilbronn .
Die ersten Versuche von diesem , die würt -

I
tembergische Regierung für den Bahnbau
zu interessieren , standen allerdings zu¬
nächst unteij einem trüben Aspekt, da
man in dem Bahnbau nur ein Aufgabe
geringerer Tragweite sah und zunächst den

Tagung der Landessynode
Die Synode der evangelischen Landes¬

kirche Badens war vom 27 . bis 29.
September in Herrenalb zu ihrer

innenstaatlichen “ Eisenbahnbau im Auge ,
T^gun| versammelt . Hauptge -

lehaiter, wollte A „rh Pitt « « ,,,* hoi genst ?? d der Beratungen war die Be¬
behalten wollte . Auch ein Bittgesuch bei
dem . damaligen König Karl brachte keine
Änderung in dieser abwartenden Haltung.
Als die Badenser dann ernst machten,
standen aber auch die Schwaben nicht
länger Zurück. Der württembergische Ober¬
baurat von Abel entwarf das Projekt ,
dessen erster Teil , wie bereits erwähnt ,
bereits 1878 fertiggestellt wurde (Heil¬
bronn —Schwaigern) . Der erste badische
Ahschnitt Grötzingen — Eppingen wurde
am 15. Oktober 1879 dem Verkehr über¬
geben . Die letzte Teilstrecke Eppingen—
Schwaigern , die am 7. August 1880 eröff¬
net wurde , machte als typisches „Grenz¬
land “ besondere Schwierigkeiten. Brenn¬
punkt des Kampfes war hier die Linien¬
führung : Ob mit oder ohne Station Gem-
mingen war hier die Frage , in der schließ¬
lich der badische Standpunkt (m i t Gem-
mingen ) entschied . Damit war dann der
regelmäßige Durchgangsverkehr Karls¬
ruhe—Heilbronn möglich geworden.

Er begann am 8 .August 1880. Die Strecke
ist von Bretten ab bis Heilbronn durch¬
weg zweigleisig. Fahrtechnisch bringen
noch heute die vielen Steigungen und Ge¬
fälle mancherlei Ungleichheiten imTempo.

. Li.
4c

Ein „ Sauglttcjg “ hatte der Kreisvereins¬
vorsitzende der Württemberg - Bad . Jäger¬
vereinigung Otto Reichert , Bruchsal ,
der beim Drücken auf Schwarzwild in Un -
teröwisheim in einem Trieb 3 Schwarzkittel
auf die Schwarte legte , darunter einen
schweren Keiler mit bereits 3 Zentner .

Schlußfassung über die Grundordnung
der Evangelischen Kirche in Deutsch¬
land und der vom Oberkirchenrat vor¬
gelegte Haushaltsvoranschlag . Die Lan¬
dessynode bejahte freudig die von der
verfassungsgebenden Kirchenversamm¬
lung in Eisenach beschlossene Grund¬
ordnung der EKD und erklärte einmü¬
tig ihre Zustimmung . Nafchdem bereits
mehrere Landeskirchen die Grundord¬
nung gebilligt haben und die Zustim¬
mung der übrigen zu erwarten ist , wird
die neue Kirchenversammlung der EKÖ\
am 9 . Januar 1949 voraussichtlich in
Bethel zusammentreten . Zu synodalen
Abgeordneten der badischen Landes¬
kirche für diese Kirchenversammlung
wurden von der Synode Pfarrer H a m-
m a n n , Karlsruhe -Rüppurr und Pro¬
fessor Dr . v . D i e t z e, Freiburg , ge¬
wählt .

Die Währungsreform hat die Kirche ,
die in keiner Weise eine bevorzugte
Behandlung erfahren hat , vor große
Schwierigkeiten finanzieller Art gestellt .
Angesichts dieser Schwierigkeiten hat
die Landessynode in ernsten und lan¬
gen Beratungen nach einem Weg ge¬
sucht , Einnahmen und Ausgaben der
Kirche in ein rechtes Verhältnis zu brin¬
gen . Die Synode hat sich davon über¬
zeugt , daß der Voranschlag mit gründ¬
licher Gewissenhaftigkeit aufgestellt ,
syar und daß bei allen einzelnen Posten
mit äußerster Sparsamkeit vorgegan¬
gen wurde . epd

Forclilieimer Landwirte organisiert
Generalversammlung der landwirtschaftlichen Ein - und Verkaufsgenossenschaft
Diese fand am 3. 10. im Kronensaal statt .

Landwirtschaftslehrer Weiß vom Augusten -
berg referierte über richtige Düngung , Saat¬
gutbehandlung und Bodenbearbeitung . Dar¬
nach gab der Genossenschaftsrechner den
Geschäfts - und Kassenbericht . Die Mitglie -
derzahl ist im Berichtsjahr von 218 auf 310
gestiegen , womit fast die ganze landwirt -
schaftliche Bevölkerung Forchheims von der
Genossenschaft erfaßt ist . An Düngemit¬
teln wurden 1947 insgesamt 1762 dz gegen¬
über 489 dz im Jahr 1946 abgesetzt , während
der Absatz von Saatgut von 737 auf 3009 dz
in diesem Zeitraum sich erhöht hat . — Die
Milchanlieferung , die von 137 000
Liter auf 90 000 Liter im Jahre 1947 , d . h . von
1,5 auf 1,2 Liter pro Kuh und Tag gesun¬
ken war , ist im September bereits wieder
angestiegen . Zu dem Kassenbericht erklärte
Verbandsrevisor Klee , daß die Geschäfts¬
bücher in Ordnung und die Geschäftslage
der Genossenschaft gut sei . Da die abgelie¬
ferte Milch in bezug auf Reinlichkeit und
Qualität noch viel zu wünschen übrig lasse ,
wenn sie die Konkurrenz mit der ausländi¬
schen Trockenmilch bestehen wolle , solle
auch in Forchheim die Milch nach dem
Fettgehalt bezahlt werden . Bürgermei¬
ster Rupprecht machte Mitteilung über
die Veranlagung zur Ablieferung von Ge -
treide v und Kartoffeln , wofür hier nur etwa
15 Landwirte in Frage kommen , sowie über
die Möglichkeit , Schweinemastverträge über
2^ dz Futtermittel pro Schwein zum Preise
von 17 DM/dz abzuschließen . Zu den großen
Aufgaben der Genossenschaft gehört die Er¬
stellung der Lagerhalle mit Milch¬
zentrale , sowie die Vereinigung der land -

'Srettetier Jtwfiüscfcou

Busenbach . Ihre silberne Hochzeit
feiern am Sonntag die Eheleute Fried¬
rich Becher und Elise geb . Kunz , Leo -
poldstr . Herzlichen Glückwunsch ! —
Ihren 76 . Geburtstag feierte am 8. 10.
Frau Maria Steppe ; den 72 . Geburtstag
begeht heute Samstag Frau Helene Vo¬
gel , Kirchstr ; 45, das 71. Wiegenfest
feiert am Sonntag Frau Maria Neu¬
meier , Bahnhofstr . 4 , desgleichen Os¬
kar Massinger seinen 71 . Geburtstag .
Wir gratulieren ! — Die Herbstferien an
der Volksschule sind beendet . Der Un¬
terricht beginnt am Montag , 11 . Okto¬
ber . — Die Feuerwehr - und Hunde¬
steuer sind staatlicherseits festgesetzt
und daher auf den Fälligkeitstermin zu
bezahlen . Bereits bezahlte Hundesteuer
wird im Verhältnis 10 : 1 angerethnet
und muß ebenfalls nachbezahlt werden .

Die Kartoffelernte ist bis auf einige
Nachzügler beendet Das Erträgnis
wird unterschiedlich bewertet

Aus dem Gemeinderat . Zu Beginn der
letzten Gemeinderatssitzung am Mittwoch ,
6. 10. wurde der neue VerwaltungSratschrei -
ber Albert Hollstein von Bürgermeister
Oest dem Gemeinderat vorgestellt . Holl¬
stein ist ein gebürtiger Brettener und war
zuletzt in der Justizverwaltung in Konstanz
tätig . Der Gemeinderat befaßte sich dann
mit Anträgen über die Übereignung stadt¬
eigenen Geländes für Bauzwecke . Ein
„Wunschzettel “ des Realgymnasiums Über
die Anschaffung von Lehrmitteln und Ex¬
perimentiergeräten für den Physik - und Che¬
mieunterricht sowie zur Ergänzung der
Sammlungen wurde trotz der schwierigen
Finanzlage der Stadt teilweise genehmigt .
Des weiteren stand die Festsetzung der
Strompreise zur Debatte , die von Enz werk
um 15 •/* erhöht wurden , was auf das An¬
steigen der Kohlenpreise zurückzuführen ist .
Der Tarif H 8 wurde um 1 Pfennig erhöht ,
so daß die Kilowattstunde 9 Pfennig kostet .
Der Tarif für Kleinstabnehmer wurde von
40 auf 43 , für Kraftstrom von 20 auf 23 und
der Nachtstrom von 4 auf 5 Pfennig fest¬
gesetzt , während für die Industrie der Zu¬
schlag von 15 •/• angerechnet wird . — Die
Feuerschutzabgabe wird in Zukunft in sechs
Stufen zwischen 3 und 30 DM Jährlich , Je
nach Einkommen , erhoben . — Aus Gesund¬
heitsrücksichten hat nun auch der langjäh¬
rige Ortsjugendhelfer J u n g k i n d sein Amt
niedergelegt . Bürgermeister Oest sprach
Ihm im Namen des Gemeinderats für seine
segensreiche Tätigkeit den Dank aus . Als
neue Ortsjugendhelfer fungieren nun Kauf¬
mann Fritz G a i d e und Herr Müller
(Schuhhaus ) , die am 1. 10. bereits vom Bür¬
germeister in ihr Amt eingeführt wurden .

„Die drei Eisbären “ . Mit diesem Lustspiel
stellte sich das Stadttheater Pforzheim nach
langer Pause wieder im „Capitol “ vor . Es
ist an sich ein recht harmloses Stück mit
einer schleppenden Einführung und mit
einem allzulang hinausgezögerten happy end .
Doch in der Inszenierung Bernhard Haags
trollten und tobten die drei Eisbären Pe¬
ter , Pauli und der glückliche Juliander recht
unterhaltend über die Bretter , bis der „ Gute
Rat “ des Pfarrers , die hübsche Maralen , die
eingefleischten Junggesellenherzen erweichte
und zuguterletzt noch als Bäuerin einzog ,
während die Haslocherin mit ihrem vollen
Geldsack entrüstet den Heimweg antreten

. mußte . Die Darsteller verdienen ein Gesamt -
Dl. lob . Ihrem Einsatz hätte ein gehaltvolleres

Der Heimkehrer
Nun war er wieder daheim ; 4chritt

prüfend durch die bekannten Gassen
des Heimatdorfes , jedes Haus war ein
alter Bekannter , die Kirche , das Rat¬
haus standen noch in gleicher Gestalt
auf ihren alten Plätzen . Manche
Schramme an Fassaden und Mauern
erinnern noch an das vergangene ge¬
waltsame Geschehen .

Aber die Menschen sind andere als
vor acht Jahren . Andere Gesichter auf
dem Rathaus , der Kartenstelle ; andere
Gesichter in den Häusern und auf den
Gassen . Die Zeit bleibt nicht stehen , in
acht Jahren können aus Kindern er¬
wachsene Menschen werden .

Doch noch immer steht der magneti¬
sche Pol ; wo den Menschen die Liebe
in wärmende Windeln schlug , ihm das
erste Lächeln abnötigte , ihn aus den
Kinderschuhen hob und ihn durch
Lehre und Beispiel zur Erkenntnis des
Bösen und Guten heranbildete , wird
immer das Geheimnis seiner Kraft
wirksam sein .

Er kam nicht mit leeren Händen ;
WC einem Jahr hatte er sich drüben

in Frankreich als freier Arbeiter ver¬
pflichtet und konnte sich mit seinem
Lohn so manches Kleidungsstück an¬
schaff en.

Sollte er nun auch Vergleiche auf¬
stellen zwischen hüben und drüben ?
Müßiges Beginnen ; das Land dort drü¬
ben , dem die Natur schon so viele
Vorzüge geschenkt hat , mußte andere
Menschen , andere Verhältnisse hervor¬
bringen , als das unsere , wo dem kar¬
gen Boden , dem rauhen Klima , die
Erträge in harter Arbeit abgerungen
werden müssen .

Und diese Menschen dort drüben ha¬
ben eine ganz andere Einstellung zum
Staat und seihen Einrichtungen . Nichts ,
ist dem Franzosen verhaßter , als
Zwang und Vorschriften , und deren
Umgehung oder Nichtbefolgung sind
ihm zur zweiten Natur geworden .
Nichts schätzt er höher als seine per¬
sönliche Freiheit ; nur hat deren Aus¬
wirkung , die Gleichheit , etwas verscho¬
ben und die Brüderlichkeit . stark ins
Wanken gebracht . Straffe Disziplin , an¬
gefangen an einer zünftigen Bauord¬
nung über die notwendige Verkehrs¬
regelung bis zu den unterordnenden

’ verhaßt . Ein Soldat auf Urlaub ist ihm
eher ein Gegenstand der Bedauernis
als des Stolzes , und er glaubt in den
Deutschen , die sich als Arbeiter drüben
verpflichteten , einen Ansatz zur Abkehf
von dem von ihm so gefürchteten teu¬
tonischen Massenkriegsgeist feststellen
zu können und ließ sje in seiner Achtung
dementsprechend steigen .

Eine Erlebnis ist für den Heimkehrer
seine Herreise geworden . Warm lag
die südliche Sonne auf den dunklen
Kastanienhainen der *Dordogne ; bald
wird sie die stacheligen Kugaln zum
Platzen bringen , und dann werden die
braunen schmackhaften Früchte zur
Erde fallen . Den dicken blauen und
weißen Traubenklumpen in den Wein¬
bergen wird sie die letzte Süße geben ;
ein letzter Seufzer vom Eisenbahnfen¬
ster gilt dem Andenken ihres durst¬
stillenden und Heiterkeit spendenden
Erzeugnisses . Auf den grünen Hochflä¬
chen von Mittelfrankreich , über die der
Zug nach Lyon fuhr , waren bei Tag
und Nacht di ? zahlreichen , wohlge¬
nährten Viehherden . Über die breite ,
blaue Rhone donnerten die Räder und
die Fahrt ging mit der Sicht auf

Methoden des Militarismus sind ihmr *schneebedeckte Alpengipfei .nach Chä -

lons durchs reben - und obstbaumge¬
schmückte Burgund , über Beifort ,
Mühlhausen , Kolmar nach dem ihm
nicht unbekannten Straßburg . Ein alter
Bekannter von Jugend auf , der Rhein ,
läßt das Herz höher schlagen ; dann
werden in Kehl die Heimkehrer von
deutschen Behörden übernommen , zu
Sammeltransporten vereinigt , bis sie
nach einigen unvermeidlichen Formali¬
täten in Tuttlingen und Stuttgart zur
Heimat entlassen werden .

So ist er nun endlich wieder in der Hei¬
mat , gewillt ein neues Deutschland des
Friedens und der Arbeit mit all den
bitteren und belehrenden Erfahrungen
der verflossenen acht Jahre aufbauen
zu helfen .

Schon hat ihn eine offene Karte er¬
reicht , geschrieben von einem Kamera¬
den , der acht Tage vor ihm von drüben
abfuhr . Er ist in der Nähe von Leipzig
zu Hause .

‘ Er befindet sich noch in
einem Quarantänelager , in dem alle ,
die aus dem Westen kommen , 14 Tage
zubringen müssen .

' und schreibt eine
Lobeshymne über die Verhältnisse und
seine Aussichten in der Ostzone . Ob er
wohl die Karte - ohne jegliche Inspira¬
tion geschrieben hat2 B-z.

Stüde besser entsprochen . Wo nichts „drin "
ist , kann man bekanntlich nichts oder zu¬
mindest nicht viel „heraus " holen . Sehr nett ,
ä la Hans Mos4r gab Arthur Hellinger den
Pauli wieder , Georg Sertel und Heinz Kie¬
fer gefielen als Peter und Juliander , wäh¬
rend Gisela Leininger als Maralen recht
hübsch und Margret Debold als Haslocherin
entsprechend derb wirkte . Unerfreulich war
die Leere des Saales . Gibt es eigentlich nicht
auch eine moralische Verpflichtung der der¬
zeitigen Notlage der Künstler gegenüber ,
bei denen man in RM -Zeiten regelmäßig
für Papierscheine Entspannung gesucht
und gefunden hat ?

Das Dresdner Streichquartett gastiert nach
dem großen Erfolg im Frühjahr abermals
am Mittwoch , IS . 10., im „Bad . Hof “ . Das
Quartett mit Georg Beerwald , Hans Joa¬
chim Dräger , Fritz Schneider und Willy
Esterl genießt Weltruhm und verspricht
ein außergewöhnliches künstlerisches Er¬
lebnis . Auf dem Programm steht Beethoven ,
Opus 18, das bekannte A -dur -Quartett von
Schumann und schließlich Smetanas be¬
rühmtes Quartett „Aus meinem Leben “ . B.

Lehrertagung . Am 6. 10. tagte der Bezirks¬
lehrerverband in der Volksschule . Nach
einem " Rechenschaftsbericht umriß der
Schriftführer des Verbandes die augenblick¬
liche schulpolitische Lage . Der Redner ließ
es an Angriffen gegen initiativelose Staats¬
stellen und Ausführungsbestimmungen bei
der Entnazifizierung nicht fehlen . Er sagte
u . a „ es sei jetzt endlich an der Zeit , daß
der Staat den Lehrer schützen und ihm die
rechtlichen und sozialen Voraussetzungen
zur Erfüllung der Erziehungsarbeit gewäh¬
ren müsse . Es ginge dem Lehrer nicht nur
ums Geldverdienen , er würde vielmehr
einer großen Aufgabe dienen . -o-

Bretten am Wochenende . Die Capitol -Licht¬
spiele zeigen den neuen deutschen Spiel¬
film „Sag mir die Wahrheit " . — Der Tum -
und Sportverein Bretten veranstaltet am
Samstag , 9 . Oktober , 20 .30 Uhr , im „Badi¬
schen Hof " einen Familienabend für seine
Mitglieder über 30 Jahre . Für die jüngeren
Mitglieder findet eine ähnliche Veranstal¬
tung im November statt . — Am Mittwoch ,
13. 10. findet auf dem Turnplatz das Vor¬
schlußrundenspiel um die Deutsche Studen¬
tenmeisterschaft 1948 im Handball zwischen
der Universität Frankfurt und der Univer¬
sität Tübingen statt . In der Zwischenrunde
gewann die Uni Frankfurt gegen TH Stutt¬
gart mit 11 :8 Toren und im Endspiel um die
US -Zonenmeisterschaft blieben gleichfalls
die Frankfurter Studenten gegen Uni Mün¬
chen in Amberg mit 14 :11 erfolgreich . (Die
Universität München war 1947 Deutscher
Hochschulmeister !) W . M.

wirtschaftlichen Genossenschaft mit der
Spar - und Darlehenskasse . H . E .

Forchheim . Der Verband der Körper¬
geschädigten , Kriegshinterbliebenen und
Arbeitsinvaliden veranstaltet am Sonntag,
10. Oktober , 20 Uhr , im „Schwanen “ einen
Theaterabend . Aufgeführt wird das Stück
„Die Spieluhr Vom Glockenturm “ . Der
Reinerlös kommt den . Ärmsten der Armen
zugute.

*
Linkenheim . Der Turnverein , der mit

seinen Handballmannschaften am Sonntag
in Grünwinkel zu Gast ist, veranstaltet
abends im „ Grünen Baum “ einen Bunten
Abend unter der Regie des 2 . Vorsitzen¬
den Helmut Walter . — Im Bürgersaal des
Rathauses führt die Badische Landesbaur
Sparkasse für alle Bauinteressenten und
Wohnungssuchenden eine Bau - und Modell-
Ausstellung durch . — Alle Hundebesitzer
werden auf die Fälligkeit der Hunde-
steuemachzahlung in Höhe von elf Zwölftel
des in RM-Währung gezahlten Betrages
aufmerksam gemacht . — Die Forchheimer
„Kronen -Lichtspiele “ zeigen am Samstag
im „Adler “ den Film „Ein' Mann für
meine Frau “ . J .

Weingarten . Unter dem Motto „Wie es
euch gefällt * veranstaltet der Gesang¬
verein „Liederkranz “ am Sonntag , 10. 10.,
20 Uhr , in der Kärcherhalle einen großen
„Bunten Abend “ , an dem unter der Ge¬
samtleitung von Chormeister Franz Müller
außer dem bestens geschulten Männerchor
des Vereins namhafte Karlsruher Solisten
mitwirken : E. A. Waltz^ (Operettentenor
Bad . Staatstheater ) , Hilde Kimmei (Sopran ),
Hans Scheer (Akkordeonvirtuose ) , Josef
Sonntag (Humorist ) , Bayerini (Musikal-
clown) .

Jöhiingen . Am Sonntag hielt der Geflügel -
und Kleintierzuchtverein im „ Badischen Hof “

eine Versammlung ab . Vorstand Karl S i 1-
v e r y begrüßte die zahlreich Erschienenen .
Der Tätowiermeister forderte die Mitglieder
auf , ihre Deckscheine abzugeben . Es müsse
darauf hingearbeitet werden , daß kein Tier
untätowiert im Stall sei . Der Familienabend
wurde auf den 24 . 10 . 1948 festgesetzt . Um •
dem Kaninchensterben ein Ende zu berei¬
ten , wurde beschlossen , vom Verein aus das
Heifmittel Antikockzin zu bestellen . — Beim
Wertungssingen in Durlach hatte der Män¬
nergesangverein Frohsinn unter der Stab¬
führung von Chorleiter Emil Haberstroh
einen schönen Erfolg zu verzeichnen . — Der
Touristenverein „ Naturfreunde “ führte am
Samstag im „ Bad . Hof “ „Den Wilderer von
Felseneck “ auf . Die Spieler gaben ihr bestes
und ernteten reichen Beifall . — Seit Sonn¬
tag soll der Frühzug statt um 6 .36 Uhr um
6.26 Uhr abfahren . In den ersten Tagen
konnte man jedoch noch keine Abfahrt nach
der Änderung feststellen , da täglich eine
Verspätung eintrat . Frühmorgens um 6 Uhr
und noch früher sind manche Arbeiter schon
unterwegs zu ihrem Arbeitsplatz . Es ist
verständlich , daß sie sich abends nach Hause
sehnen , um ein warmes Essen einzuneh¬
men . Welche Enttäuschung müssen sie je¬
doch erleben , wenn der Zug einfährt und
oft nicht einmal ein Platz auf dem Trittbrett
oder der Plattform für sie übrig bleibt . So
manche mttsserf dann erst den Abendzug
benützen . Könnte da nicht Abhilfe durch
Einschaltung mehrerer Waggons erfolgen .

FL .

Wie wird das Wetter ?
Weiterhin Hochdrucklage ! Wettervorher¬

sage , gültig bis Montag früh : Bei meist
schwadien nordwestlichen Winden heiter
mit örtlicher Frühnebelbildung . Trocken .
Tageshöchsttemperaturen von 15 bis 18 Grad .
Nächtliche Tiefsttemperpturen zwischen — 1
und — 2 Grad . Verbreiteter Bodenfrost .

Rheinwasserstände :
8. Oktober : Konstanz 325 , (—2) , Breisach

144 (+ 2) , Kehl 208 (+ 5) , Maxau 359 (—3),
Mannheim 220 (—5) , Caub 137 (—1) .

Vas Sportprogramm am Sonntag
Oberliga . 11. 1» . Ulm 46 — Eintr . Frankfurt ,

Kickers Offenbach — 05 Schweinfurt , FSV
Frankfurt — SV Waldhof , BC Augsburg ge¬
gen 1. FC Nürnberg , Bayern München gegen
FC Rödelheim .

Landesiiga . 9 . 10 . 1. FC Pforzheim — VfL
Neckarau . Anläßlich der Begegnung Karls¬
ruhe — -Basel am 10. 10 besteht an diesem
Tage für den Stadt - und Landkreis Karlsruhe
für sämtliche Klassen Spielverbot .

Städtespiele : Karlsruhe — Basel , Stuttgart
gegen Zürich , München — St . Gallen .

Handball
1. Pokalrunde . SG St . Leon — TuS Beiert¬

heim , SV Waldhof — SKG Birkenau , VfL
Neckarau — TSV Rot .

Gruppenliga Nord . 98 Seckenheim — Viern¬
heim , Nußlbch — Laudenbach , Schwetzingen
gegen Leutershausen , 99 Seckenheim gegen
Handschuhsheim , Hockenheim — Oftersheim .
Süd . Ettlingen — Odenheim , Tsch . Durlach
gegen Blankenloch , Daxlanden — Kronau ,
Grünwinkel — Linkenheim .

Bezirksklasse St . 3. Brötzingen — Knielin¬
gen , Mühlacker — Neureut , Ispringen gegen
Ettlingenweier . St . 4. Bruchsal — Hochstet¬
ten , Pljilippsburg — Büchenau .

Frauen . Das Vorspiel zur Fußballbegegnung
Karlsruhe — Basel bestreiten zwei Kreis¬
auswahlmannschalten des Kreises Karlsruhe .

Die Spielq der ersten Mannschaften finden
morgens um Vsll Uhr statt , da ab 12 Uhr
für den Stadtbezirk Karlsruhe Spielverbot
besteht .

Tischtennis Landesiiga . 9. 10. ASV Dur¬
lach — MSG Mannheim , 10 . 10 . ASV Eppel¬
heim — TSG Heidelberg , TV Sandhofen ge¬
gen TTC Hockenheim , Sonntag 10 Uhr VfL
Neckarau — SV Waldhof .

Ringen , Die Kämpfe um die bad . Mann¬
schaftsmeisterschaft beginnen am 10 . Okt . 48.
In der badischen Oberliga kämpfen zehn
Mannschaften . In der Landesliga sind acht
Mannschalten vereinigt . Oberliga : Spv .
Weingarten — KSV Wiesental . KSV Kirr -
tach — KSV 1884 Mannheim , ASV Lampert¬
heim — Eiche Sandhofen , ASV Feuden¬
heim — Spv . Brötzingen , Spv . Ketsch gegen
Germania Bruchsal .

Herausgegeben unter Militär - Regierungs -
Lizenz US - WB - 101. Verantwortl Schrift¬
leiter Walter Schwerdtfeger und Wilhelm
Baur . — Nachrichten : DENA (Deutsche
Nachrichten - Agentur ) . DPD rv utsch Presse ,
dienst Britische Zone ), AP (Associated
Prees ) SNB (Sowjet . Nachricht . - Bürn ). INS
(Internat . News Service ) . - Für Rücksen¬
dung nicht verlangter Manuskripte wird

keine Gewähx übernommen .
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_ Gottesdienste
_Alt -kath . Gemeinde : 9.30 Amt mit Predigt . Krieg *str .Ivangelische Gottesdienste . Samstag , *. Okt . 48 : Matthäus *kirche ; 20 Uhi Wochenschlußfeiei t Sonntag , 10. Oktober(20. S. n . Trin .) : Albpfarrei : 9 .45 Uhr Weeber . Geibel **tr . 5 : 9 und 10 Uhr Schmitt . Markuskirehe : 9 .30 UhiÖkumenischer Gottesdienst . Amalienstr . 77 : 8.45 Ratzei .Blücherstt . 2« . 10 Uhr Ratzel . Matthluskirche : 9 .30 UhrStupp . Weiherfeld : 8 und 9.30 Uhr Stein . Wilhelmstr . 14:8 und 9.30 Uhr Löw. LuUenslr . 53 : 8 und 9.30 Uhr Haus »Haizingerstr . : 8 und 9.30 Uhr Fessler . Rintheim : 14 UhiGottesdienst . Hagsfeld : 9 .30 Uhr Gottesdienst . Rüppurt :9.30 Uhr Schulz . Diakonissenhaus : 10 Uhr Hammann .SUdt . Krankenhaus : 10 Uhr Steinmann .Erste Kirche Christi , Wissenschafter : Karlsruhe , Richard *Wagner -Straße U Gottesdienst : So . 10 Uhr. Mittw ., 7 U

Familien - Nacfaricfaten

Cafeam Zoo KARLSRUHE
Ettlingerstrafle 33
Telefon 8099 u . 3199

TÄGLICH KONZERT UND TANZ
Geöffnet v . 15—24 Uhr , Samstag u . Sonntag bis 1 Uhr .Es spielt fftr Sie Kapelle Wesner .

Täglich frisches Geflügel .

Theresia Witt geb . Neumaier , unsere 1b. treusorgendeMutt ., Schwgm . u . Großm ., entschl . n . schw . Ld . i . A .v . 74 J . Beerd . 11. 10. 48, 11 Uhr , Hptfrdh . I. tf. Tr . :Willi u . Sofie Witt , Fam. Alfons König , Sopbienstr . 200.Ottilie Lang geb . Meinzer : Für die vielen Beweise herzl .Teiln . b . Heimg . m . lb. , unverg . Frau , uns . lieb . Mtt,, .Tocht ., Schwest ., Schwägerin u . Tante , sagen wir aufdiesem Wege ein herzl . Vergelt ’s Gott . Hochstetten .7. 10. 48 Heinrich Lang m . Kindern u . all . Anverw .Anna Prasse Wwe. Für die vielen Beweise aufr . Teiln .b . Heimg . uns . lb . Mutter u . Oma , sage ich im NamenAller herzl . Dank . Ernst Prasse , Weltzienstraße 15.

v
Palais CaM — Bar — Ruf 4713
Des großen Erfolges wegen prolongiert

GastspielWaldemar Schätze
Ait seiner Combo .

Täglich ab 19 .30 Uhr : T A N 2
Mittwoch , Samstag , Sonntag , 16 Uhr :Tanz - Tee . . Parkplatz .

Freitag Betriebsruhe .

Cafd MuseumTäglich nachmittagsund abends Konzert'Monat Oktober TA TT UTaVkAv mit seinenGastspiel JO . XV * ff 9061 io Herren .
Jeden Dienstag , Donnerstag u. Freitag ab 20 .00 TANZ

Montags Betri absrube

Am 29. 9. verschied meine herzensgute Schwester ,Tante , unsere verehrte Chefin
Frau Elisabeth Sehönfeld Wwe.

geb . PfitzenreiterWir haben sie ihrem Wunsche gemäß in all«!Stille in Worms beigesetzt .
In stiller Trauer :Frau Luise Meffert geb . Pfitzenreiter b . Kinder ;Die Angestellten d. Firma Schuhhaus Schönfeld .Das Geschäft ist wieder geöffnet : Zähringerstr . 78.Erke Adlerstraße .

MAXIM -BAR
das intime , gemütliche Abendlokal , Zähttn -
gerstraße 19 (Haltest . Hochschule ), Tel . 3320
FRIEDRICH SPITZNAGELmit seinem Quartett bürgt für dezente Unter¬
haltung und Tanzmusik

\ Dienstag , tJ . tft», ffe.SO Uhr : „Mordptozeß Mary Dbgan *»1 Platzmiete A 3. Ein Stück von Yeiller .
i Mittwoch , 13. 10. ( 19.30 Uhr : , ,Die lustigen Weiber vonWindsor ", Platzmiete C 3. Oper von Nicolai .Donnerstag , 14. 1®., 19.30 Uhr : „ Die Zauberllöte *. Oper vonMozart . ^
, Freitag , 15. 19., 19.30 Uhr : „ Aida ". Oper von Verdi . Klei¬nes Haus : 19.30 Uhr : Gastspiel Willy Birgel „ DesTeufels General " . Drama von Carl Zuckmayer .Samstag , 16. 19., 19.30 Uhr „Der Zigeunerbaron ". Operettevon Johann Strauß . Kleines Haus : 19.30 Uhr :Gastspiel Willy Birgel „Des Teufels General ". Drama von iCarl Zuckmayer .
Sonntag , 17. 19., 14.30 Uhr , bei ermäßigten Nachmittags - 1

preisen : „ Im weißen Rössl ". Operette v . Benatzyky . 19.30 ;Uhr : Die Hochzeit des Figaro ". Oper von Mozart . Klei .- !n e s Haus : 19.30 Uhr : Gastspiel Willy Birgel „ Des Teu¬fels* General ". Drama von Carl Zuckmäyer . jZimmertheater » Weinbrennerstraße 19
Donnerstag , 14. 1®., 19.30 Uhr : „ Gaslicht " . :Samstag , 16. 19. , 19.30 Uhr : Premiere ; „ Flandrisches Noc-turno “. Schauspiel von H . E . Riemer .

Wenn

und alles was dazu gehört
dann .

BROHM
Das Spezialhaus für alle

Am Werderplatz . RltterstraBe S.

Amtliche Bekanntmachungen

Allen , die uns zur silbernen Hochzeit mit Ge¬schenken , Glückwünschen und Blumen erfreuten ,sagen wir hiermit herzlichen Dank .Gustav Böser und Frau
Kronenstraße 19, „ Zu den drei Kronen ”

Ihre Verlobung geben bekannt :Hildegard Burger -— Richard Lechner . Karlsr . , Waldstr .Ettlingen , Leopoldstraße 5. 40 . Oktober 1948.Ingeborg Kaiser — Friedhelm Nonnenbroich . Karlsruhe , }dahin grüßt Dich10. 10. 48, TuHastr . 54 . St. Leon bei Heidelberg . !Ruth Treutle — Fritz Rüdinger , Hardtstf . 27, Kaiserallee 139.danken herzlichst für die anläßlich ihrer Verlobung er¬wiesenen Aufmerksamkeiten .
Ihre Vermählung geben bekannt :Kermit . K . Corliss — Anneliese Corliss geb . Oeder . GloverVermont , USA. Karlsruhe , Schützenstraße 76.

n . I s | Letzthin war ich mit meinem Walteri Aliffl f auch mal im Casino in der Kaiserallee* an der Yorckstraße . vo 's Dir dochImmer so gut gefällt . Mir hat 's aber gar nicht so sehrzugesagt . Wir waren nämlich ein bissei spät dran » alle, Sessel waren besetzt und nur noch Stühle frei . — Abermeinem Walter , Du dcennst ' ihn ja , hat der 47er Wachen -heimer Oberstnest zu 8 .Mark leider großartig geschmeckt .Ich hätte ja lieber eine Flasche Sekt getrunken , zu 15 Mark ,aber das war ihm zu teuer . — Der Geiger Jung gefällt| mir auch mit seinem schönen Spiel und die Räume sindj wirklich schön behaglich . Das nächste Mal gehen wir allezusammen hin aber früher , daß wir noch einen Sesselkriegen . Dann ist es erst ein richtiger Genuß . — Bis

Deine Freundin Anni .

f George Fincher — Brigitte Fincher geb . Siegwart \i Vermählte »i Atlanta , Georgia , USA 1 Khe., Zähringerstr . 30. I
Trauung : 9 . 10., 11 Uhr , Kolpinghaus ._ J

r ~
Ihre Vermählung geben bekannt :

Rolf Weiß Irmgard Weiß , geb . Zimmermann
Ettlingen/Karlsruhe , Belchenstraße 38 , 9. 10. 1948 . )r HUBERTUS WALD

SILKE WALD
geb . Ktöe Gobert

zeigen ihre Vermählung an .
KARLSRUHE , KLOSESTR . 2 , 8. Oktob. r1948

Gehöre »Bärbel : Die glückliche Geburt des 2. Kindes zeigen an :
Dipl .-Ing . W . Rebske und Frau Hannele geb . Beier .

Veranstaltungen
Atlantik -Lichtspiele , Kaisersti . 5 (Duil . Tjpr ). Erstauf

sikfilm , ,Fii

Großgaststätte Naler
Kegler -Sporthalle , KaiseraUee 13

AnlSßlich das Fußball - Stidtespiels
Basel - Karlsruhe
TANZ mit Poiizeistundeverlingening

TftHpmfct allar Schweizer !

Gasth. z. Stadt Karlsruhe
Mittwoch , Samstag und Sonntag

SENGER
mit der beliebten elektrischen Hawai - Guitarre
Gute Kfiche • Gepflegte Weine • MäßigePreise
Rheinstraße 22, Tel . 2726 • ALFR . VOGT , Metzger und Wirtführung den großen deutschen Musikfilra „ Finale * mitEdith Schneider , Willy Fritsch , Peter Sbhütte . Es spielt jWalter Gieseking Werke v . Beethoven , Tscbaikowsky u. , Stadtgarten -Konzerte : Sonntag , 10. Okt . 1948, 11.00—12. 15Chopin . Täglich 13.00, 15.00 , 17.00, 19.00, 21 .00 Uhr . ! Uh{ und 15.00— 17.00 Uhr Konzert , ausgef . vom Berufs¬orchester Karlsruhe , Leitung H. Polensky . Bei ungün¬stiger Witterung fallen die Konzerte aus .Gasthaus zum Burghof. Sonntag , 10. 10. 48, 18 Uhr , Tanz .Es spielt Roland Stöhr mit seinen 5 Sioux .

Personenstands , und Betriebsaufnahme 1948 in Nordbaden .Am 10. Oktober 1948 wird durch die Gemeindebehördenim Landesbezirk Baden wieder eine Personenstands - und
Betriebsaufnahme durchgeführt . Dazu wird auf folgendeSonderregelung hüagewiesen : Der 10. - Oktober 1948 istein Sonntag . Für die Bezeichnung des Arbeitsverhältnisses
Spalte 10 der Haushaltslfste ) ist ^deshalb der Stand am
Montag , 11. Oktober 1948, maßgebend . Aus demselbenGrunde ist im letzten Abschnitt des Betriebsblattes —unter Abweichung von dem Vordruck — die Zahl der
Beschäftigten nach dem Stand am Montag , H . Oktober1948 anzugeben . Karlsruhe , 5. Okt . 1948. ' Landesfinanz¬amt Baden in Karlsruhe .

Umlegung Wagbachtal auf den Gemarkungen Wiesental ,Oberhausen und Waghiusel . Beschluß : Das im Um¬
legungsbeschluß des ehern . Feldbereinigungsamts Mann¬
heim vpm 24. Juli 1939 festgestellte Umlegungsgebietwird auf Grund § 8 der Reichsumlegungsordnung (RUO.)vom 16. 6. 1937 (RGBl. I S . 366) wegen der von den
Umlegungsgemeinden gewünschten Verlegung der Gemar¬
kungsgrenzen erweitert , durch Einbeziehung der folgenden Grundstücke in das Verfahren : 1. Gemarkung Wiesen *tat : Lgb .-Nr . 211 (Teil ), 851/1 (Teil) , 4982 (Teil ); 5032 .Vom Hammelsgewann : Lgb -NT. 1211— 1231. Im Gewann
Unterspeyererfeld : Von Lgb.-Nr . 991—1055 diejenigen mitBnichmiramern bezeichnten Teile , die nördlich deT Stra¬ßen Lgb .-Nr . 211 und 993 liegen . Im Gewann Vollmers ;eck : Lgb .-Nr . 5394/1 bis 5394/5 und 5394/7 . 2. GemarkungOberhausen : Im Gewann Hammelsäcker : Lgb.-Nr . 3749und 3750 Im Gewann Hammelswiesen • Lgb .-Nr . 3751 ,3752/1 , 3756 , 3762 , 3762/1 3763 und 3765 . Die Eigentum « ,vorstehender Grundstücke sowie berechtigte Dritte wer¬den aufgefordert , innerhalb von 3 Monaten Rechte , dieaus den öffentlichen Büchern nicht ersichtlich sind , abetzur Beteiligung am Umlegungsverfahren berechtigen könn¬ten , beim Feldbereinigungsamt Heidelberg anzumelden .Die Nutzungsart der Grundstücke des Umlegungsgebietsdarf gemäß § 39 RUO. vom Umlegungsbeschluß bis zurAusführungsanordnung ohne Genehmigung des Feid -

bereinigungsamts nicht geändert werden , es sei denn ,daß es sich um Änderungen handelt, *die zum ordnungs¬mäßigen Wirtschaftsbetrieb gehören . Ebenso dürfen Bau¬werke , Brunnen , feste Zäune und sonstige Anlagen ohneGenehmigung der Umlegungsbehörde nicht errichtet odeiwesentlich verändert werden .
’ Dieser Beschluß mit Be’

gründyng wird mit Kartenbeilage 14 Tage lang auf denRathäusern der Umlegungsgemeinden zur Einsichtnahmeder Beteiligten ausgelegt , worauf durch zweimalige orts¬übliche Bekanntmachung hingewiesen wird . Heidelberg ,23. Sept . 1948. Bad . Feldbereinigungsamt .Wertholzversteigerung am 15. 10. 1948. vorm . 9 Uhr , lmGasthaus zum Elefanten , Khe . , Kaiserstr . 42 : I . ForstaimKarlsruhe -Hardt : Ei 172 fm Furnier - und Teilfurnierhoh .II . Forstamt Karlsruhe : 30 fm Es , 7 fm Ei , 7 fm Ul , 2 fmAh , 80 fm Ka Pa,2 fm Schw Pa , 2 fm Wei . III . Stadt .Forstverwaltung Karlsruhe : 28 fm Es . 15 fm Ei. 104 fmj Ka 2 fm Erl , 5 fm Schw Pa, 1 fm Asp . Maßlisten; durch die Forstämter .Am Sonntag , 10. 19., ist zur Kirchweih nach HagenbachStundenverkebr mit Omnrbus v . 12.30 ab Endstation Knie¬lingen . Reisebüro Pieck , Westendstraße 66, Telefon 1322,i Sonderzug in die Pfalz I Am Sonntag , 10. Oktober , verkehrtein Sonderzug ab Karlsruhe in die Pfalz nach Npustadt; a . d . Haardt und Bad Dürkheim . Abfahrt ab Karlsruhe8 .00 Uhr , an Neustadt 9. 19 Uhr , an Bad Dürkheim 10.00Uhr . Die Rückfahrt erfolgt ab Bad Dürkheim 20 .00 Uhr,- ab Neustadt/Haardt 20.40 Uhr, Ankunft in Karlsruhe 22.00; Uhr. Der Fahrpeis beträgt für Hin- u . Rückfahrt nachNeustadt 3.80 DM, nach Bad Dürkheim 4.80 DM. Die Fahr¬karten werden in den Reisebüros Union , Kaiserstr . 94 ,und Helmei u . Zimmermann , Kaiserstr . 150, verausgabt .

Lernt die

Schönheitspflege
mit ärztl . Abschlußprüfungin der Fachschule

Dipl .-Kosmetikerin
C . Hermann , Karlsruhe ,
Sophienstr . 186, Ruf 8440 .Ein neuer Kursus beginnt

am 15. Oktober .

i Papier - n. Paplerwarengroß -
| hdl . Arnold Merkel . Khe .,Goethestr . 31 : -vlch bin vnt .der Nr . 467 . dem Fernspr .-
1 Netz wieder angeschloss .

Bikartot
EIN SCHERING - ERZEUGNIS

Nur noch wenige Taje !
J . Arthur Rank zeigt :

n 39 Stufen "
ein Kriminalfilm von größter Spannung
mit Robert Donat — Madeleine Carroll .

Täglich : 13.00,* 15.00 , 17.00 , 19.00 , 21 .00 Uhr .Heute , Samstag , Spätvorstellung , Beginn : 22.59 Uhr .
V A B V A RondellpiatzUllvKIA Telefon 9179

Hohe Belohnung !

Gitarren, Mandolinen,
Violinen

Klangschöne neue Instr .
in großer Auswahl , auch
bei Ratenzahlung . Hob-
ner -Mundharmonikas ,
Rundfunkgeräte , Schall ,
platten u . Plattenspieler .An- a . Verkauf gespielterInstrumente u. Noten .

iu »ihuad9

Kaiserstr . 96 . Ruf 7848 .

% f. 0efker
Backpulver

ist überall in
altbewährter Qualität

iu haben !

Neues Geld —
neue Hoilnung

dm 500000 .-
dm 300000 .-
dm200000 . -
dm lOOOOO .-

I 8Ml 7#MO weitere Lewinne in Str
| SikMevhdten Klwsenlettene
I */« Los nur 3.— DM jo Klasse
' Versuchen auch Sie Ihr Glückt

H, Boquet (17a) Karlsruhe ,Wpndtstr . 9 . _
Hablitzel , Staatl . Lott .-Einnahme ,Karlsruhe , Lammstr . 1—5.Postsch . 2141 .

(V)

Wer kann Personen nennen , die von April bis Juli 1945i_ _ j in uns . Betrieb , Griesbachstr . 4, 20 Stück Zinkzulagen in !Adler -Saal , Mühlburg . Sa ., 9. 10., ab 19 Uht , off . Tanz . ; Stärke von 3— 4 mm sowie Schnittholzwaren aus Lagerstr . , *Römerhof , Albsledlung . So . , 10. 10., 19 Uhr , öffentl . Tanz , j Westbahnhof , und in unserer Werkstätte , Griesbachstr . 4, I! Z“ » Emgel, Grünwinkel . So . 10. 19., ab 18.30 U ., öff . Tanz - j Werkzeuge und Beschläge entwendet haben ? IGrüner Baum, Rüppurr . Sonntag , 10. 10. 48, ab 16 Uhr Tanz . ! „ .‘ Es spien das Tamorchestet Fred Sein . . Kuppinger & J. toheelt , G. m . b . H.Gasthaus Blume, Durlach . Sa . , 9 . 10., v . 20-2 U., Herbstball . ;So ., 10. 10. , ab 16., Öfftl. Tanz m . de Jazzband Hein König .
_Festhalle Malsch : Sonntag , 10. HL, Tanz . Erstklassige ; Ausstellung Trümmerverwertung : Eine interessante Schau

aurer
Staatl . Lotterie -Einnahme ,Karlsruhe , in der Hauptpost

Staatl . Lotterie -EinnahmeStürmer , Heidelberg , Postfach ,Postsch . 250 Karlsruhe .
Bretten : Joseph Leitz,

Weifthoferstraße 13.
Pforzheim : •Staatl . Lotterie -Einnahrae

Alfred Wenz , Schulberg 17.
Bruchsal : Oskar Zawazal ,

Holzmarkt 3.

Jede Woche wieder
ln dieses Zeitung , an dies . Tag u . aa dieser Stell«

ANGEBOTEnede JvIl
solange Vorrat reicht

Zubindegläser
1 titer , weite Form . 1• 4*OO
Fleischmaschinen
Größe 8, Marlcenfabrikot . 14.50
Hartglas-Isolierflaschen
j!Hermetos " als Speisegefäß mit weiter Q Qf |Öffnung , 1 Liter 16.90 , als Flasche, 1 Liter ö » /v

Feder-Wäscheklammern
saubere Ausführung mit nichtrostenderFeder, 20 Stück . -.90
Die Aktentasche „ Für Jeder-
mann " aus besonders stabilem Material
Größe 40 X 27 X 10, mit 2 Schlössern
Dieselbe etwas kleiner , als Berufstasche
geeignet , mit einem Schloßt .

27.50
13.75

Aktentaschen, Kunstleder, mit
2 Vortaschen und 2 Schlössern 18.90,mit 1 Schloß, ohne Vortaschen . . . . 9.95

ERWINÄ 1 ÄMULLER

in der Kaisersfraße beim Kaiserplatz

w&THANOMAG
kurzfristig lieferbar
Diesel - , Straßen - u . Ackerschleppet .
26, 40 und 100 PS;
Laste« -, 2-Seiten -, Kipp - und Lang-
material -Anhänger . 5 und 8 To.

Hanomag -Generalvertretung

Automobilhaus R . Rempfer
Karlsruhe, Kußmaulstr. 5
Fernruf 9256 und 9882 .

Pali , Herrenstr . 11, Tel . 2502 . Der große deutsche Musikfilm :
, ,Finale " mit Edith Schneider , Willy Fritsch , PeterSchütte unter Mitwirkung des bekannten deutschen Pia¬nisten Walter Gieseking u . des Sinfonieorchesters Radio-
Frankfurt . Tägl . .13.00, 15.00, 17.00, 19.00 , 21.00 Uhr ?Samstag und Sonntag 23.00 Uhr Spätvorstellung .Rheingold , Fheinstr . 77, Ruf 6283 . V. 8 . bis 14. 10. 48 : Gu«t.Fröhlich u . a . m . in , ,Wege im Zwielicht ". Ein Film derneuen Produktion . Votst . tägl . 15.00 , 17.30 u . 20 .00; So.13. 15, 15.30. 17.45 und 20.00 Uhr.

Metropol in, K.-Weiherfeld , Tel . 951 . , ,Sonntagskinder *. EinFilmlustspiel mit Theo Lingen , Rudolf Platte , Grete Wei¬ser , Carola Höhn u . a . Tgl . 18, 18, 20 ; So . auch 14 Uhr .Kali in K.-Durlach , Ruf 91675 . Liebe , Abenteuer , Jazzmusik— u . reizende Frpuen in dem lustigen Unterhaltungsfilm .. .Viel Vergnügen !" . Beg . Wo . 15.30, 18.00, 20. 15; Sa.Spätvorst . 22 .15. So . ab 13.30 Uhr.M .T. in K.-Durlach . „ Opernball " mit Marte Harell , PaulHörbiger , Heli Fmlcenzeller , Theo Lingen , Hans Moser .Wo 3.30 5.43, 8. 15; So . 2. 4. 10 6,20, 8 .30 ; Sa , Spätv . 10. 15.Skala in K .-Durlach , Ruf 180. V. 6. bis 14. 10. 46; ElfieMeyerhofer , Johannes Riemann u . a . m. in „ Das Liedder Nachtigall " Ein Film aus Madame Butterfly . Vorst .rni45! . . !? '00, 17 30 20 00 ; So‘ 13 '30’ 15-30’ 17-45 « • 20 UhrVH Ettlingen . Bis einschl . Donnerstag „ Die Madonna dersieben Monde ” . Das ratseihafte Doppelleben einer be¬zaubernd schönen Frau . Wochentags 19.30 Uhr, sams¬tags 17.00 , 19. 15, 21 .30 Uhr ; sonntags 15.00, 17.00, 19.30Uhr, mittwochs 17.00, 19.30 UhrKonzert - und Tanz -Kalfee ..Grauer Baum" am Durlacher Tor ,Tel . 7448 . Täglich Tanz bei freiem Eintritt . Sonntagnach¬mittags ab 16 Uhr Tanz -Tee , Es spielt die - Kapelle HannsLennartz . Montags Betriebsruhe .Weinhaus Just , Kaiserstr . 91. Tel , 4259 . Tägl . ab 20 .00 Uhr,Konzert der beliebten Hauskapelle Charly Rojan , Montag .
'

Dienstag und Donnerstag Tanz Freitag * BetriebsruheZ. Zt . Mittw . Artisfik -Show , Samst u. So Fam . -Abende„ Gastspiel m . Adi Walz — Lachbühne " . Eintrittspr . I . - DM .

Vom I .—15. Okt ,
tägl . 20 .00 Uhr :

ArtiitikwHnmor '- Tanamit vollständig neuem Programm -Eintritt 0.50. 1.— 1.50 DM
Sonntag , 15 -30 Uhr. TANZ - TEE.Variete : Dienstaa Betriebsruhe .Weinstube „Eule " 11 g 1. TANZ.

Bausparwesen ( Versicherungen

r-

Tanzkapelle .
Karlsruher Liederkranz e. V. Sonntag , 17. !6., vorm . 10.30Uhr , im Stadt . Konzerthaus , Konzert zum 107. Stiftunffh-fest . Mitwirkende : Else Blank, Kammersängerin , Blaser -sextett d . Bad. Staatstheaters , der Männerchor , Ltg . OttoFeil . Mitglieder 1. 10 DM, Gäste 2.20 u . 3 .30 DM. Vorverk .Kümmerle , Kaiserstr . 93 (Mitgl .), Röckl , Karlstr . 23,Dennig , Kaiserstr . 11, Dieterich , Marienstr . 23 (Gäste ) ,sowie im Vereinslokal Bavaria am 11. und 13. 10* von18.00— 19.30 Uhr.

Munzsrhes Konservatorium , Waldstraße 79.Lieder - und Klavier -Abend : Martha Weymann (Alt ), Ste¬phan Mozsi (Klavier ), Werke von Brahms , Mussorgsky ,Wolf , Fortner , Michaelsen , Hindemith . Dienstag , 12. 10 .,19.30 Uhr , Munzsaäl ; Donnerstag , 14. 10., 19.30 Uhr , EfT-
lingen , Aula d . Realgymnasiums . Karten zu 1.10, 2.2Ö,3.30 DM für Karlsruhe : Munz -Sekretariat , Schiaile , Gräff ,Germania -Kiosk u . Abendkasse . Für Ettlingen : Bekir ,Kronenstraße und Abendkasse .

Konzertdirektion Hans Müller1. Musik . Morgenfeier des Karlsruher Kamraerorehesters .Morgen Sonntag , vorm . 11 Uhr, Bonif.-Saal . Ding . Walte ? Schlageter , Solist : Ottomar Voigt , Violine . Werkevon Händel , J . S. Bach, Respighi u . Mozart , yoeverkaufan den bekannten Stellen .
Konzertdirektion Kurt NeufeldtHeute Rainer Maria Rilke -Rezitationen Emst Michael Ippich .Samstag , 9 . Oktober , 19.30 Uhr , Munzsaal . —.60 bi« 2.20.

Staatsschauspieler Robert Bürkner und Nansi Nassde spre¬chen Samstag , 16. Okt . , 19.30 Uhr, im Munzsaal dieberühmte spannende Märchen -Novelle von R. L. Steven¬son : „ Das Flaschenteufelchen " . 1. 10 bis 3 .30 . Jugend¬liche über 12 Jahre zugelassen .
Orgel -Konzert Martin Günter Förstemann . Sonntag » 17. Okt .»18 Uhr , in der Markus -Kirche am Yorckplatz . Mitwir¬kend der Karlsruher Kammerchor , Leitung : Paul Wehrle .Orgel - und Chorwerke von Palestrina , Sweelinck , J . SBach , Reger und Kurt Thomas . Kirchenschiff 2.20, Or¬

gelempore 3.30.
Der bekannte Dichter Dr. Eugen Roth liest Dienstag ,19. Okt . , 19.30 Uhr , im Bonifatiussaa ! aus seinen soüberaus erfolgreichen Werken „ Ein Mensch " , „Der Wun¬derdoktor " , „ Die Frau in der Weltgeschichte " . 1. 10 bis4.40. Ein literarisches Ereignis !

neuester Modelle , darunter das kleine Wüstenroter Haus ,findet am Samstag , 9 ., Sonntag , 10., u . Montag , 11. Okt .,jeweils von 10— 19 Uhr, in der Nowackgaststätte , Ett -lingerstraße (Haltest , der Straßenbahn Vierordtbad ) statt .Eintritt frei . De^ schlands älteste u. größte BausparkasseGdF Wüstenrot , Ludwigsburg .

Vereins ^Anzeiger

Ihr Abendlokal nur das gemütliche
CAFE WIEN Äl ,- Telefon 8652

TÄGLICH TANZ
nach den Melodien des beliebtes

„Karlsruher Swing -Quintetts "
Schmackhafte , naturreine Weine , offen u . in Flaschen .Donnerstag Betriebsruhe — Autowache vorhanden

Zitherklub Mühlburg 1994: Am Sonntag , 10. 10. 48, 17 Uhr,im „ Adler " , Mühlburg , Zitherkonzert mit Tanz .
Schwarzwaldverein Karlsruhe : Veranstaltungen im Okt . 48 :

14. 10., ffm 19.30 Uhr, Bonifatiussaal , LichtbildervortragDr . Rickmers : „ Die Rutschbahn des Lebens ". 17. 10. ,Pfalzwanderuag : Kropsburg , Edenkoben . Abf. 5 .02 Hptbhf .Meldung mit DM 4. 20 bis 15- 10. an Seiler , Weinbrenner -
str . 58. 22. 10., um 19.30 Uhr , Wacht am Rhein (EckeRitter - u . Gartenstr . ), Vereinsabend mit Farblichtbilder -vortr . 24. 10., Nachmittagswander -.mg : Ettlingen —Schlut¬tenbach . Abfahrt 13.00 Uhr Albt .-Bhf. Mitglieder beachtetdie Aushänge in den Sport - und sonstigen Geschäften .

Alpeitverein - Skiklub - Schwarzwaldverein . Donnerstag ,14. Okt , 19.30 UhT , Bonifatiussaal , Schillerstr . 46, Licht¬bildervortrag Dr. Rickmers : „ Die Rutschbahn des Lebens ".Bergsteigerleben im Kaukasus , Pamir , Alpen , Schottland ,Spanien , Bulgarien , Kleinasien . Eintrittskarten siehePlakatanschlag und an der Abendkasse .
Theater

Badisches Staatstheater
Sonntag » 1®. 19.» 18.30 Uhr : „ Der Zigeunerbaron *. Operettevon Johann,Strauß . 21.30 Uhr : Gastspiel Will Glahe mitseinen Solisten und Werner Veidt , der „ schwäbische Laus¬bub " sowie Siegfried Himmer , Baßbariton . KleinesHaus : 19.30 Uhr : Gastspiel Willy Birgel „ Des TeufelsGeneral " . Drama von Carl Zuckmayer .Konzert -CafexEllenrieder . Führend am Hauptbahnhof . Tele Montag , II . 10. , 19.30 Uhr : „ Der Zigeunerbaron ". Operettefon 8355—56*. Im Monat Oktober unterhält Sie täglich j von Johann Strauß . Kleines Haus : 19.30 Uhr : Gast -nachm . u . abends Erwin Kolb von der „ Kaskade " f spiel Willy Birgel „ Des Teufels General ". Drama von Carlin Düsseldorf , Montags Betriebsruhe . I Zuckmayer .

Eisenbahner !
Die einzige betrieblifche Sozialeinrichtung und Selbst -
hilfeversicherung aller Eisenbahner , die

Deutsche Reicbsbabn -
Sterbebasse

Lebensversicherungsverein A .G ., Bezirksstelle Karlsr .»hat ihre Geschäftsstelle nach der Kriegsstr . 138.Ecke Lammstraße , verlegt .
Vertrauensmänner bei allen Dienststellen ..

ERÖFFNUNG : HEUTE SAMSTAG , 10 UHR

cHau£ cf&rSflodiQj-,
LUCIE STICH KARLSRUHE

ICAISERSTRASSE 205

ELEGANTE DAMEN - UND KINDER - BEKLEIDUNG

Ärzte / Anwälte t Dentisten

Wo nehmen Sie in dieser Zeit das Geld her , wenn un¬erwartet ernste Krankheit auftritt und für Krankenhaus ;pflege , Operationen , Arzt , Apotheker usw . plötzlich Hunderte oder gar Tausende aufgebracht werden müssen «Heute ist zuverlässiger Krankenschutz zur Existenzfrage 1
geworden . Genaue Unterlagen über den altbewährtenDKV-Schutz und die erschwinglichen DKV-Beiträge er¬halten Sie kostenlos . Senden Sie heute noch Ihre Adressean die Filialdirektion der Deutschen Krankenversicherungs -A . -G. in Mannheim , P 3, 2.

Ingeborg Donath , Ärztin ,Durl .-Aue , Ostmarkstr . 43 :Habe mich als allgemeine \prakt . Ärztin niedergelass .Zurück : Dr. Karl Del«, Tele¬fon Durlach 365, Badener - istr . 4, Sprechst . 9— 12 U. ;
Dr. J . Stürmlinger , Rechts - 1

«nwalt : Ube m. Prax . Khe ;Stefanienstraße 27 aus .Dentist Herbert Kart -Huber »staatl . gepr ., Hohenzollern -
str &ße 33 : 1 Habe mich in
Karlsruhe niedergelassen . ;Zu all . Kassen zugelassen .Dentist Walter Haas » staatl . ;
gepr . , Khe. -Durlach , Dorn- ;
waldstr . 28, jetzt Pfinztal - i
str . 94 (Möbelhs . Falkner ) j
Sprechst . : Mont , u. Diens - !•tag 9— 12, Do . , Frei . 15—18. ,1Dentist Kurt Wentzel , Bret¬
ten : Ab Mont ., 11. 10., be¬
find . sich meine Praxis '
Bahnhofstr . 1, Telefon * 5411(gegenüber Kaiserdenk - !
mal ) . Staatl . gepr, , zu all . ;
Kassen zugelassen . j

Dr, med . G. Rinkei , nieder¬
gelassen als prakt . Arzt .Praxis : Kriegsstraße 85. be¬nützt Tel . : 7360 (Dr. Spu-ler * Augenarzt ) . Wohng . iBoeckhst .38 , T .5380 . App.274Dr . med , Peemöller » Daxland, ,Ende Pfalzstr ., üb . Haltest .Röraerhof , Tel . 6889 , Spx .-St .

geänd . 8.30-11 u . n . Vereinb .Zurück : Dr. Brilmayer , Fach¬arzt f. Nerven - u . Gemüts¬leiden Riefstahlstraße 6.10— 12, 3- 41/*, Mi. u .
' Sa.nachm , keine . Tel . 1955.Dr* med. Rolf Gagelmann ,prakt . Arzt , Durlach , jetzt

Grötzinger Straße 1.Hals -, Nasen -, Ohren -Praxis
Dr. Esehle , Kronenstr . 23,vom 14. 10. bis 3. 11, ge¬schlossen . Vertreter : Dr,
Koejlreutter , Kaiserallee 34,9"—12, 15—17 u. Dr. Seith -
Blenkinsop , Durl . , Hengst -
platz 11, 10—12, tf —18.

Dr . med. dent . R. Schlüter ,Zahnarzt , Kronau , Haupt¬
straße 26 : Habe meine
Praxis in Kronau wiedeT
aufgenommen . Sprechstun¬den : 9— 12, 2—6 Uhr , abds . :
Dienstag u. Donnerstag :

Studentenhaus
12 . 13., 14. Okt . 48, jeweils 19.30 Uhr -

Die große Sonderveranstaltung
König Jazz bei Fran Mode
Herbstmodenschau Karlsruher Modehäuser . Vorent¬scheidung zur Deutschen SehönheJtskonkurrenz 1948.

Wir suchen die schönste Karlsruherin
2 bekannt * Jazi -Orcheiter mit 1000 Takten Jeei

SPORT UND MODE .in unserer Modenschau im Studentenhaus .

f nfimrifirnf

Bewerberinnen zur Schönheitskonkurrenz meldensich unter Ruf 2647.
Veranstalter : Der Deutsche Modenschaudienst inVerbindung mit HILF - FIX (Telephon 2647) .

Kart . f. alle Veranst . v . DM 1.50—4.50a . d . bek . Vorverkaufsst . u. a d . Abdk .

Mit bekannter Gediegenheit
Zar Modenaehau

Im Studeatenhaaet
„Das bunte Stüble “

Refnhold -Frank -Straße 66.
Me kleine Werkstat ! vorm Hardtwald , die eich sogroße Mflhe gtbtl Tel . 9342 .

Anläßlich der Modenschau im Studentenhaus
zeige ich einige

He fbsi- und Winiemodette
Eigene Entwürfe .

Modeweikstätte ILSE HEID1NGER- DOMMER
Roggenbachstreße 16.

Werbung

FÜR DIE DAME den passenden Hut
(individuell )

Schenken Sie meinen Modellen Ihre besondere
Beachtung !

MODELL- ATELIER THEKLA KÖHLER
Luisenstraße 1. Ecke Ettllnger Straße . Rul S439

Zur

tttadeschau
im Studentenhaos am 12.» 23. und 14. Oktober 1641

werden meine

neuesten tftodette
vorgeführt .

Modeheus und Kleiderfabrtk

foihofka
• n Werderplatz .

Klassenlotterieh
lohnt sich wiederl jHauptgewinn 500 000.— DM. |

70 000 Gewinne . i
~ % ”*3: V4~ 6 ; Vi « 24 p . Kl . |7—9 Uhr . Mittwoch nach - Stürmer , Heidelberg , Postf . j- o - — Postschack 250 Karlsruhe \

Handleiterwagen -Kastenwagenab DM 35. -. Hasler , Vikto - ,riastraße 5. J

mittag sow . Samstag nur
nach Vereinb . Alle Kran¬
kenkassen . Telefon Min-
golsheim 242 .

Anläßlich der Modeschan im Stndentenhans
bitte ich Sie, tien von mir vorgeführten ModellenIhre besondere Aufmerksamkeit zu schenken .

leine Damen- u. Henenmode
HERMANN STOHR , Gartenstr . 3a. Ruf 1954.

Unser neuer

Ausstellungsraum
ist vergrößert worden .

Bitte um unverbindliche Besichtigung .

GeschenkhausMohtsehteget
z . Zt Herrenstraße 14

Stets bedenke — Wohlschlegel -Geschenke .

Zum Zähne putzen Rlendax
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